
e e

Bezugspreis monatlich 2.10 RM. durch Boten frei
ohne Beſtellgeld. Nbholerkarten monatl. 2.10 RM. fusg
(Hauptſt.) n. Gottharötſtr. 38. Im Falle v ere5 Gewalt h beſteht kein

Anſpruch auf Lieferung oöer Rückvergütung.

vevoger Situng
ſt 2.40 RM.
Hälterſtr. 4

h enp reis r d. 10 geſpalt. Millimeterraum 10 Pf., im Reklameteil (4

n familienanstsgenn i 30 lae ernruf 2102 u. 2101.Telegramm Aöreſſe: deren

r Se auulichen Beltuzzfencchrngen es h h Cautre Merſebereg-
Finzeſpreis 15 Pfg. Merſeburg, Montag, den 5. Oktober 1931 Nummer 234

Vorläufig kein Eingreifen Amerikas.
Große Hoffnungen und Enttäuſchungen zur Amerikareiſe Lavals.

Dem bevorſtehenden Beſuch des franzöſi-
ſchen Miniſterpräſidenten Laval wird allge-
mein die allergrößte Bedeutung für die ganze
künftige Weltpolitik zugemeſſen. Daher iſt es
kein Wunder, wenn ihm Gerüchte und De-
mentis ſenſationellſter Art vorausgehen. Hier
einige Proben:

Vorſtoß in der Korridorfrage?
Berliner Blätter meldeten aus Waſhing-

ton, am Freitag habe im Arbeitszimmer des
Außenminiſters Stimſon eine ſiebenſtündige
Beſprechung ſtattgefunden, an der Senator
Morrow, der bei Abrüſtungsfragen von der
Regierung oft zu Rate gezogen wird, und der
Generalſekretär der amerikaniſchen Abord-
nung zur Genfer Konferenz, Moffat, teil-
genommen haben. Die „Baltimore Sun“ be-
richtet, daß man in Vorbereitung des Be
ſuches Lavals den Entwurf eines Sicher-
heitspaktes ausgearbeitet habe. Dieſer Plan
ſolle es Frankreich und Polen ermöglichen,
ihre Landheere zu verkleinern und einer den
deutſchen Wünſchen entgegenkommenden Re-
gelung der Weichſelkorridorfrage zuzuſtim-
men, damit im Oſten Europas das Gefühl
ſtabiler Verhältniſſe hergeſtellt werde. Be-
kanntlich hat Stimſon nach ſeiner Rückkehr
aus Europa mehrfach betont, daß dieſe
Frage eine der wichtigſten Vorbedingungen
für den Erfolg der Genfer Abrüſtungskon-
ferenz darſtelle.

Amerikaniſches Dementi.
Aus Neuyork wird gemeldet: Die Ge-

rüchte, die von einer bevorſtehenden Konfe-
renz über die Schuldenfrage und dem
Weichſelkorridor wiſſen wollen, ſind nach Er-
kundigung an zuſtändiger Stelle in Waſhing-
ton völlig aus der Luft gegriffen. Waſhington
ſei vorläufig nicht geneigt, irgendeine
Jnitiative zu ergreifen.

Kriegsſchulden- und Abrüſtungs-
frage

Weiter verlautet aus Neuyork: Das von
Berliner Zeitungen wiedergegebene Gerücht,
wonach Hoover Laval den Entwurf eines
neuen Sicherheitspaktes unterbreiten
wolle, der auch die deutſche Oſtgrenze ein
ſchließe, iſt in Waſhington mit ſtarkem Be-
fremden und ungläubigem Kopfſchütteln auf-
genommen worden. Hoover und Laval, ſo
erklärt man dort, würden als verantwortliche
Führer ihrer Nationen, die gegenwärtig die
Schlüſſelſtellung in der Weltlage einnähmen,
zweifellos verſuchen, eine gemeinſame
Grundlage zur Löſung der akuten Probleme
(Kriegsſchulden, Abrüſtung, Goldverteilung
und Warenaustauſch) zu finden und dabei
ſicherlich auch den Plan einer umfaſſenden
internationalen Konferenz beſprechen. Ange
ſichts der unbeugſamen Kongreßoppoſition ge
gen jede politiſche Bindung Amerikas an
Europa ſei es jedoch höchſt unwahrſcheinlich,
daß Hoover mit einem Sicherheitspaktvor-
ſchlag hervortreten werde, um dagegen fran-
zöſiſche Zugeſtändniſſe in der Frage der Ab-
rüſtung ünd der Kriegsſchulden einzuhandeln.

Das Programm für die franzöſiſchameri
kaniſche Beſprechung wird wegen der kurzen
Dauer des Laval-Beſuches ſorgfältig vor-
bereitet. Es wäre jedoch verfehlt, ſchon jetzt
Vermutungen über praktiſche Ergebniſſe der
Beſprechungen anzuſtellen. Es iſt auch nicht
zu erwarten, daß eine weltvpolitiſch bedeut
ſame Kundgebung Hoovers vor Beendigung
der Beſprechung mit Laval erfolgen wird.

Der engliſche Außenminiſter
in Paris.

Aus allen Meldungen und Dementis
ergibt ſich aber das eine: es ſollen in Wa-
ſhington gegenüber Laval tatſächlich die gro
ßen entſcheidenden Kernprobleme der
heutigen Weltlage angeſchnitten werden. Des-
halb iſt jetzt auch der engliſche Außenminiſter
Lord Reading nach Paris gefahren, um
Frankreich vor der Abreiſe Lavals von den
engliſchen Wünſchen in Kenntnis zu ſetzen.
Die Londoner Preſſe erklärt, es müſſe vor
allem die Geſamtheit der Finanzfragen in
Zuſammenarbeit von Amerika, Frankreich,
England und. Deutſchland geregelt werden.
Die Pariſer Preſſe gibt zwiſchen den Zeilen
ihrem Triumphgefühl Ausdruck, daß

und
Aus Brüſſel wird gemeldet: Anläßlich

eines „Belgiſchen Tages“ in Haſſelt ProvinzLimburg), der von belgiſchen Patrioten unter
Aufwand größter Geldmittel veranſtaltet
wurde, kam es ſchon, als ſich die Maſſen
noch ſammelten, zu blutigen Zuſammen-
ſtößen zwiſchen Flamen und Wallonen.
Bauern, Arbeiter und Handwerker der Um
gebung hatten ſich zu Tauſenden verſammelt,
um den flämiſchen Charakter der Gegend zu
beweiſen. Etwa 15 km nördlich von Haſſelt
kam es zum erſten Zuſammenſtoß.

Wallonen verſuchten am Grabe eines
Franzoſen einen Kranz niederzulegen. Die
Flamen verhinderten das, und bei dem Zu-
ſammenſtoß wurden ſieben Mann der Legion
nationale verletzt. Auf der Landſtraße nach
Haſſelt wurde ein Laſtwagen, der Teilnehmer
zur Kundgebung bringen ſollte, von Flamen
angehalten und zerſtört. Bei der darauf
e ſrnden Schlägerei wurden 17 Mann ver-
etzt.

Der Gefallenen- Friedhof in Haſſelt, auf

Kränzen geſchmückt werden. Die Flamen
hatten jedoch in der Nacht ſämtliche Ein-
gänge beſetzt, ſo daß die Wallonen nicht auf
den Friedhof gelangen konnten.
Die Regierung hat große Gendarmerie-

maſſen aus Lüttich nach Haſſelt entſandt.
Trotzdem werden ſich weitere ſchwere Zu-
ſammenſtöße nicht vermeiden laſſen, die
ganze Provinz Limburg befindet ſich in
höchſter Erregung.

wird gemeldet: Jn derAus Münſter des Landwirtſchaft-Generalverſammlung
lichen Ortsvereins in Dülmen ſprach der
frühere Zentrumsabgeordnete von Papen.,
Er gab zunächſt ein Bild von den Urſachen
der Weltwirtſchaftskriſe und führte dann u. a.
aus:

Brüning habe zuerſt den Haushalt, den
Staat im Jnnern in Ordnung bringen wol-
len. um dann die Reparationsfrage anzu-
faſſen. Brünings Plan iſt jedoch geſcheitert.
Deutſchland ſei, wie es die Frage der deutſch
öſterreichiſchen Zollunion gezeigt habe, völlig
iſoliert; ſelbſt Jtalien und England forder-
ten heute abſolute Ausſöhnung mit Frank-
reich.

Zwei Wege ſeien für Deutſchland Heute
noch möglich, Anſchluß an Rußland, An-
gleichung an das ruſſiſche Wirtſchaftsſyſtem
nach außen, ſeiner Dumpings, ſeines hoch
prozentigen Kollektivismus, oder Ver
einigung des Kapitalismus, Abkehr vom
Kollektivismus, politiſch hin orientiert aus
wirtſchaftlicher Notwendigkeit nach Frank-
reich. Der erſte Weg ſei für ung einfach
undiskutabel:

„Heute heißt es, Kollektivismus oder
Jndividualismus, und ſo fordern wir heute
Abkehr vom Kollektivismus, Aufhebung der
Tarifverträge, neues Verſicherungs- und

land jetzt ebenfalls zu den Bittſtellern gehört,
und daß die Weltmacht heute nur noch in zwei
Händen, Amerikas und Frankreichs ſei,
im übrigen ſparen die Pariſer nicht mit
Ratſchlägen an England, betonen aber, daß
Laval und Frankreich ſich im voraus nicht
feſtlegen könnten. Eine geheime Unruhe über
den Ausgang der Waſhingtoner Zuſammen
kunft iſt aber in der Pariſer Preſſe unver-
kennbar.

Hemmungsloſe Gottloſenagitation
Aus Berlin verlautet: e Kirchenaus

trittsbewegung nimmt infolge der hem-
Eng immer mehr zu

mungsloſen Agitation des Lueenh

dem Franzoſen beerdigt ſind, ſollte mit

Schwere Zuſammenſtöße zwiſchen Wallonen
Flamen.

Die flämiſch- walloniſche Schlacht
in Haſſelt.

Der „Belgiſche Tag“ in Haſſelt hat ſich zu
einer wahren Schlacht zwiſchen Flamen und
Wallonen entwickelt, die Gendarmerie durch-
zieht in ſtarken Patrouillen die Straßen. Man
erfährt, daß die Zahl der Verletzten an Hun-
dert herankomme. Ein Sonderzug, der von
Gent kam, wurde bei Krempt von flämiſchen
Bauern und Studenten mit Steinen und
Flaſchen beworfen. Zahlreiche Scheiben gin-
gen in Trümmer. Die Zahl der durch Glas-
ſplitter und Wurfgeſchoſſe verwundeten Zug-
inſaſſen iſt groß. Als am Nachmittag der
Feſtzug der 25 000 Wallonen ſich in Bewegung
ſetzte, wurde er von den Zuſchauern mit
feindlichen Zurufen empfangen. Man rief:

Es lebe Flandern! Nieder mit Belgien!“

und ſang die flämiſche Nationalhymne. An
vielen Stellen gelang es den Flamen trotz derGendarmerieſicherung den Zug zu durch-
brechen. Aus den Obergeſchoſſen des flämi-
ſchen Hauſes wurden Flaſchen und d ge
worfen, die Gendarmerie mußte das Haus
ſtürmen. Junge Flamen holten die belgiſchen
Fahnen von den Häuſern herunter und ver-
brannten ſie unter Abſingen flämiſcher Lieder.
Das Gerät zur Uebertragung der Anſprachen
auf den Rundfunk wurde von der wütenden
Menge zerſtört.
Am Abend beherrſchten dieFlamen vollkommen
das Feld, nachdem die Wallonen abgezogen
waren.

„Die Entſcheiödungsſtunde hat geſchlagen.“
v. Papen für eine Rechtsdiktatur Brünings.

Knappſchaftsweſen, geſtellt auf das indivi-
duelle Benehmen der Unternehmer. Wir
können dieſer Frage nicht mehr ausweichen.
Sie muß jetzt erledigt werden, und die Folge
iſt Schwenkung nach rechts in der Politik.
Die Hamburger Wahlen lehrten es.

Es heißt nur mehr ſchwarz oder weiß.
Die Mittelparteien ſind aufgerieben. Das
Zentrum hält ſich noch aus weltanſchaulichen
Gründen. Gut, daß die Zwiſchenparteien
gefallen ſind, es gibt keine Koalitionsmög-
lichkeiten mehr. Es gibt nur noch rechts
oder links, Jndividualismus oder Kollekti-
vismus. Die verſteckte Diktatur des Kanz-
lers muß ſich der parlamentariſchen Ver-
brämung entledigen. Der Kanzler ſoll und
muß ein nationales Kabinett, eine Regie-
rung, eine Diktatur auf nationaler Grund
lage führen.

Der 13. Oktober wird den Schwung nach
rechts bringen. Die Entſcheidungsſtunde hat
geſchlagen.

Wir ſtimmen v. Papen darin bei, daßdie Stunde für die Rechte geſchlagen hat.
Aber eine „nationale Diktatur“ unter
Brüning? Brüning hat in den 128 Jahren
ſeiner diktatoriſchen Regierung bewieſen,
daß er nicht imſtande iſt, die Not des
Volkes zu wenden. Ein anderer muß in
die Regierung.

in Großberlin 9500 Kirchenaustrittserklärun-
gen abgegeben. Sowohl der Gottloſenbund
wie auch der deutſche ſozialiſtiſche Freidenker-
bund haben eigene Notariate zur Entgegen-
nahme von Kirchenaustritts- Erklärungen
eingerichtet.

Entſcheidung über Curtius heute.

Das Reichskabinett ſetzte am Sonnabend
nachmittag die Beratung der ten Not-
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Gemeinſame Tagung der
nationalen Oppoſition.

Während in der
Spaltung zunimmt.

Sozialdemokratie die
wächſt die nationale

Oppoſition immer enger zuſammen. Am
11. Oktober ſoll in Bad Harzburg eine
gemeinſame Tagung der Reichstagsfraktionen
der Deutſchnationalen und der Nationalſozia-
liſten ſtattfinden. Außer den genannten
Fraktionen werden die drei ſeinerzeit aus
der Landvolkpartei ausgetretenen Abgeord-
neten teilnehmen. Jn politiſchen Kreiſen
rechnet man Zamit, daß noch weitere parla-
mentariſche Vertreter des Landvolkes anweſend ſein werden. Den Vorſitz in der
gemeinſamen Sitzung der Fraktion wird entſprechend ihrer Stärke der nationalſozig-
liſtiſche Abgeordnete Frick führen.

Wie verlautet, werden in der Ausſprache
auch Perſönlichkeiten zu Wort kommen, die
nicht dem Parlament angehören. So erx-
wartet man unter anderem auch eine große
e Rede des ehemaligenReichsbankpräſidenten Dr. Schacht.

In politiſchen Kreiſen ſieht man Reg
Tagung mit großem Jntereſſe entgegen,
hier die enheidenden Beſchlüſſe für das
taktiſche Brhalten der nationalen Oppo
ſition für die am 13. Oktober beginnende
Reichstagsſeſſion gefaßt werden.

Der Vorſtand der nationalſozialiſtiſchen
Reichstagsfraktion beſchäftigte ſich am Sonn
abend in einer Sitzung anläßlich des bevor-ſtehenden Wiederzuſammentritts des Reichs-
tages mit dem Verhalten der Fraktion der
Regierung und dem Parlament gegenüber.
Es kam einmütig die Zuſtimmung zu dem
geplanten gemeinſamen Vorgehen der Ver-
treter der nationalen Oppoſition, d. h. der
Nationalſozialiſten, der Deutſchnationalen
und der drei ſeinerzeit aus der Landvolk-
partei ausgeſchiedenen Abgeordneten, zum
Ausdruck. Die Parteien der nationalen
Oppoſition werden ſelbſtändige gleichlautende
Anträge einbringen, die ſich mit ihrerStellung zur Regierung nd zur geſamtpoli-
tiſchen Lage beſchäftigen.

Brüning nach Laval in
Waſhington?

Aus Waſhington wird gemeldet: Hoover
iſt am Sonntag ſpät abends mit ſeinen
Wochenendgäſten, unter denen ſich einige be-
deutende Wirtſchaftler befinden, von ſeinem
Wochenendaufenthalt nach Waſhington zurück-
gekehrt. Wie es heißt beſprach er am Sonn-abend und Sonntag mit ſeinen Gäſten erneut
eingehend die internationale Finanzlage und
das Programm für den Beſuch des fran-
zöſiſchen Miniſterpräſidenten. Hartnäckig erhalten ſich die Gerüchte, wonach ein Beſuch
des deutſchen Reichskanzlers in Waſhington
zu erwarten ſei. Das Staatsdepartement
und das Weiße Haus erklären jedoch nach wie
vor, daß ihnen von einem beabſichtigten Be
ſuch Dr. Brünings nichts bekannt ſei.

Robert Lucas, der Direktor des republi-kaniſchen nationalen Spitzenausſchuſſes, der

über alle politiſchen Vorgänge gewöhnlich
ſehr gut unterrrichtet iſt, erklärte in einer
Rundfunkrede, daß das Eintreffen Dr. Brü-
nings nach der Beendigung des Beſuches des
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten erwartet
werde

Regierungskriſe in England?
Aus London wird gemeldet Viniſter

präſident Macdonald hat unter dem Druck derKonſervativen den liberalen Miniſtern ſeiner
Regierung ein Ultimatum zugehen laſſen,
wonach ſie ſich bis Montag entſcheiden ſollen,
ob ſie die Einheitsfront. des National-
kabinetts aufrechterhalten wollen oder nicht.
Für den Fall eines negativen Beſcheides wird
mit einer Umbildung der Regierung gerech-
netDie Preſſe begrüßt allgemein dasenergif e Vorgehen Macdonalds und betont,
der ar nie eine ſo langwierigetern abt und noch nie ſei dasm en es ſo geſchädigt worden, wie

die in der jetzigen Notzeit beſondersſchwerwiegende Uneinigkeit und Tatenloſig-



Neue Solöverordnung für die
engliſche Flotte.

Die engliſche Admiralität hat nach ein
gehender Prüfung der von den Mannſchaften
erhobenen Beſchwerden die Verfügung auf-
gehoben, die die Unzufriedenheit in der
Atlantikflotte auslöſte, und hat eine neue
Soldverordnung herausgegeben. Jn dieſer
hält ſie zwar an ihrem alten Ziel feſt, die
früheren verſchiedenartigen Lohnfeſtſetzungen
zu vereinheitlichen, ſtellt jedoch aus beſon-
deren Fonds Mittel zur Behebung von Här-
ten zur Verfügung, die insbeſondere hei
Verheirateten durch die neuè Regelung ent-
ſtanden waren.

6 Tote
bei Erwerbsloſenunruhen in England.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
London: Die kommuniſtiſchen Arbeiter-
unruhen haben in Northampton ihren Höhe-
punkt erreicht. Dort hat es 6 Tote und
27 Verletzte gegeben. Ganze Straßenzüge in
Northampton ſind von den Plünderern ver-
wüſtet, die Geſchäfte demoliert und ausge-
raubt.

Das Amſterdamer „Het Vaderland“ meldet
aus London: Preſſe und Orffentlichkeit ſind
entſetzt über die Größe der kommuniſtiſchen
Bewegung in England, die ſich in den
Freitagunruhen kundgab. Das Londoner
halbamtliche Reuterbüro bringt Einzelberichte
von kommuniſtiſchen Unruhen aus mehr als
50 engliſchen Städten. Auch in der rein ländb-
lichen Stadt Norwich kam es zu kommuniſti-
ſchen Plünderungen der erwerbsloſen Land-
arbeiter. Man muß mit einem Weitergreifen
der Bewegung rechnen, da am 1. Oktober in
England zum erſten Male die gekürzten
Unterſtützungsſätze für die Arbeitsloſen in
Kraft getreten ſind.

Staatshilfe für die größte
däniſche Bank.

Aus Kopenhagen wird gemeldet: „Han-
delsbanken“, die größte der drei däniſchen
Großbanken, iſt in Schwierigkeiten geraten.
Die däniſche Notenbank, die Nationalbank,
hat der Bank verſprochen, ihre Mittel zur
Deckung von eventuellen Abhebungen in dem
Umfang zur Verfügung zu ſtellen, wenn die
Handelsbanken es für notwendig anſieht.
„Sozialdemokraten“, das Blatt des Miniſter-
präſidenten Stauning, ſagt, man könne von
der Annahme ausgehen, daß kein Zweifel
an der Solidität der Bank beſtehe, wohl
aber an ihrer Liquidität.
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Internationale Währungs-
ſenkung?

Ein Vorſchlag des Generaldirektors der BJ3Z.
Aus Berlin wird gemeldet? Der General-

direktor der BJ3. (Bank fünß Jnternatio-
nalen Zahlungsausgleich in Genf), Ques-
nay, hat einen Vorſchlag zu einer all-
gemeinen Herabſetzung der Golddeckung des
Notenumlaufs der Zentralbanken ausge-
arbeitet, der vorausſichtlich in der bevor-
ſtehenden Verwaltungsratsſitzung der BJZ.
am 12. Oktober zur Sprache gebracht werden
wird. Das Projekt, über das genaue Einzel-
heiten noch nicht bekanntgeworden ſind, ſoll
vorſehen, daß die Währungseinheiten im
Vergleich zum Goldſtandard im Werte herab-
geſetzt werden. Das hieße z. B. für Dentſch
land, die Relation Feingold, daß die zurzeit ein
Pfund Feingold 1,390 RM. enthält, auf
1,600 bis 1,700 Reichsmark erhöht würde.
Durch dieſe Herabſetzung der Golddeckung,
deren Durchführung naturgemäß für die
Reichsbank nur diskutabel wäre, wenn ſich
alle Länder, vor allem alſo auch Frankreich
und die Vereinigten Staaten,

des Füſ.-Keg. Ur. 36
Als Buch erſchienen im Verlag von Ed. Winkler,

Eisleben.
(3. Fortſetzung.)

Als ich für uns Offiziere ein paar
Flaſchen Wein in franzöſiſcher Sprache
unterhandelnd vom Gutsbeſitzer er-
ſtehen wollte, wurde jeder Verſuch, ſie zu
bezahlen, mit freundlicher Entrüſtung abge-
wieſen. Merkwürdig dieſes Maß von
Freundlichkeit!

Jnzwiſchen entwickelte ſich auf der Wieſe
das reine Volksfeſt; ſolch herzliches Einver-
nehmen zwiſchen unſern Mannſchaften und
den Schönen des ſo gaſtfreien Dorfes!

Wie ein Ausſchnitt aus einem Gemälde
von Breughal ſo mutete einen das Ganze
an.

Da ergriff beim allzu raſch wieder nötigen
Auſbruch Hauptmann Rockſtroh das
Wort, um allen für die ungewohnte Herzlich-
keit des Empfanges, die ſie ung Deutſchen
bereitet hätten, zu danken.

Auf einmal ſchauten wir in lauter be-
troffene Geſichter; einer nach dem andern
zog ab.

Da ging ung ein Licht auf.
Es war in den Tagen, da durch ganz

Belgien der Ruf ging: die Engländer
ſind da.

Man hatte ung für Bundesgenoſſen ge
halten. Als wir dann ſingend durch das
Dorf zogen froh des Zuwachſes an
mancherlei Erfriſchungen lag das Dorf
wie ausgeſtorben da.

Henſies Crespin und Curgies.
Von Oberſtlentnant a. D. Erd mann

(Halle), ſ. Z. Chef 1/36.
Um dem Feinde den Rückzug

ſchneiden, ſollte ſofort der Weitermarſch über
Bajecles auf Henſes angetreten merden.

dem Plane höhung der Selbſtkoſtenpreiſe, die eine wirk-

anſchließen, wäre eine er Wernna des
G mlaufs oglich ohne daß der Gold-
mangel einzelner Notenbanken dem ent-
gegenſtünde.

Währungsſorgen in der Tſchechei,

Aus Prag wird gemeldet: Jm Jntereſſe
der Währungsſtabilität wurde in einer
Sitzung des Prager Miniſterrates die
Wiedereinführung der gebundenen Deviſen-
wirtſchaft in der Tſchechoſlowakei beſchloſſen.
Die Hauptgrundſätze der Regelung betreffen
die Pflicht zur Abfuhr der Deviſen hauptſäch-
lich der Exportvaluta und anderer Einnahmen
aus dem Ausland. Für Zahlungen ans Aus-
land für Arte werden Deviſenvoll zugeteilt. inlagen Kronen auf
Rechnung von Ausländern ſowie die
Zahlungen zum Ankauf von Wertpapieren
aus dem Ausland und Arbitrage fremder
Zahlungsmittel gegen Tſchechenkronen
können nur mit Genehmigung der National-
bank getätigt werden. Arbitrageverkäufe von

Tſchechenkronen ſind bis zu 100 000 Kronen
erlaubt. Die Banken dürfen fremdeahlungsmittel bis zu 20 000 Kronen ohne

ewilligung zuteilen bzw. Zahlungen ins
Ausla in fremder ährung vornehmen,
für Jmportzwecke bis 50 000 Kronen.

Ein 82 jähriger Kronprätendent
für Spanien.

Aus Madrid wird gemeldet; Die jaimi-
re Traditionspartei in Spanien hat in
eierlicher Sitzung zum Nachfolger des ver-

ſtorbenen Prätendenten Don Jaime, Herzogs
von Madrid, deſſen Onkel, den in Oeſterreich
lebenden Prinzen Alfons von Bourbon, er
klärt. Damit iſt die günſtige Gelegenheit zur
Einigung der beiden ſpaniſchen Linien abſicht
lich ungenützt geblieben. Allerdings hat der
Beſchluß der Jaimiſten inſofern nur formalen
Charakter, als Prinz Alfons bereits im 383.
Lebensjahr ſteht und das letzte männliche Mit-
glied des karliſtiſchen Zweiges des ſpaniſchen
Königshauſes iſt.

Revolutionäre Flugzeug propaganda
über Rom.

Am Sonnabend erſchien ein Flugzeug über
Rom und warf beſonders über den Arbeiter-
vierteln antifaſchiſtiſche Aufrufe ab, von denen
einer merkwürdig anmutende 10 Gebote zur
Erreichung eines freien Jtaliens enthält. In
Namen des Direktoriums einer myſteriöſen
nationalen Alliance wird der Leſer der Auf-
rufe aufgefordert, an keiner faſchiſtiſchen Ver
anſtaltung mehr teilzunehmen, keine Zeitun-
gen mehr zu kaufen, nicht mehr zu rauchen,
weil das Tabakmonopol dem ſaſchiſtiſchen
Regime drei Milliarden jährlich einbringe,
weder mit Worten noch mit Taten für das
Regime einzutreten, die Mitglieder des Re-
gimes zu boykottieren, gegen faſchiſtiſche An-
vordnungen paſſive Reſiſtenz zu üben, vom
Faſchismus nichts anzunehmen, die Aufrufeder Allianc zu verbreiten, eine Kette von er-
probten Freunden herzuſtellen und ſchließlich
auf die Freiheit Jtaliens zu vertrauen. Als
ermunterndes Beiſpiel wird auf die Spanier

hingewieſen, die ihr Vaterland bereits befreit
hätten.

Ein anderer Aufruf richtet ſich an den
König, der aufgefordert wird, Italien von
ſeinen Bedrückern zu befreien, und zwar
ſchnell zu handeln, damit ihm nicht das gleiche
Schickſal blühe, wie Alfons XIII.

Dieſe Aufrufe hatten den Erfolg, daß
viele Tauſend Faſchiſten Muſſolini und
dem faſchiſtiſchen Regime eine ſtürmiſche
Kundgebung darbrachten. Im übrigen wird
dieſes Ereignis in keiner Weiſe ernſt ge
nommen.

Das Berliner ſozialiſtiſche Zentralorgan,
der „Vorwärts“, bringt dieſe Meldung be-
zeichnenderweiſe auf der erſten Seite mit der
großen Schlagzeile „Freiheitsflug über
Rom“. Die Franzoſen können mit dieſer
„deutſchen““ Unterſtützung ihrer italienfeind-
lichen Politik zufrieden ſein.

Heilung der Weltnot wäre ſchädlich
für Frankreich.

Der Präſident des Pariſer Handels-
gerichts, Albert Buiſſon, der den franzöſi-
ſchen Miniſterpräſidenten auf ſeiner Berliner
Reiſe begleitete, äußerte ſich einem Vertreter
des „Paris Midi“ gegenüber über das Preis-
problem in Frankreich und die Verteidigung
des franzöſiſchen Handels überhaupt. Buiſſon
betonte, man könne heute nicht mehr be-
ſtreiten, daß auch Frankreich langſam von der
Weltkriſe betroffen werde. Dieſe Kriſe wirke
ſich vorläufig nur auf den Außenhandel aus,
während der innere Wirtſchaftsaufbau des
Landes noch nicht gelitten habe. Die Arbeits
loſenfrage beſtehe in Frankreich ſo gut wie
gar nicht. Denn nachdem man einen Teil der
ausländiſchen Arbeiter entlaſſen habe, ſei für
ſämtliche in ländiſchen Kräfte Arbeitsmög-
lichkeit geſchaffen.

Was die Finanzlage Frankreichs anbe-
lange, ſo habe ſie ſich trotz der allgemeinen
Weltkriſe vorzüglich gehalten. Leider habe
dieſe bevorzugte finanzielle Lage den Nach-
teil, daß ſie ſich zumindeſt indirekt auf die
Preisfrage auswirke. Die Arbeitslöhne ſeien
in Frankreich höher als in anderen Ländern,
und dadurch ergebe ſich eine weſentliche Er-

Der Feind hatte in dem von einem reichen
Kanalnetz durchzogenen Gelände alle
Brücken zerſtört oder verrammelt. Der
Vormarſch war dadurch außerordentlich er-
ſchwert und wurde durch die Zerſtörung oder
Sperrung der Brücken zwiſchen Blaton und
Peruwelz für das Regiment an dieſem Tage
beendet. Es gelang aber Teilen des IV.
Armeekorps, darunter 2. und 9. Komp. F. R.
36, dieſe Uebergänge in Beſitz zu bekommen
und feſtzuhalten. Feindliche Flieger, die ſich
während des Marſches bis auf nahe Ent-
fernung der Truppe näherten, wurden von
Infanterie vergeblich beſchoſſen. Ueber
Haltepunkt und Schießverfahren herrſchte
mangels Erfahrung noch keine Klarheit.

Als das Regiment gegen 10 Uhr abends
die Gegend von Quevaucamps erreichte, er-
hielt es den Befehl, zur Ruhe überzugehen.
Es wurde an Ort und Stelle biwakiert. Die
ganze Nacht über hörte man heftigen Kano-
nendonner aus ſüdlicher und ſüdöſtlicher
Richtung.

Am 24. Auguſt morgens ſammelte ſich das
Regiment bei les-Bruyères ſüdlich Blaton,
um dann im Verbande der 8. Diviſi den
Vormarſch über Harſchies-Pommroc auf
Henſies fortzuſetzen. Als Marſchziel ar
für die Diviſion Quievrain beſtimmt. Alle
Kanalbrücken waren wiederum vom Feinde
zerſtört, jedoch von den vorgezogenen Pio-
nieren notdürftig wieder hergeſtellt.

Teile des Brigaderegiments 93 hatten bei
der Erzwingung eines Kanalüberganges
weſtlich Pommeroeul ſehr ſchwere Verluſte.
Hauptmann Thümmel und Leutnant
v. Ledebour hatten in kühnem Vorwärts-
drängen mit 24 Mann das von den Englän-
dern beſetzte Schleuſenhaus ſtürmen wollen,
beide aber wurden ſofort niedergeſchoſſen,
mit ihnen viele ihrer Mannſchaften.

Das Regiment hielt ſpätor an dieſer Brücke
ſeine erſte Raſt und ſah hier die erſten Ge-
fallenen der eigenen Armee und des Feindes

Auch das F. R. ſollte an dieſem Tage in
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ſame Konkurrenz auf dem Weltmarkt un
möglich mache. Wenn die allgemeine Kauf-
kraft der Welt plötzlich wieder ſteigen ſollte,
ſo würde ſich Frankreich geſchädigt ſehen, da
ein großer Teil der dann zu erwartenden
Aufträge an das billigere Ausland vergeben
würde.

Mit dieſen ſeinen Schlußworten erklärt
Buiſſon, daß Frankreich ein unmittelbares
Intereſſe an der Senkung der Kaufkraft und
damit an der Fortdauer der heutigen Weltnot
habe. Das iſt brutal, aber wenigſtens ehrlich
und zerſtört die Hoffnungen derer, die von
Frankreich Schritte zur Heilung der von ihm
herbeigeführten Weltnot erwarten.

Aus Paris verlautet: Die durch den
Pfundſturz ermöglichte Zunahme engliſcher
Konkurrenz hat bedeutende Produktionsein-
ſchränkungen in allen franzöſiſchen Jnduſtrie-
gebieten zur Folge. Die Eiſeninduſtrie legte
eine große Anzahl neuer Feierſchichten ein,
ſo daß der größte Teil der franzöſiſchen
Hüttenwerke jetzt wöchentlich 1--2 Tage feiert.
Die luxemburgiſchen Hüttenwerke konnten
vergangene Woche infolge der Pfundkriſe faſt
nichts mehr im Auslande verkaufen, daher
ſollen mehrere Hochöfen ſtillgelegt werden.

Geſecht treten. Die 15. Jnf.-Brigade ſtieß
beim Vorgehen auf Crespin auf feindlichen
Widerſtand und zwar an einem zwiſchen
Crespin und Henſies hart nördlich Crespin
von ſüdöſt- in nordweſtlicher Richtung laufen-
den Kanal. Das Regiment nahm zunächſt
ſüdlich Henſies nördlich dieſes Kanals gedeckte
Stellung. Jn den frühen Nachmittagsſtunden
wurde das Regiment entſaltet und derart
zum Angriff bereit geſtellt, daß das III. Ba
taillon, ohne 9. Komp., die zur Artillerie-
bedeckung verwandt wurde, auf Crespin, das
J. Bataillon rechts daneben ſich entwickelte.
Anſchluß hatte das III. Bataillon, das II. Ba-
taillon folgte in Reſerve. Der tiefe Kanal
mußte zum Teil auf Notübergängen, die mar
durch Hineinwerfen von Baumſtämmen her-
geſtellt hatte, überſchritten werden. Kaum aber
hatten die Bataillone den Kanal, der mit
der Straße Thivencelle--Crespin gleichlief,
hinter ſich, als ſie aus ſüdlicher Richtung aus
dem Sumpfgelände weſtlich und ſüdweſtlich
Crespin heftiges Feuer bekamen. Trotzdem
traten nur ſchwache Verluſte ein, da das
feindliche Feuer meiſt zu hoch ging. Das
III. Bataillon hatte vier Tote und einige Ver-
wundete. So wurde Major Freiherr v. Wech-
mar, Kommandeur des III. Bataillons,
durch einen Beinſchuß ſchwer und Hauptmann

ohmann in gleicher Art leicht verwundet.
ie Verwundeten fanden Aufnahme in dem

in Crespin errichteten Lazarett. Das I. Ba-
taillon hatte keine Verluſte. Der Gegner, der
dem Regiment gegenüber ſtand, war das
franzöſiſche Territorial- Regiment Nr. 26.

Es hielt den Angriff nicht aus, ſondern ging
frühzeitig unter Räumung von Quievrain in
Richtung Quievrechain zurück. Jn den Grä-
ben des ſumpfigen Geländes hatten ſich zahl-
reiche franzöſiſche Soldaten verſteckt. Bei un-
ſerer Ankunft warfen ſie die Waffen fort und

S ſich gefangen. Es waren meiſt ältere
Leute, die durch Hinweis auf ihren Ehering
andeuteten, daß ſie Familienväter waren.
Aus ihren Mienen und ihrer Zeichenſprache
konnte man deutlich herausleſen, daß ſie frohwaren. in Geiahachiholt an agrahen und jo

Caillaux warnt Frankreich.
Der ehemalige franzöſiſche Miniſterpräſident Caillaux hielt eine c in der er die

arg inanzlage als abſolut nicht zu
optimiſtiſchen Schlußfolgerungen geeignet be
zeichnete. Die Kapitalverſchiebung, die zu
nächſt gegen Frankreich und dann zugunſten
Frankreichs ſtattgefunden habe, könne ſich
morgen wieder gegen Frankreich richten.
Man müſſe ſich beängſtigt fragen, wie man
den franzöſiſchen Haushalt der kommenden
Jahre im Gleichgewicht halten wolle. Es ſei
eine abſonderliche Jlluſion, wenn man glaube,
daß die Reparationszahlungen recht bald
wieder in der Form aufgenommen werden,
in der ſie urſprünglich beſtanden haben.
Sicherlich hätten die Kriegsſchuldenzahlungen
aller Art an der allgemeinen Weltkriſe mit
Schuld.

Der Goldzufluß nach Frankreich.
Aus Paris verlautet: Jn Cherbourg traf

am Sonntag der deutſche Dampfer „Europa“
ein, der für eine Pariſer Großbank 226
Fäſſer Gold im Gewicht von 15 Tonnen an
Bord hatte. Eine zweite Goldladung aus
Neuyork wird Montag abend in Cherbourg
erwartet.

Das 6-MNilliarden-Defizit
in Amerika.

Der Fehlbetrag für die Vereinigten
Staaten beträgt nach einer Mitteilung des
amerikaniſchen Schatzamtes für das erſte
Drittel des Haushaltsjahres 380 495 000
Dollar. Man rechnet für das laufende Haus-
haltsjahr mit einem Fehlbetrag von ungefähr
1500 Millionen Dollar (6,3 Milliarden Mark),
falls er nicht durch Steuererhöhungen ver-
ringert wird.

Die Jugend hinter der
„Sozialiſtiſchen Arbeiter-Partei“.

Am Sonntag wurde in der nach Berlin
einberufenen Reichskonferenz, an der 88 Ver-
treter aus dem Reich, darunter gewählte Ver
treter aus 25 (von insgeſammt 32) Bezirken
der Sozial demokratiſchen Partei und eine
Reihe von Gäſten teilnahmen, die „Sozia-
liſtiſche Arbeiter-Partei“ gegründet. Zu
gleichberechtigten Parteivorſitzenden wurden
gewählt: die Abgeordneten Seydewitz, Dr.
Roſenfeld und Ströbel

Zu der Gründungstagung hatten die un-
abhängige Arbeiterpartei Englands und der
ehemalige „unabhängige“ Reichstagsabgeord-
nete Ledebur Begrüßungsſchreiben geſandt.
Ledebur hat ſeinen und ſeiner Freunde An
ſchluß an die neue Partei in ſichere Ausſicht
geſtellt. Nach einer Rede von Seydewitz, der
über die nächſten Aufgaben der neuen Partei
ſprach, erläuterte Dr. Eckſtein-Breslau die
Satzungen der neuen Partei Einſtimmige
Annahme fand ein Aktionsprogramm, das
eine ſcharfe Abgrenzung der neuen Partei
gegenüber der SPD. und der KPD. enthält

Die Reichstagsfraktion beſchloß ferner, ein
Manifeſt zu erlaſſen, in dem es u. a. heißt:
„Die Sozialiſtiſche Arbeiter-Partei iſt ge-
gründet, Delegierte aus allen Teilen des
Reiches ſind am Sonntag in Berlin zu
ſammengekommen, um zu verhindern, daß die
vom Parteivorſtand der SPD. durchgeführte
Spaltung der Maſſen wertvollſter prole-
tariſcher Kämpfer in den Sumpf des Jndiffe-
rentismus treibtDie Soz. Arbeiter-Partei ſteht im ſchärf-
ſten Gegenſatz zum bürgerlichen Klaſſenſtaat
und ſieht die Vorbedingungen zum Sturze
der Herrſchaft des Kapitalismus in der An
knüpfung an die Tagesnot und der Zu-
ſammenfaſſung der vereinzelten proletariſchen
Kämpfer zur marxiſtiſch geführten Aktion der
ganzen Klaſſe. Hinter ihr ſtehen die ſozia-
liſtiſche Jugend und die Zehntauſende ſturm-
erprobter Kämpfer und Funktionäre.“

der weiteren Teilnahme am Feldzuge über-
hoben zu ſein.

Am Abend biwakierte das Regiment bei
Quievrain und Quievrechain.

Am 25. Auguſt vormittags traten das
I. und III. Bataillon, letzteres ohne 9/36, zu
einer unter dem Generalmaſor Bothe
(Kommandeur 8. Feld-Art.-Brig.) zuſammen-
geſtellten, gemiſchten Streifabteilung, welche
über Sebourg vorgehend, das noch beſetzt ge-
meldete Sperrfort Curgies wegnehmen ſollte.
Das II. Bataillon, welches das letzte Bataillon
des Gros war, erreichte an dieſem Tage den
Anſchluß an das Regiment nicht. Zwar erhielt
die Streifabteilung bei der Annäherung an
das Fort ſchwaches Feuer, doch räumte der
Gegner dasſelbe ſofort, ohne den Angriff ab-
zuwarten. Es ſtellte ſich ſpäter heraus, daß
das Fort artilleriſtiſch überhaupt nicht aus-
gerüſtet, ſondern nur vorübergehend von
engliſcher Kavallerie beſetzt geweſen war.

Nach kurzer Mittagsraſt unter den ſchatti-
gen Bäumen des Walles marſchierte die
Abteilung weiter, um alsbald wieder den
Anſchluß an die Deviſion zu gewinnen. Der
Vormarſch wurde über Pröoſau fortgeſetzt,
von wo noch einmal ſchwaches Feuer von
engliſcher Kavallerie auf die Abteilung er-
folgte. Weiter ging es über Mareſches,
Sepmeries, Ruesnes, Beaudignies bis
Saleches-Neuville, wo gegen 9.00 abends
Biwak bezogen wurdé, ſoweit die Truppen
nicht im Ort ſelbſt unterkamen.

Leider erreichten an dieſem Tage die
Feldküchen den Anſchluß an die Truppe nicht.
Die Mannſchaften gaben aber die Hoffnung
nicht auf, daß die Feldküchen doch noch her-
ankommen würden und waren, ermüdet durch
die großen Marſchleiſtungen, kaum dazu zu
bewegen, ſich von einem Acker Kartoffeln zu
holen und dieſe noch zu kochen.
Dasſelbe Bild wie ſchon im voraus geſagt ſein ſoll wiederholte ſich an r
nächſten beiden Tagen,
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Stolleneinſturz
in der Concordiagrube.

Elf Bergarbeiter nach zwölfſtündigen
Bergungsarbeiten gerettet.

Aus Hindenburg (O.-S.) wird gemeldet:
Am Sonntag früh gegen 2.30 Uhr ſtürzte im
Andreasflöz (311-Meter-Sohle) der Con-
cordiagrube die Strecke auf einer Länge von
etwa 200 Meter ein. Elf Bergleute, die auf
der Strecke arbeiteten, wurden von derAußenwelt völlig abgeſchloſſen. Sofort ſetzten
die Bergungsarbeiten ein, die bis Sonntag
mittag vorerſt keinen Erfolg hatten. Siewurden ohne Unterbrechung und fieberhaft
fortgeſetzt. Nach langen Bemühungen gelang
es ſchließlich Sonntag mittag an die erſten
ein geſchloſſenen Bergleute heranzukommen.
Drei von ihnen konnten lebend und unverletzt
geborgen werden. Ueber das Schickſal der
übrigen acht eingeſchloſſenen Bergleute war
man ſehr beſorgt, da kaum noch Hoffnung
beſtand, ſie lebend aus dem Schacht zu bergen.
Mit erhöhtem Eifer wurde die Rettungs-
arbeit fortgeſetzt, zumal es gelungen war,
drei der Eingeſchloſſenen lebend ans Tages-
licht zu bringen. Erſt nach zwölfſtündigen
ununterbrochenen Rettungsarbeiten waren
die faſt unmenſchlichen Bemühungen der
Rettungsmannſchaft von Erfolg gekrönt. Es
gelang ſchließlich den Mannſchaften kurz nach
15 Uhr, auch die reſtlichen Bergleute völlig
unverſehrt zu bergen. Alle acht Mann ſind
unverletzt geblieben und konnten nach kurzer
Stärkung in ihre Wohnungen entlaſſen wer-
den. Der Einſturz der Strecke dürfte auf ein
tektoniſches Erdbeben zurückzuführen ſein.

Wie vom Bergrevier Gleiwitz II zu dem
Unglück auf der Concordiagrube in einem
amtlichen Bericht gemeldet wird, trat um
2.43 Uhr eine kräftige

erdbebenartige Gebirgsbewegung
auf. Dieſe iſt nach Mitteilung der Erdbeben-
warte Ratibor um dieſelbe Zeit auch in
Ratibor ſelbſt ſowie in Beuthen und Hinden-
burg deutlich verſpürt worden. Jnfolge der
Erſchütterung ſind dann in der Concordiag-
Grube in Hindenburg im Andreasflöz III
und auf der 236-Meter-Sohle einige Strecken
zu Bruch gegangen, wobei elf Bergleute ein
geſchloſſen wurden.
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Mittagbrot für 18 Pfennig.

Andrang von Hungrigen vor einem Lokal
der billigen „Gulaſchkanone“.

Jn Berlin ſind jetzt Mittagstiſche für Er-
werbsloſe eingerichtet worden, bei denen die
Gäſte ſchon für 18 Pfennig ein ausreichendes
Eſſen mittags oder abends bekommen können.
Man ſitzt an ſauberen weißgedeckten Tiſchen
und jeder kann ſoviel eſſen, bis er ſatt iſt.
Es gibt in Berlin bisher ſechs dieſer Lokale,
genannt „Gulaſchkanone“, die von einer Zen-
trale aus mit den Speiſen verſorgt werden.
Erwerbstätige erhalten ein Eſſen für 40 oder
50 Pfennig.

Tödlicher Flugzeugabſturz,.
Wo iſt der zweite Jnſaſſe?

Aus Paris wird gemeldet: Jn der Gegend
von Grenoble iſt am Sonntag ein fran
söſiſches Militärflugzeug vom 35. Flieger-
regiment in den Wald abgeſtürzt. Einer der
Jnſaſſen wurde mit zerſchmettertem Schädel
unter den Trümmern des Kampfflugzeuges
hervorgezogen, während der zweite Jnſaſſe
infolge der hereinbrechenden Dunkelheit noch
nicht gefunden werden konnte. Man nimmt
an, daß letzterer im Augenblick des Abſturzes
hinaus geſchleudert worden, und daß ſein
Körper in den Bäumen hängengeblieben iſt.
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Blutiger Kampf mit Schmugglern.
Aus Aachen wird gemeldet:
Am Sonnabend wurden zwei Schmuggler

bei ihrer Verfolgung erſchoſſen. Am frühen
Morgen verſuchte bei Effeld ein bekanntes
Schmugglerauto über die Erenze zu kommen.

hatten den Weg verbarrika-
ert.

ſchüſſe achteten die Schmuggler nicht.
Beamten nun ſcharf ſchofſen,

Auf das Haltezeichen und Warnungs-
Als die

wurde der

Führer des re ens durch Kopfſchuß getötet. Der zweite Fnſafſe des Schmuggler-
wagens konnte verhaftet werden. Er wurde
noch im Laufe des Tages dem Richter vor-
eführt und im Schnellverfahren zu ſechs
onaten Gefängnis verurteilt. n dem

Schmugglerauto fand man u. a. viele Zentner
Kaffee und Tabak.

Gleichzeitig wird aus Erkelenz gemeldet,
daß Zollbeamte einen Motorradöfahrer mit
Schmuggelwaren verfolgten, der trotz aller
Warnungszeichen ebenfalls zu entkommen
ſuchte und ſchließlich von einem der von den
Beamten abgegebenen Schüſſe derart ge-
troffen wurde, daß er auf der Stelle ſtarb.

Vaterländiſche Kundgebung des Kuffhäuſer- Bundes

Von der Feier im Sportpalaſt. Von links nach rechts: der Präſident des Bundes, Gene-
ral der Artillerie a. D. von Horn, Generalleutnant a. D. von Metzſch und der Chef der

Heeresleitung, General Freiherr von Hammerſtein-Equord.
Der Deutſche Reichskriegerbund „Kyffhäuſer veranſtaltete am 2. Oktober aus Anlaß des
84. Geburtstages des Reichspräſidenten von Hindenburg eine eindrucksvolle Feier im
Berliner Sportpalaſt, der über 10000 Mitgli eder der vaterländiſchen Vereine beiwohnten.

in Berlin.

Der „Weltrekord“
Der Berliner Kapellmeiſter Heinz Roden-

buſch ſpielte 72 Stunden und 50 Minuten am
Schlagzeug und am Klavier. Als man ihn
am Mittwoch abend in einem Lokal auf dem
Spittelmarkt in Berlin in der erſten Stunde
verließ, ſaß er mit blanken Augen, energie-
geladen, optimiſtiſch und gutgelaunt zwiſchen
ſeinen Jnſtrumenten. Als man ihn am
Sonnabend wiederſah, war derſelbe Menſch
nur noch ein zitterndes Nervenbündel. Um
3 Uhr nachmittags, nachdem er ſeinen eige-
nen Rekord um drei Stunden überboten
hatte, hob man ihn mit ſanfter Gewalt von
ſeinem Platz fort denn Rodebuſch wollte

weiterſpielen! 73 Stunden, Tag und
Nacht, ohne ſeinen Platz zu verlaſſen, ohne
auch nur eine Minute auszuſetzen, unter
ſtändiger ſtrengſter Kontrolle hat er geſpielt,
durch Maſſagen, Zigaretten, Beifallsſalven
aufrecht gehalten.

Vor ſeinem Hirn mag das eine grauſame
Wort geſtanden haben, das ihn dieſe über
menſchliche und gleichzeitig wahnſinnige
Leiſtung vollbringen ließ, das Wort, das die

meiſter Heinz

vom Spittelmarkt.
Menſchen zu den letzten und tollſten Bedin-
gungen befähigt: Not.

So ſaß er nun, zwiſchen Blumen und um
ihn beſorgten Menſchen, todmatt, mit kranken
Nerven,

von Weinkrämpfen geſchüttelt,
und hörte apathiſch den brauſenden Beifall
einer teils begeiſterten, teils ſenſations-
luſtigen Menge, die ihn feierte wie einen
Ozeanflieger, während bei allem Reſpekt
vor ſo viel Energie der Anlaß wahrlich
ein mehr tragiſcher war. Denn iſt es nicht
furchtbar, nichts als furchtbar, daß ein Menſch
ſo weit getrieben wird, jede Rückſicht auf Ge-
ſundheit, ja Leben zu vergeſſen, um nur end-
lich, endlich einmal in Ruhe arbeiten und
leben zu können? Was man dem Kapell-

Rodenbuſch wünſchen möchte,
iſt eine Stellung, iſt Arbeitsmöglichkeit und
Lebensfreude (für die nächſten vier Wochen
hat ihn das Café, in dem er ſeinen traurigen
„Weltrekord“ erreichte, engagiert) und nie
wieder „Weltrekord“!

—„S S S

Bei Pipeskus
wird gebuöddelt.

Die Rache eines geſchiedenen Ehemannes.
Einfach nicht zu beſchreiben, auf was für

Gedanken geſchiedene Ehemänner alles kom-
men können. Jn Bukareſt hat ſich z. B. Herr
Popesku ich weiß nicht, ob Sie ihn kennen

folgendes geleiſtet: Ganz gegen ſeinen
Willen hatte ihn das Gericht im Ehe-
ſcheidungsprozeß für ſchuldig erklärt und die
Ehe getrennt, obgleich Herr Popesku die
ganze Schuld auf das Konto ſeines Schwagers
ſetzte, der nebenbei ein bekannter Arzt iſt.

Um ſich alſo an dieſem Arzt nennen
wir ihn Pipesku zu rächen, machte Herr
Popesku folgendes: Zunächſt teilte er der
Polizei „vertraulich“ mit, daß dem Arzt

verſchiedene Patienten während der
Operation unter di ngern weggeſtorben

eien,
deren Leichen Herr Pipesku der Einfachheit
halber in ſeinem Keller beigeſetzt habe. Na-
türlich erſchien poſtwendend die Polizei und
grub auf Koſten des Doktors den Keller bis
zum Grundwaſſerſpiegel um, ohne jedoch et-
was zu finden. Dieſes Spiel wiederholte
ſich im Laufe der Zeit mehrmals, nur daß
die jeweiligen „Leichen“ immer woanders
lagen. Mal unter dem Roſenbeet, mal im

Gemüſegarten.
Sie können ſich ungefähr vorſtellen, wie bei
Pipeskus gebuddelt worden iſt, und was für
einen Spaß der arme Doktor an der Sache
gehabt hat.

Als dieſe anonymen Anzeigen ſchließlich
nicht mehr zogen, kam Herr Popesku auf
einen anderen Gedanken: er ließ unter voller
Namensnennung und Abdreſſenangabe des
Arztes in den Tageszeitungen eine Anzeige
etwa folgenden Jnhalts einrücken: „Mit
Rückſicht auf die wirtſchaftliche Lage und
meine völlig daniederliegende Praxis habe
ich mich entſchließen müſſen, auf meinen Titel gelang

und Beruf zu verzichten und bin bereit, jede
Arbeit, die ſich mir bietet, anzunehmen.
Am liebſten Schlachtergehilfe oder Portier.

Doktor Pipesku, Strada Papesku Nr. 123.“
Auch im Namen ſeiner ſchuldlos geſchie-

denen Gattin gab der betriebſame und erfin-
dungsreiche Herr Popesku eine „kleine An-
zeige“ auf, vermittelſt deren die Aermſte als
ſchuldig geſchiedene und aller Mittel ent-
entblößte Frau eine Stellung ſuchte, und
zwar am liebſten als „Hotel-Madame“. Als
Referenzen und Empfehlungen führte ſie da-
bei eine Reihe von „Hotels“ an, in denen ſie
vor der Ehe bereits mit Erfolg bedienſtet
geweſen ſein wollte.

Frau Popesku lief natürlich zum Kadi
und machte einen Prozeß gegen den kleinen,
durchtriebenen Schäker anhängig.

Selbſtmord zweier holländiſcher

Bankiers.
Aus Amſterdam wird berichtet: Der Di-

rektor der Haager Bank Six und der Direk-
tor der Holland-Canada-Hypotheken-Bank in
Amſterdam haben Selbſtmord begangen. Der
Grund hierfür ſei in den ſtarken Verluſten
zu ſuchen, die den Banken durch die Pfund-
kriſe entſtanden ſind.

Raubüberfall auf einen Zug.
Zwei Eiſenbahnbeamte erſchoſſen.

Aus Warſchau wird gemeldet: Jn dem
Walde bei Alexandrowo in der Nähe der
Eiſenbahnftation Wloclawek in Kongreß-
polen wurde ein bewaffneter Raubüberfall
auf einen fahrenden Güterzug verübt. Da
den Güterzug einige Polizeibeamte beglei-
teten und überdies die Zugbegleitmannſchaft
bewaffnet war, entſpann ſich ein kurzes Ge-
fecht, in deſſen Verlauf zwei Eiſenbahner
niedergeſchoſſen wurden. Der Zug wurde zum
Stehen gebracht, und mit Hilfe der herbei-
geeilten Polizeiverſtärkung aus Wloclawek

es, in dem benachbarten Walde

t gelegene

ßebzehn verdächtige Perſonen feſtzunehmen,
die, wie vermutet wird, einer berüchtigten
Räuberbande angehören.

LAeberfall auf zwei Frauen.
Aus Hamburg wird berichtet: Drei Män-

ner betraten das in der Straße Hohler Weg
kleine Papier warengeſchäft der

etwa 65jährigen Witwe Hartmann, die dort
mit ihrer 42jährigen Tochter wohnt. Einer
der Männer hielt die Tür zu, während ſeine
beiden Begleiter Revolver zogen und die
Frauen in ein hinter dem Laden gelegenes
Zimmer trieben. Hier wurde zuerſt die Toch-
ter gefeſſelt und die beiden aufgefordert, die
von ihnen als Verwalter einkaſſierten
Mieten herauszugeben Frau H. erklärte zu
nächſt in ihrer Angſt, die Gelder wären be
reits abgeholt, worauf die alte Frau miß-
hundelt und gleichfalls an Händen und Füßen
gefeſſelt wurde. Nun gab ſie in ihrer Be
drängnis das Verſteck des Geldes an. Die
Täter raubten 400 Mark, flüchteten und ent-
kamen.

Margaretchen füttert ihn nur mit
Pampelmuſen.

Paul Whitemann, der Jazskönig, hat ge
heiratet, und zwar einen Filmſtern in Neu
york, und nun wird er dünn. Er war in
Hollywood, und dort hat er ganze oder faſt
ganze 70 Pfund abgenommen. Seine Mar-
garete war für ſchlanke Figuren. Jn fünf
Wochen hat ſie dem armen Paule 69 Pfund
abgeſchmeichelt. Paul iſt nicht wiederzuerken-
nen. Statt ſeines vierfach bereiften Kinns
hat er nur noch ein Doppelkinn. Er ſieht
ſchon aus wie ein Athlet, nicht mehr wie die
Erdkugel des Jazz.

Wie hat das Margaretchen das fertig be
kommen „Jch habe ihn nur mit Grapefruit
(zu deutſch: Pampelmuſen) gefüttert. Früh,
mittags und abends, und vor dem Zubett-
gehen nur noch Saft aus Pampelmuſe. Mehl-
ſpeiſen hat er überhaupt nicht bekommen.“

Pauls Kur iſt noch nicht vorüber. „Fünf-
undzwanzig Pfund mußt du noch abgeben“,
ſagte ſie neulich zu Paul. Und in dem Ge
danken ſah Paul ganz glücklich aus. Vier-
undneunzig Pfund dem Eheglück zu opfern
Er hatte ſich das anders vorgeſtellt.

as Hochwaſſer in Schleſien.

Vom Hochwaſſer überſchwemmte Bauſchuppen
am Oderdamm bei Neuſalz. e

Papierkinder.
Um ſich größere Einnahmen zu verſchaf-

fen, iſt es einem Schwindler namens Renueé
Beyer aus Paris gelungen, bei der Verwal-
tung der franzöſiſchen Sozialverſicherung
innerhalb von fünf Monaten die Geburt von
42 Kindern anzumelden und die entſprechen-
den Beihilfen zu erhalten. Beyer, der für
ſeine „Papierkinderinflation“ zu zehn Mo
naten Gefängnis verurteilt wurde, holte ein-
fach aus den offenen Zimmern der Verwal-
tung die Anmeldeformulare, erfand Dutzende
von Frauen und Hebammen und fabrizierte
mit falſchen Stempeln und nachgeahmten
Unterſchriften die notwendigen Unterlagen.

Verhängnisvoll wurde ihm die unbedachte
Wiederbenutzung alter Beſcheinigungen; auf
dieſe Weiſe entdeckte man zum Beiſpiel, daß
eine Frau in ſechs Wochen drei Kinder be-
kommen hatte! Der Mann hatte in Wirk-
lichkeit nur zwei Kinder.

Ein ungetreuer Bankbeamter verhaftet.
Wie die Juſtizpreſſeſtelle Bremen mitteilt,

iſt der frühere Vorſteher einer Zweigſtelle
der Beamtenbank Bremen, Pattenhauſen, der
nach Veruntreuung von 180 000 RM. flüchtig
geworden war und nach dem bisher vergeblich
gefahndet wurde, auf Veranlaſſung des
Unterſuchungsrichters in Neuyork verhaftet
worden. Pattenhauſen ſoll ausgeliefert
werden.

Harter Schädel.
„Herr Krauſe, Sie ſagen, daß der An

geklagte Sie mit einer Brechſtange über den
Kopf gehauen hat! Der Arzt kann aber
nichts finden, keine Verletzung, keine Beule,
nichts!“

„So, dann ſehen Sie ſich doch mal die
Brechſtange an, Herr Richter!“
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Alte Huſaren
en vergangener Tage.

Verein ehem. 12, ren hielt die
Lore Monats-Verfammlung am letzten

nnabend im Reichskanzler, dem Huſaren
heim ab. Der 1, Vorſitzende konnte wieder
eine ſtattliche a von Mitglieder begrüßen.
Erfreulicher Weiſe waren auch mehrere aus
wärtige Kameraden erſchienen. ach Ver
leſen der Niederſchrift aus der letzten Ver
mm lung ses der Vorſitzende derJubilare,

ihren Dienſteintritt fetern
konnten und ferner auch der Gebürtstags-
kinder des letzten Monats Kräftige „Blait
weiß“ ergänzten die bereits äbgeſtätteten
Glückwünſche. Auch des ſo plötzlich und
unerwarteten Todes ünſeres allverehrten
Kameraden Lohmann wurde nochmals beſön-
ders gedacht. In der Tagesordnung wurde
neben anderem die althergebrachte Feier des
Weihnachtsfeſtes Der Zeit ent-
ſprechend ſoll ſie in einfacher Form, und in
Form von Kinderbeſcheerung und Unter-
ſtützung hilfsbedürftiger Kameraden ſtattfin-
den. Der Vergnügungsausſchuß wird die
Ausführung in gie Hand e- nehmen. Nach Be
handlung einiger innerer Vereinangelegen-
eiten und Verteilung der Nachrichtenblätter
es 12. Huſarenbundes wurde der offizielle

Teil der Verſammlung geſchloſſen. Die
Damen waren, wie immer, zahlreich ernen Es iſt beabſichtigt, demnächſt eine

rauengruppe zu gründen, wie ſie ſchon in
mehreren Brudervereinen beſteht.

Wilderer vom Hohendorfer Holz

noch immer nicht gefaßt.
Am 20, April d. Fs. traf der Jagdſchutz-

beamte im Hohndorfer Holz mit einem
Wilderer zuſammen. Auf die Aufforderung,
daß r er t Gewehr wegzutun, flüchtete
der Täter, um danach auf den Jagdſchutzbe
amten aus Deckung einen Schuß abzugeben,
der dieſem den Stock wegriß. Die Nach
forſchungen näch dem Täter ſind bisher ohne
Erfolg geblieben. Der nach verſchiedener
Richtung laut gewordene Verdacht hat keine
Beſtätigung gefunden.

Schrankenwärter unter Anklage.
Am Freitag dieſet Woche kommt vor dem
alliſchen Schöffengericht die Strafſache Hilfs-
chrankenwärter Alfred K. in r und
andwirt Z, aus Schkopau zur Verhandlung.
nfall vom 98. Juli e dem Ueberwege der
ahnſtrecke Ammendorf Merſeburg. Der
ug fuhr damals das Geſchirr Zipfels an;

ein Pferd wurde getötet, das andere mußte
eher werden. Die Schranke war nicht
geſchloſſen gewefen,

Milch billiger Brot teurer!
Zufolge ver im vorigen Monat W ange

ſtiegenen Mehlpreiſe ſieht ſich die Väckerin-W
r Merſeburg gezwungen, den Brot-
z s von 17 auf 16 Pr-fund zu erhöhen. Die ſolkereſgenoſſen
chaft Schafſtädt hat unſerm Magiſtrat
eben mitgeteilt, daß der Milchpreis von
Pfennig auf 24 Pfennig geſenkt worden

iſt.

Automobile ſtoßen zuſammen.
Geſtern abend 6.30 fand an der Ecke Wil-

helm und Seffnerſtraße ein Zuſammenſtoß
zweier Perſonenkraftwagen ſtatt, wobei eine
Jnſaſſin des einen Autos leicht verletzt
wurde. Beide Wagen erlitten erhebliche Be-
chädiqgungen. Der eine war beſonders ſchlecht
dere tvmmen und mußte abgeſchleppt

werden.
2

Kind angefahren.
Geſtern um 13.45 Uhr ereignete ſich an der

Ecke Weißenfelſer Straße Sand ein leichter
Verkehrsunfall. Ein dreieinhalbjähriges Kind
würde von einem Lieferwagen angefahren
und leicht verletzt.

Oktoberfeſt im Café Schmied.
Oktober! Weiß-blaue Rautenfähnchen

als Girlanden, luſtig bunte Luftballons über
den Tiſchen, Konfetti, Papiermützen und
Muſik, die Volks und Trinklieder ebenſo
ſchmiſſig ſpielt wie moderne Tanzrhythmen.
Und dann iſt da ein Confereneier, Herr Guth-
mann, der leider zur Zeit nur kleine
Sprünge machen kann, wie er uns kummer-
voll berichtet. Und weiter: Bier, ſehr gut ge-
pflegtes Bier ſogar. Dazu Schweinswürſtel,
Eisbein und Wiener Goulaſch, für deſſen
Qualität der Herr Wirt höchſtſelbſt garan-
tiert. Alſo, alle Grundlagen für ein richtiges
Oktoberfeſt ſind vorhanden im Café Schmied!

Arbeits gemeinſchaft 8chwarz- weißrot.

Königin Luiſe-Bund (Jugendgr.,): Nächſtes
Zuſammenſein Montag, den 5. Oktvber, ab
8 Uhr in der „Grünen Linde“. Erſcheinen
aller iſt Pflicht.

Nationgler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
Verein Merſeburg. Mittwoch, den 7. Oktober,
Nähabend. Donnerstag, den 8. Oktober, Vor
tragsabend: Kamerad Meyer ſpricht. Zahl
rei Erſcheinen erwünſcht.

Deutſchnationale Volkspartei (Rednerſchule)
Die an dem Rednerkurſus Teilnehmenden
werden hiermit aufgefordert, nächſten Mon D
tag, dem 5. Oktober abends 8 Uhr im Ver
einshaus Sand zu erſcheinen.

Wettervorherſage bis Dienstagabend: ſüd
Winde, dieſig, morgens vielfach neb-

ſonſt aufheiternd, tagsüber ſehr mild.

Neun Lafkaukos voll Kleider
für unſere Winkernokhilfe!

Die geſtern durchgeführte Kleiderſammlung hat einen überaus großen
Erfolg gehabt, die Kleiderkammer kann die
Wir danken allen Gebern und allen denen,
insbeſondere dem Stahlhelm und dem

Menge der gelieferten Sachen kaum faſſen.
die ſich in den Sammeldienſt geſtellt haben,
Jungdentſchen Orden, ſowie denen,

die ihre Kraftwagen zur Verfügung ſtellten
Da wegen der Fülle der Spenden in

Sammlung nicht reſtlos
Tage eine Rach leſe ſtattfinden.

der zur Verfügung ſtehenden Keit die
durchgeführt werden konnte, wird an einem dar nächſten

Mitbürger! Runmehr müſſen auch die Speiſnungen in der beabſichtigten
Weiſe ſichergeſtellt werden. Der Finanzausſchuß der Winternothilfe hat bei der
Stadtſparkaſſe Merſeburg ein Konto „Winternothilfe“ eingerichtet, Ein großer
Ten unſerer Einwohnerſchaft hat ſich berei
nahme eines freiwilligen, allmongatlich zu
Wir bitten nunmehr alle Mitbürger, auch
gen Geldbeträge an das Konto „Winterno
wirtſchaftlichen Verhältniſſen entſpricht.

Der hocherfreuliche Erfolg der geſtri

ts in mündlichen Beſprechungen zur Ueber
wiederholenden Geldopfers bereit erklärt.
ihrerſeits zur Durchführung der Speiſun

thilfe“ abzuſühren in einer Höbe, die ihren

gen Kleiderſammlung boerechtigt zu der
Hoſſnung, daß auch unſer heutiger Ruf nicht ungehört verhallen wird. Die Herzen

auf! Spendet für die Winternothilfe!
Der Arbeitsausſchuß für die Wintarnothilfe.

Frau Sorge ſchleicht um in den deutſchen

Landen. Mit ihren dürren Fingern klopft
ſie an faſt alle Türen. Vielen Menſchen
nahmen ihre Hände auch das Letzte, ſie hin-
terließ Elend und Verzweiflung, Nicht lange
noch und der Winter bricht herein. Er hätte
Menſchen überfallen, die ſich vor ſeiner Kälte
weder durch Kleidung noch durch ein warmes
Zimmer hätten ſchützen können.

Jn jeder deutſchen Stadt und auch in un
ſerem Merſeburg geht dieſes Geſpenſt um-
her. Jeder fragt ſich bangend: „Wie ſollen
wir den Winter überſtehen?“ Und doch ver
harrte alles in Tatenloſigkeit!

Wieder, wie ſo oft, waren es die nationga-
len Verbände, die in die Breſche ſprangen.
Mit klarer zielſicherer Organiſation rief der
Stahlhelm auf zum Kampf gegen Winters-
not und kommendes Elend. Er richtete an
Merſeburgs Bevölkerung den Appell, all das
zu geben an Kleidern, Schuhen und Stoffen,
was jeder erübrigen könnte

Der Finanzausſchuß.

Heller Sonnenſchein lag geſtern in den
r über den Straßen, freu-diger blickten die Menſchen drein. Plötzlich
hallen aufrüttelnde Trommelwirbel durch die
Straßen ein Laſtauto mit mehreren Stahl-
helmern fährt an uns vorbei. Das Auto hält
an, die Frontſoldaten gehen in verſchiedene
Häuſer. Bald kommen ſie wieder heraus mit
Kleiderbündeln über der Schulter, Schuhe
und ſonſtige Gaben haben ſie unter den Arm
geklemmt. Alles wird aufgeladen und wei-
ter geht die Fahrt.

Ueberall wiederholt ſich dasſelbe Schau-
ſpiel. Es iſt kaum jemand, der zu geben in
der Lage wäre und der dieſe Kämpfer gegen
die Not abgewieſen hätte. Faſt überall lagen
ſchon vorher die Bündel bereit!

Jetzt iſt man nun dabei, die aufgeſtapel-
ten Vorräte zu ordnen. Ein großer Lager-
raum vermag kaum die gern geſpendeten
Gaben zu faſſen. Und noch iſt ein Viertel der
Stadt von dieſer Sammlung nicht ergriffen
worden. Hier wird man in einigen Tagen
Nachleſe halten, und weitere „Munition“ für
den Winterkampf erhalten.

Merſeburgs DHV. „zu Hauſe“.
Erſte Monaksverſammlung in

Nachdem am Freitag abend, wie wir aus-
führlich meldeten, die Einweihungsfeierlich-
keiten des Heims der Merſeburger Orts-
gruppe des DHV. im Kreiſe zahlreich erſchie-
nener Ehrengäſte begonnen hatten, fand am
Sonnabendabend die erſte Monats-
ſitzung des DHV., zu der die Mitglieder
in außerordentlich großer Zahl, wohl faſt
99prozentig, erſchtenen waren, im eigenen
Heim ſtatt. Dieſe Doppelfeier war notwen-
dig geworden, da die Räume doch nicht ſo
umfangreich ſind, um Ehrengäſte und Grup-
penmitglieder gleichzeitig zu faſſen, und doch
wollte man die Einweihungsfeierlichkeiten
nicht etwa in einem größeren fremden Raum
begehen.

Auch dieſer Abend, von echtem DHV.-Geiſt
getragen, war wieder ein glänzender Er
folg,

der überaus energiſchen und zielbewußten
Arbeit, der man immer wieder in der Mer-
ſeburger Ortsgruppe des DHV. unter der
Leitung ihres 1. Vertrauensmannes Bock
begegnet. Dieſer begrüßte in gehaltvoller
Rede die erſchienenen Gäſte und Mitglieder,
vor allem den am erſten Abend verhindert
geweſenen Kreisgeſchäftsführer Arend-
Halle. Der auf das geſchaffene Werk mit
Recht ſtolze Führer der Ortsgruppe ent-
ledigte ſich der angenehmen Pflicht, einen ſo
eben ſeine Lehrzeit vollendenden Jungmann
in die volle Aktivitas einführen zu können
und gleichzeitig dem Kollegen Pannicke-
Merſeburg als Dank für 25jährige treue Mit-
gliedſchaft die Silbernadel und Ehrenur-
kunde zu überreichen. Seine Rede klang
aus in dem Wort: „Steht feſt zuſammen und
wanket nicht.“

Darauf folgten Muſikvorträge der
Hauskapelle, gemeinſame Geſänge, Verleſun-
gen von Glückwünſchen zur Erlangung des
Eigenheims aus aller Welt. Vertrauens-
mann Bock ſprach weiterhin über die Mühe
und Arbeit, die zur Erreichung des Zieles
„Jm eigenen Heim“ nötig geweſen waren. An
dieſem Abend ſei nicht die einfache Präſenz-
liſte ausgelegt, ſondern ein goldenes Buch,
in das ſich alle Teilnehmer des denkwürdigen
Tages eintragen möchten zur Erinnerung an
ſpätere Zeiten.

Darauf erhob ſich Kreisgeſchäftsführer
Arend- Halle zu einer überaus eindrucks-
vollen programmatiſchen Rede.

Redner betonte, daß weit über den Verband
hinaus es Eindruck gemacht habe, wenn in
dieſer Zeit des allgemeinen Abbaues der

u Aufbau geſchritten ſei. Vor
allen Dingen gehe es dem DHV. um die Er
reichung des hohen ideglen Zieles, die in

ihm Jünger des umannsſtandes körperlich und e ei
ſtig zu rüſten für den großen Kampf im Be
ruf und Leben zum Segen der Wirtſchaft und

den eben geweihken Räumen.
des ganzen deutſchen Volkes. Der Kreisge-
ſchäftsführer erinnerte an die erſten kleinen
Anfänge in der Reichenſtraße in Hamburg
und ſtellte mit berechtigtem Stolz die in 38-
jähriger ſteter, energiſcher und zielbewußter
Arbeit erreichten Erfolge feſt: daß nämlich
nunmehr faſt eine halbe Millivn Mitglieder
des DHV. ſich um die eine Fahne geſchaart
haben. Reicher und herzlicher Beifall lohnte
die Ausführungen, und Vertrauensmann
Bock gab dem Dank der Verſammlung noch
beſonderen herzlichen Ausdruck

Einer Aufforderung des Vorſitzenden ent-
ſprechend, meldeten ſich nun verſchiedene
Mitglieder der Vereinigung zum Wort und
ſprachen über den Eindruck, den ſie den hettte
zum erſten Mal geſehenen Einrichtungen des
Eigenheims abgewonnen hätten. In dieſer
Reihe machten die Ausführungen des Kolle-
gen Rauſch beſonderen Eindruck, der mit
einem ſehr ſinnreichen lichttechniſchen Ver
gleich die Beziehungen erhellte, die zwiſchen
der Hamburger Zentrale und den vielen,
vielen Ortsgruppen beſtehe. In ſehr ſym-
pathiſcher Weiſe brachte Kollege Wirth-
Dürrenberg die

Glückwünſche der auch an dieſem Abend er
ſchienenen Kollegen der Dürrenberger
Ortsgruppe

dar. Darauf ſprach Kollege Pangſy-Leung in
wohlgeſetzter Rede über die Zeit der Hanſa,
in der, als das Kaiſertum die Führerzügel
am Boden ſchleifen ließ, der deutſche Kauf
mann für wirtſchaftliches und politiſches An
ſehen des deutſchen Namens hervorragend
eingetreten ſei. Noch mehrere andere Redner
folgten, und alle waren ſie einig in dem Ur-
teil: Hier iſt etwas geſchaffen, was ſich ſehen
laſſen kann, etwas, das für die deutſche Wirt-
ſchaft von Segen ſein wird.

Auch die Damen feiern!
Schließlich hatte man in der Reihe der

Einweihungsfeierlichkeiten auch die Damen
der Verbandsmitglieder nicht vergeſſen: ſie
waren am Sonntag zu einer feſtlich herge-
richteten Kaffeetafel geladen. Um es vor
weg zu nehmen:

diesmal hatten die Herren die Tiſche
muſtergültig geſchmückt

und ſie ließen es ſich auch nicht nehmen, als
wahre Gaſtgeber reſolut ſelbſt die Kaffee-
kannen zu ergreifen und eifrig und unent-
wegt ſtets von neuem die Taſſen zu füllen.
Das natürlich 83 Anlaß zu manch luſtigem
Wort ca ald ſchon gingen die Wogen
der Unterhaltung hoch, recht hoch ſogar, und

man fühlte ſich zu Hauſe.

Und das war letzten Endes auch der Zweck
der Einladung. Denn, wie Vertrauensmann
Bock nach herzlicher Begrüßungsanſprache
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Aus Merſebueg. ausführte, das neue DHV.-Heim, dem man
o viel Bewunderung zollte, iſt auch als eine

Stätte gedacht, an der die Damen zu gemüt-
lichem und zwangloſem Beiſammenſein ſich
treffen dürfen. Von Plauderſtunden
um die Kaffeezeit war die Rede, bei denen
Gedanken und Erfahrungen über Hauswirt-
ſchaft, Kindererztehung und was ſonſt eine
Frau bewegt, ausgetauſcht werden können.
Aber auch

anregende Vortragsabende ſind geplan,t
für die bisher Themen aus dem praktiſchen
Leben (häusliche Krankenpflege und dergl.),
außerdem Vorträge über Muſik, Heimat und
Vaterland uſw. vorgeſehen ſind. Erfreulich
war es, daß die anweſenden Damen gerade
dieſen Abendveranſtaltungen regſtes Inter
eſſe entgegenbrachten, ſo daß ein Vortrag be
reits für den Monat November feſt in Aus
ſicht genommen werden konnte. Zum Schluß
betonte der Redner, daß Not und ſchwere
Zeit für den Verband noch nie der Anlaß
zu Reſignation geweſen ſet, daß vielmehr ſein
Streben dahin gehe, das Volk aus Elend
und Traurigkeit herauszubringen. Daß die
ſes Streben von Erfolg gekrönt ſein möge,
und daß auch die Frauen zu ihrem Teile mit
dazu beitragen mögen, war der Wunſch, mit
dem Vertrauensmann Bock den offiziellen
Teil der Veranſtaltung ſchloß.

Anſchließend ſaßen die Gäſte an die 50
Damen waren erſchienen und auch die Her
ren hatten nun wieder Zutritt erhalten
noch bis zum Abend bei muſikaliſcher Unter-
haltung beiſammen, hier und da auch die für
den Winter geplanten Veranſtaltungen er
örternd oder durch neue Gedanken friſche An-
zegungen gebend.

Drikkes Stiftungsfeſt des MH5C.
Am Sonnabend feierte der Merſeburger

Hockey-Club (MHC.) in Müllers Hotel ſein
3. Stiftungsfeſt. Jm Namen des Vorſtandes
begrüßte Landesbberinſpektor Zimmermann
die zahlreich erſchienenen Mitglieder und
Gäſte des Clubs. Bisher ſei es Brauch ge
weſen, den Geburtstag des Vereins feſtlich zu
begehen. Auch diesmal ſollen einige Stunden
froher Feier gewidmet ſein, allerdings in
einer dem Ernſte der Zeit entſprechenden
Form. Angeſichts der großen Ausgaben für
den neuen Platzbau könne der C u nicht noch
Geldausgaben für Vergnügungen machen, und
aus dieſem Grunde ſei diesmal alles beiſeite
gelaſſen, was Geldkoſten verurſacht hätte.
Selbſt die Koſten für die Muſik hätten geſtri-
chen werden müſſen, und man werde ſich mit
der Haus'apelle begnügen. Auch aus einem
anderen Grunde noch ſei das heutige Feſt
der Erwachſenen des MHEC. recht ſtiefmütter-
lich bedacht worden, nämlich damit das zwei-
te Vergnügen des Clubs, die Weihnachts-
feier, an der auch die jüngſten Mitglieder,
die Kinder, teilnehmen ſollen, ſchöner ausge-
ſtaltet werden könne. Redner und Clubmit-
glieder brachten darauf auf das nunmehr
beginnende vierte Hockey-Club-Jahr ein drei-
faches „Hipp-hipp-hurra“ aus.

Und nun begann ein fröhliches Sich- drehen
im Kreiſe der Jugend, die Aelteren ſetzten
ſich zu harmoniſcher Zwieſprach und zu einem
guten Tropfen zuſammen, und nur allzu
ſchnell verannen die ſchönen Stunden, die
einen außerordentlich aufſchlußreichen Beweis
für echte, fröhliche Kameradſchaft in dem in
unſerer Stadt ſo angeſehenen Merſeburger
Hockey-Club lieferte. Es ſoll ziemlich ſpät
geweſen ſein, als die letzten Teilnehmer an
der Veranſtaltung die gaſtlichen Räume des
Müllerſchen Hotels verließen.

Wir wünſchen dem Club auch unſerer-
ſeits ein weiteres glückliches Wachſen, Blü-
hen und Gedeihen! Die Vorbedingung auf
ſportlichem Gebiet iſt ja in dem neuen ſchönen
Hockeyplatz dazu gegeben.

Monatsverſammlung der MSS.,
Die Monatsverſammlung der Merſeburger

Schwimmerſchaft im Vereinslokal „Alte Poſt“
erfreute ſich wie ſtets eines guten Beſuches.
Herr Benndorf erſtattete Bericht über die
Sitzung und Beſchlüſſe des Ortsausſchufſſes
für Jugendpflege. Die ſich anſchließenden De-
batten über die Zweckmäßigkeit und Zuge-
hörigkeit zur Jugendpflege muß bei der un-
gleichen Verteilung der Sitze und Stimmen,
zumal ſich die Zahl der Jugendlichen bei
Turn und Sportvereinen und anderen Grup-
pen in gleicher Höhe halten, ragle be
deutungslos erſcheinen. Eine entſcheidende
Stellungnahme wird der nächſten Sitzung des
Ortsausſchuſſes für Jugendpflege vorbehal-
ten. Für die Jnhaber der Prüf- und Grund
ſcheine der Deutſchen Lebensrettungsgeſell-
ſchaft wird, wie der Vorſitzende mitteilen kon
te, in Kürze unter der Leitung des Stadtarz-
tes Dr. Baer ein Vortragsabend ſtattfin-
den, der die Behandlung neuzeitlicher Ret-
tungsmethoden zum Thema hat.

Die 2. Fremdenvorſtellung
im Stadttheater Halle bringt eine Dpen

Nach der Einleitung der Fremdenvorſtel-
lungsſpielzeit mit Gvethes „Fauſt“ bringt die
die nächſte Fremdenvorſtellung am 18. Ok
tober „Die Bohèeme“, Oper in vier Bil-
dern von G. Puceini. Man ſagt nicht m
Unrecht der Oper nach, daß ſie beſonders viele
Anhänger im Lager der weiblichen Theaterbe-ucher hat. Aber auch der männliche atex

beſucher möchte die keinesfalls miſſer.
Scheint es doch, daß die Welt der Oper in
unſerer heutigen ſachlichen Zeit beſonders da-
zu angetan iſt, das Jrrationale und Gefühls-
apae im Menſchen mitſchwingen zu laſſen!
Auch innerhalb der Fremdenvorſtelb r gen
wird beſonderer Wert auf die Pflege guter
Opernmuſik gelegt. Die Theaterpreiſe ſind
nicht erhöht, ſo daß einem weiteſten Kreis
Gelegenheit gegeben iſt, Opernmuſik zu hören.
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Keine Mittelſchule.
Könnern. Magiſtrat und Schuldeputation

beſchloſſen, den Ausbau der gehobenen
Klaſſen zu einer Anſtalt mit der Berech-
tigung zur Zeugniserteilung der mittlerenReife aus finanziellen Gründen vorläufig
zurückzuſtellen. Die Regierung hatte be
reits die Ausarbeitung der Lehrpläne ge
nehmigt.

Kommuniſtiſche Hetzarbeit.
Eisleben. Angeſichts der ſchweren wirt-

ſchaftlichen Lage bei der Mansfeld A.G.
macht ſich in Eisleben eine ſtarke kommu
niſtiſche Agitation bemerkbar. Von der
Polizei ſind jedoch Maßnahmen ergriffen
worden, um den nicht zur Belegſchaft
Mansfeld A.G. tätigen Streikhetzern das
Handwerk zu legen.

Der Landrat verzichtet auf einen Teil
ſeiner Bezüge.

Delitzſch Der Landrat des Kreiſes
Delitzſch, Meiſter, hat freiwillig auf Teile
ſeiner Bezüge verzichtet. Er erhielt bisher
als Vorſitzender des Kreisausſchuſſes jähr
lich 3600 Reichsmark. Auf 25 Prozent dieſes
Betrages hat er zugunſten des Kreiſes ver-
zichtet. Ferner hat ſich Landrat Meiſter
bereit erklärt, ſeinen geſamten ihm zuſtehen
den Wohnungsgeldzuſchuß im Betrage von
300 Reichsmark an den Kreis abzuführen.
Dazu tritt noch die Kürzung ſeines Landrat-
gehaltes auf Grund der preußiſchen par-
notverordnung. Lanörat Meiſter ſte den
bürgerlichen Parteien nahe.

Ein gemütlicher Skat.
Feſſen. Jn Zellendorf kam es beim

Skatſpiel zwiſchen drei Gutsarbeitern zu
einer wüſten Schlägerei. Der ArbeiterVieweg ſchlug einen anderen Arbeiter mit
ſolcher Wucht ins Geſicht, daß ihm das
Naſenbein zertrümmert wurde und er be
ſinnungslos liegenblieb. Der andere Ar-
beiter erhielt einen heftigen Schlag mit
einer Bierflaſche auf den Kopf. Nach der
Tat flüchtete Vieweg unter Mitnahme des
Fahrrades ſeiner Braut.

Kein einziger Anwärter für die
ſchöne Pfarre.

Gorsleben. Von dem großen Theologen
mangel in der evangeliſchen Kirche zeugt der
Umſtand, daß ebenſo wie um Kannawurf auch
um die ausgeſchriebene Pfarrſtelle in Gors
leben mit Sachſenburg ſich keiner gemeldet
hat, wiewohl Gorsleben eine ſchöne Kirche
und ein gutes Pfarrhaus hat. Man ſagt,
daß etwa in zwei Jahren der Mangel all
mählich verſchwinden wird. Hat doch die
Reberfüllung aller Berufe ein ſtarkes An
ſteigen der evangeliſchen Theologieſtudie-
renden mit ſich gebracht. Auch im Sommer-
ſemeſter 1931 haben die deutſchen evangel.
theologiſchen Fakultäten wieder eine ſtarke
Steigerung der Beſucherzahl erfahren. Sie
war ſo groß wie nie zuvor und überſtieg mit
Einſchluß von Wien 7000. Einen Gipfelpunkt
bildete 1888 mit 4800 und 1914 mit 4400 Theo-
logieſtudierenden.

Die Siedlungsgeſellſchaft bekommt
das Kloſtergut.

Beuren. Der anläßlich der Zwangsver-
ſteigerung des hieſigen Kloſtergutes Beuren
vom Amtsgericht Heiligenſtadt dem Rechts-
anwalt Dr. Bockler- Braunſchweig erteilte
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Zuſchlag iſt durch das Landgericht Nord-
hauſen aufgehoben worden. durch den
Landlieferungsverband Halle für die Bauern
ſiedlung (Siedlungsgeſellſchaft der Ver
einigung der chriſtl. deutſchen Bauernver-
eine) das Vorkaufsrecht mit Erfolg geltend
gemacht worden iſt, geht nunmehr das
Kloſtergut Beuren in den Beſitz der genann
ten Siedlungsgeſellſchaft über. nfolge
dieſer günſtigen Löſung, die auf die Jnitiag
tive hieſiger Standesorganiſationen zurück

zuführen iſt, iſt die Gewähr geboten, daß die
anteiligen Käufer im Beſitz der erſtandenen
Ländereien bleiben und Intereſſenten
an dem Landbeſitz des Kloſtergutes weitere
Ländereien zugeteilt werden können. Damit
dürfte erfreulicherweiſe der Landhunger in
den Gemeinden Beuren und ge
ſtillt werden. Die Durchfüh Siedlungsverfahrens liegt in den derBauernſiedlung und des
vereins.

Den Zuckerrüben fehlte die Sonne.
Die Lage der Landwirtſchaft im September.

Mitgeteilt von der Landwirtſchafts kammer für die Provinz Sachſen.
Das Erntewetter war auch im September

ungünſtig, ſo daß in den höheren Lagen
Winterweizen und vor allem Hafer erheblich
durch Auswuchs gelitten haben. Die Feld-
arbeiten ſind, oftmals unterbrochen rch
Regenwetter, langſam vorwärtsgeſchritten.
Auf leichteren Böden iſt mit der Ausſaat
des Roggens begonnen worden. Den
n r haben ärme und Sonnen-
chein ſehr gefehlt. Der Zuckergehalt wird

nicht ſo hoch ausfallen wie im vergangenen
Jahre. Die Kartoffelernte iſt im Gange.
Mengenmäßig iſt ſie gut. Die Qualität hat
nur auf ſehr naſſen Böden unter Feuchtigkeit
gelitten. Jm Kartoffelhandel hat ſich das

Exportgeſchäft
bereits ſehr zeitig entwickelt. Neben Eng
land tritt Frankreich als Käufer auf.
Grummet und bHritter Luzerneſchnitt
brachten durchweg recht befriedigende Er-
träge. Leider ergaben ſich jedoch durch das
anhaltend naſſe Wetter große Nährſtoffver-
luſte. Die Verwendung von Reutern und
Trockengeſtellen hat größere Verbreitung ge-
funden und ſich gerade in dieſem Jahre be-
währt.

Die Ernte des Kernobſtes iſt in
vollem Gange. Der Ertrag iſt der Menge
nach faſt in allen Gegenden der Provinz zu-
friedenſtellend. Jnfolge des großen Ange-
botes werden auf den Märkten nur geringe
Preiſe für Obſt erzielt.

Arbeitspferde ſind gut verkäuflich.
Vor allem werden die Abſatzfohlen beſſer
bezahlt.

Die Rindviehhaltung geht infolge
der außerordentlich niedrigen Preiſe für
Vieh und Milch immer mehr zurück. Jm
Hinblick auf die vorausſichtlich gute Rüben-
ernte, deren Ertrag weſentlich über den Kon-
tingenten liegen wird, und infolge der guten
Futterernte ſtellt der Landwirt den Zukauf
von Kraftfutter faſt völlig ein.

Das Angebot an Ferkeln war in
letzter Zeit größer als der Bedarf. Die
niedrigen Kartoffelpreiſe verhindern auch in

diefem Jahre die notwder Schweinebeſtände e i nach vor
an weiblichem Stallperſona

Braugerſte iſt ſo gut wie nicht
abzuſetzen; es werden allenfalls die beſten
Qualitäten verkauft. Weizen und Hafer ſind
im Preis unverändert. Allein die Roggen
preiſe ſteigen langſam an. Für den Export
ſind von den Großhändlern vorzugsweiſe
Julinieren zu einem Preis von etwa 2,10
bis 2,30 Mark aufgekauft worden. Selbſt
die beſten Schlachtqualitäten von Rindvieh
ſind kaum verkäuflich. Von den verſchie-
denſten Seiten wird lebhaft über die immer
noch zu hohen Handwerkerkoſten geklagt, die
dem allgemeinen Preisabbau in keiner
Weiſe entſprechen.

Die Einſparungen an künſtlichen Dünge-
mitteln werden auf 30 bis 50 Prozent des
vorjährigen Verbrauches geſchätzt. Die
Klagen über zu hohe Strompreiſe werben
immer häufiger.

Die kartoffelver arbeitenden
Jnduſtrien haben den Betrieb aufge
nommen. Einzelne Zuckerfabriken ſind be
reits dazu übergegangen, die Kontingente
für ihre Anbauer noch weiter zu verkleinern.
Die Ziegeleien haben keinen Abſatz.

Mit ſchwerſter Sorge ſieht die Landwirt-
ſchaft den in den nächſten Monaten ſich
häufenden

Steuerfälligkeiten

entgegen. Die Zwangsverſteigerungen
nehmen immer mehr zu, doch verlaufen ſie
häufig ergebnislos, da in der Regel keine
Gebote abgegeben werden.

Die Herabſetzung des Reichsbankdiskonts
brachte eine entſprechende Senkung der Zin-
ſen für kurzfriſtige Kredite mit ſich, doch be
wegen ſich die Sätze auch jetzt noch auf einer
völlig untragbaren Höhe. An eine
Umwandlung in an gtreg Kredite iſt bei
den gegenwärtigen Pfandbriefkurſen nicht zu
denken, zumal die Realkreditinſtitute praktiſch
i Annahme neuer Kreditanträge geſperrt

aben.

Totſchlag mit einem Ziegelſtein.

Meiningen. Freitag kam es inZillbach zu einem Streit z einem
jungen Burſchen und dem Landwirt Meer-
guth. Letzterer erhielt mit einem Backſtein
einen Schlag auf den Schädel und ſtarb trotz
ärztlicher Hilfe.

Zuchtbullenlieferungnach Rußland

Eiſenach. An der Lieferung von Zucht-
bullen nach Rußland beteiligte ſich auch der
Fleckviehzuchtverband im Kreiſe Eiſenach. Von
den 38 aus Thüringen abgenommenen Tieren
entfielen 5 13,1 Prozent der Geſamtliefe-
rung auf das genannte Verbandsgebiet. Der
Durchſchnittspreis des Eiſenacher Anteils
betrug 668 Mark, mithin 17 Mark mehr als
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Er beugte ſich tief vor ihr.
hat geſchwiegen, er wird auch weiter
ſchweigen“, ſagte er hart. Seine Stimme
aber klang verletzt und brüchig.

„Dank Dank, mein Gigolo!“ ſagte ſie
wieder mit tiefem Atemzug. Wir werden
uns bald wiederſehen. Wir werden uns oft
wiederſehen, mein Gigolo. Aber jetzt muß
Jnes Cabrera wieder zu ihren Gäſten.“

Sie ſchaute ſich ſcheu um. Dann nahm
ſie mit einer raſchen Bewegung ſein Geſicht
zwiſchen ihre weichen, zarten Hände und
küßte ihn haſtig auf die Stirn.

„Mein Gigolo!“ ſagte ſie noch einmal
weich dann ſah er nur noch, wie das Kleid
ihrer hellen, zarten Toilette hinter einer
Biegung des Gartenweges verſchwand.

Robert Rödern aber überkam es wie
Bitterkeit. Da war alſo einmal ein Mäd-
chen geweſen, das hatte ſich von ihm küſſen
und ſagen laſſen, daß er ſie ſehr lieb hätte.
Und dann auf einmal war ſie hart und kalt
geworden, weil weil ein anderer

Ja, wer wußte es eigentlich, das mit dem
Kind? Rita ja, das war nun vorbei!

Und nun war eine andere, eine ſchöne
Frau, lieb zu ihm, und er durfte ihr kaum
ſagen, daß er ſie verehrte. Er war ihr
Gigolo, ihr Tänzer. Vielleicht auf dem
Wege, ihr Geliebter zu werden, um ihr die
verdammten Erzfelder abzuluchſen. Jm
Dienſte des Vaterlandes

Er lachte heiſer und bitter auf. Wie viele
junge Männer hatten nicht über ihre Zu

„Jhr Gigolo

Weg ge

(15. Fortſetzung,

macht! Weshalb war er denn ſo empfind-
ſam?

Er ging nicht zu der Teegeſellſchaft zurück.
Grübelnd ſetzte er ſich auf eine Bank in
dieſem wunderbaren, paradieſiſchen Patio.
Die Dunkelheit brach herein. Ganz plötzlich
und unvermutet, wie es in dieſen ſüdlichen
Breiten ſo iſt. Wieder hörte er S te,
ſuchende Schritte. Aber es waren feſte
Männerſchritte. Er hörte leiſe ſeinen Namen
rufen. Er antwortete, denn es war die
Stimme ſeines Vorgeſetzten.

Der Geſandte fragte nicht viel. Forſchend
nur ſuchten die Augen ſeines klugen Ge-
lehrtengeſichtes in den Zügen ſeines jungen
Mitarbeiters zu leſen. „Kommen Sie,
Rödern!“ ſagte er leiſe. „Es iſt Zeit, nach
Hauſe zu fahren. Wir ſind ſchon faſt die
letzten. Es iſt genug für heute.“

„Jawohl, Herr Miniſter, es iſt genug für
heute!“ antwortete er höflich. Aber ſeine
Stimme klang wieder hart und brüchig.

Fünfzehntes Kapitel.
Das alles geſchah um die Zeit, da der eng-

liſche Dampfer „Beatrice“ noch immer vor
Teneriffa lag und ſeine zuerſt angeſetzte Ab-
fahrtszeit bereits um viele Stunden hinaus-
gezögert hatte.

Verwundert fragten ſich die Fahrgäſte,
was die Verzögerung eigentlich zu bedeuten
hätte. Ein Witzbold meinte, die „Beatrice“
müſſe noch ein wenig Atem holen, ehe ſie zum
längſten Teil ihrer Reiſe, zur Fahrt über
den Ogean, anſetze. Die Schornſteine rauch

der Durchſchnittspreis Thüringens. Dieſe
Tatſache beweiſt wiederum, daß die Fleckvieh-
zucht im Kreiſe Eiſenach in Thüringen an
der Spitze marſchiert. Die zum Verkauf ge-
langten Bullen entſtammten den Heröbuch-
vereinen Reichenhauſen, Unterweid, Klings
und Markſuhl.

17 Puten zerriſfen.
Hillmersdorf. Kürzlich vergaß der Land

wirt Poſer des Nachts ſeine 17 Puten in den
Stall zu ſperren. Am andern Morgen fand
er die Tiere nach langem Suchen im Garten-
grundſtück ſeines Nachbarn Grunewald. Die
Tiere waren zum Teil zerriſſen, zum Teil
verſcharrt. Zunächſt konnte man ſich den
See nicht erklären, bis plötzlich ein
Schäferhund herbeikam und ſich daran machte

ten, aber die Anker hoben ſich noch immer
nicht, um die Fahrt freizugeben.

An der Reeling ſtand Rita Helgers. Un
geduldige Erregung prägte ſich auf ihrem
Geſicht aus „Jch weiß nicht, Onkel Steiner“,
ſagte ſie zu ihrem Begleiter, „ich werde ein
unruhiges Gefühl nicht los. Es iſt mir, als
erwarte uns hier noch irgendwelche unlieb-
ſame Ueberraſchung, Jch wollte, die
„Beatrice' ſchwämme ſchon in der Mitte des
Ozeans!“

Onkel Steiner ſuchte zu beruhigen. Gut
mütig neckend ſagte er: „Ach, Ritachen, du,
ein modernes Mädchen, Doktor der chemiſchen
Künſte, Jnhaberin wertvoller Patente, du
und vorahnende Gefühle?“

„Wir modernen Mädchen bleiben eben
auch Mäöchen! Wenn wir auch nicht gleich
zur Kartenlegerin rennen!“ ſagte ſie lachend
und doch etwas vertrotzt.

„Schau dir lieber noch ein wenig dieſes
wunderbare Panorama des Hafens an, Rita-
chen!“ rief Onkel Steiner.

Einer der Fahrgäſte ging mit geheimnis-
voller Miene vorbei. „Wir warten noch auf
einen beſonders vornehmen Fahrgaſt“,
raunte er Onkel Steiner zu. „Aber keiner
weiß, wo er herkommen ſoll.“

Es vergingen ungeduldige Stunden. Da
auf einmal hörten die Fahrgäſte ein Surren
und Brummen, das wohlbekannte Geräuſch
großer Flugzeuge. Man ſuchte den Himmel
ab. Ein rieſiger Vogel erſchien am Horizont,
wurde größer und größer, umkreiſte den
Hafen, als ob er all die Schiffe muſterte. die
dort lagen, und ließ ſich dann geſchickt auf
das Waſſer unweit der eatrice“ nieder.
Langſam zogen die Propeller den Hydroplan
über das Waſſer, näher der „Beatrice“ zu.
Ein Bvot von der „Beatrice“ fuhr ihm ent-
gegen. Zwei Männer entſtiegen dem Hydro
plan. Einige Koffer wurden ihnen nach-
gereicht, dann kam das Boot zum Dampfer
zurück. Die drei Männer ſtiegen langſam
über ein an Bord, Die Fahrgäſte

die verſcharrten Tiere wieder auszugraben.
Der Schäferhund hatte die Puten zerriſſen-

Güterzugenigleiſung.

Mehlis. Auf dem Bahnhof Zella-
Mehlis entgleiſten am Sonnabendvormittag
beim Rangieren ſechs Wagen eines Güter-
t und ſperrten die Hauptgleiſe. Nach

rzer Stockung, wodurch die Züge aus
Meiningen und Erfurt Verſpätungen er-
litten, konnte der Perſonenverkehr durch
Umſteigen wieder aufgenommen werden.
Es wurde niemand verletzt, der Sachſchaden
oll nach einer Mitteilung der Reichsbahn-
rektion Erfurt nicht beträchtlich ſein. Die

löfrage iſt noch nicht geklärt.

Wieder Feuer.
Leimbach. Während noch immer Brand-

geruch, vom Steinbrückſchen Scheunenbrand
her, die Unterſtadt durchzieht, ertönte mittags
in Leimbach abermals Feueralarm. Diesmal
rief das Signalhorn nach dem Landwirt
Franz Luckeſchen Anweſen am Rödgenberg,
wo in der Scheune; die ſchon einmal vor
fünf Jahren niedergebrannt iſt, ein Feuer
ausgebrochen war, dem wiederum der geſamte
Inhalt zum Opfer fiel. Der noch nicht aus
gedroſchene Getreidebeſtand der diesjährigen
Ernte ſowie eine neue Dreſchmaſchine mit
Motor im Werte von mehreren tauſend Mark
wurde ein Raub der Flammen. Am Montag
ſollte mit dem Ausdreſchen des Getreides be-
gonnen werden. Pferde und Kühe konnten
gerettet werden. Einiges Geflügel verbrannte.
Es iſt dies das vierte Mal, daß die Familie
Lucke vom Feuer heimgeſucht wird. Früher
in Blumerode, ſodann einmal im heute Stell
macher Trautmannſchen Grundſtück und zwei
Mal am Rödgenberg.

Eine Kreuzotter im Nacken.
Gardelegen. Ein Pilzſammler traf auf

ſeiner Streife durch die Letzlinger Heide auf
eine Kreuzotter. Er trat der Giftſchlange auf
den Kopf und ſteckte ſie, in der Meinung,
ſie ſei tot, in ſeinen Ruckſack. Als er weiter
nach Pilzen ſuchte, bemerkte er eigenartiges
Raſcheln auf ſeinem Rücken und wurde zu
ſeinem Schrecken gewahr, daß die Kreuzotter
aus dem Ruckſack gekrochen war und ihm bald
im Nacken ſaß. Er warf den Ruckſack ſchleu-
nigſt ab und tötete das Reptil vollends. Es
hatte eine Länge von etwa 50 Zentimeter.

Vom Blitz auf dem Felde
erſchlagen,

Vacha. Auf dem Felde von Remmlingen
wurde die 20jährige Ottilie Kraus, die mit
ihrer Mutter dort Kartoffeln ausgrub von
einem Hagelwetter überraſcht. Zum Schutz
gegen das Wetter hatte ſich das junge Mäd-
chen auf den Erdboden gelegt und mit Kar-
toffelkraut zugedeckt. Ein Blitzſchlag traf
das Mädchen und tötete es auf der Stelle.
Die Mutter, die unter einem Kleebock
Schutz geſucht hatte, blieb unverletzt.

Neuplatendorf. (Rieſenkalb) Nach
43 Wochen und 5 Tagen kalbte die Kuh eines
hieſigen Landwirts, ſie brachte ein Bullen-
kalb zur Welt, das faſt einen Zentner wog.
rer

Gurgeln Sie mal im Konzert
722 türlich trockeo
mit

das ist ongenehmes
und geht öberolh

nd --50

ſtaunten und wunderten ſich. Rita Helgers
ergriff aber den Arm Ludwig Steiners, als
wenn ſie ſich halten müßte. „Onkel Steiner“,
rief ſie erregt aus, „da, ſehen Sie, der erſte,
das iſt Alvarez. Don Rodrigo de Alvarez,
der W der Hiſpanoleute. Nun hat er
uns doch eingeholt!“

„Das iſt noch immer keine verlorene
Schlacht, Ritachen!“ ſagte Onkel Steiner be-
gütigend. „Wir werden dem edlen Don
drüben mal zeigen, was 'ne Harke iſt. Und
wenn ich ſchon unter den Jndianern eine
Revolution anzetteln müßte, ſo leicht laſſen
wir uns nicht unterkriegen. Und der
Schaller von Johannſen Co. iſt auch nicht
von Pappe!“

Rita Helgers aber war zu erregt, um ſich
gleich ſo beruhigen zu laſſen. „Jch ver-
ſchwinde in meine Kobine, Onkel Steiner.
Jch will den Mann nicht ſehen. Und wenn
ich den Reſt der Reiſe, noch ganze drei
Wochen, unten ſitzen ſollte, er ſoll nicht
wiſſen, daß ich auf dem Dampfer bin.“

Rita Helgers ließ ſich nicht zurückhalten.
Sie verſchwand ſofort unter Deck. Der
Dampfer nahm die Anker hoch. Langſam
ſetzte ſich das Schiff in Bewegung. Aus dem
Kabinenfenſter ſah ſie, wie die Jnſel und
ſchließlich die ganze Gruppe der Kanariſchen
Inſeln im Meer zu verſinken ſchien. Bis
ſie nichts weiter ſah als Waſſer, endloſes
Waſſer.

Sie verſuchte zu leſen. Bis zur Dunkel-
heit hielt ſie es in der engen, ſtickigen Kabine
aus, dann warf ſie gereizt das Buch in die
Ecke und hielt ſich nachdenklich eine Rede.
„Rita Helgers“, ſagte ſie, „wenn man die Ge
ſchichte b Licht beſieht, biſt du eigentlich ein
W Schaf. Wie kannſt du nur zugeben,
aß ein modernes Mädel vor einem Mann

ausreißt! Das ſieht aus, als ob du feige
wärſt, Rita! Und feige biſt du doch nie ge
weſen. Am allerwenigſten vor den Männern,
Alſo, wenn dieſer edle Don dich damals ans-
geholt hat, warum verſuchſt du nicht Gleiches
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Nachbarſtadt Halle.
Konkursverbrechen des AKV.

Der Zuſammenbruch des kommuniſtiſchen
Allgemeinen Konſum Vereins Halle hat Miß-
ſtände bei der Geſchäftsgebarung der Leitung
aufgedeckt, die zu einem Eingreifen der
Staatsanwaltſchaft führen werden. Ein Ver
fahren gegen die Geſchäftsführung wegen
Konkursverbrechens läuft bereits. Jetzt er-
ſtatten auch noch eine ganze h Ange
ſtellter Strafanzeige wegen Unterſchlagung.
Von etwa 150 Angeſtellten hat nämlich die
Geſchäftsleitung zwar die Beiträge zur An
geſtelltenverſicherung einbehalten, aber keine
Beiträge für ſie abgeführt; die ſo veruntreute
Summe beträgt weit über 14000Reichsmark!
Auch für eine ganze Reihe von Arbeitern
ſind die ne en nicht geleiſtet wor-
den, obwohl ſie ebenfalls vom Lohn einbe-
halten wurden. Die jetzt gegen die Geſchäfts-
führer einſetzende Strafverfolgung wird um
ſo peinlicher ſein, weil ihnen für eine Ge-
fängnisſtrafe, die ſie ſchon früher einmal
wegen Unterſchlagung von Beiträgen erhiel-
ten, damals Bewährungsfriſt zugebilligt wur
de. Jetzt werden ſie dieſe Strafen ſelbſtver-
ſtändlich verbüßen müſſen!

Sühne für den Raubüberfall
an dem Döllnitzer Brauereikaſſierer

Der 72jährige Angeſtellte Guſtav Schulze
der Döllnitzer Goſebrauerei hatte am 20. De

zember 1929 den Auftrag erhalten in Leip-

zum Kneifen“, lachte ſie ſchließlich.

zig Gelder einzukaſſieren. Als er ſich am
nachmittag des Tages auf dem Wege nach
Döllnitz befand wurde er von zwei jungen
Burſchen überfallen und ihm die Aktentaſche
mit 800 Mark Bargeld und zwei Schecks über
300 Mark geraubt. Der 27jährige Kurt P.
hatte die Beute verſteckt und ſie nach einiger
Zeit für ſich verbraucht. Einer ſeiner Kom-
plicen war darüber ſehr ärgerlich und „ver-
pfiff“ ihn. Alle zwei Räuber hatten ſich nun
vor dem halliſchen Schöffengericht zu ver-
antworten. Der Haupttäter Kurt P. erhielt
drei Jahre Gefängnis bei Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte für drei Jahre. Für den
Komplicen Willy H. lautete das Urteil auf
ein Jahr Gefängnis.

Der Schönlicht-Konkurs.
Zum Konkurs des Bankhauſes Schönlicht

wird amtlich mitgeteilt, daß das Nnterſu
chungsverfahren gegen den Bankier Walter
Schwarz einen großen Umfang annimmt.,
Täglich gehen neue Anzeigen geſchädigter
Gläubiger ein. Im Intereſſe des Verfahrens
wäre es erwünſcht, wenn alle, die ſich ge
ſchädigt glauben, möglichſt umgehend dem
Unterſuchungsrichter 2 beim hieſigen Lanv-
gericht ſchriftlich Mitteilung machen.

R

Bankhaus Fiſcher unter Anklage.
Nach Abſchluß der Vorunterſuchung hat der

Generalſtaatsanwalt beim Landgericht 1 in
Berlin gegen die Bankiers Fiſcher Anklage
wegen Konkursverbrechens, Depotunterſchla-
gung, wegen ſonſtigen Depotvergehens und
wegen Betrugs erhoben. Bekanntlich wurde
über das Vermögen des Bankhauſes Fiſcher
am 29. Oktober 1930 das Konkursverfahren
eröffnet. Ueberſchuldung und. Zahlungsun-
fähigkeit ſollen nnun ſchon ſit mindeſtens
November 1929 beſtanden haben! Ueber Wert-
papiere der Kunden ſoll in unzuläſſiger Wei-
ſe verfügt worden ſein, und zwar in einem
Betrag von 500000 Mark. Die Bilanzen
ſcheinen ſchon ſeit 1924 nicht mehr der wahren
Sachlage entſprochen zu haben.

mit Gleichem zu vergelten? Verſuche du ihn
doch hinters Licht zu führen! Aber weißt du

noch, Rita, wie du damals ihn zur „Retorte“
machen wollteſt und ſelbſt beinahe zur
„Retorte“ wurdeſt? Aber das iſt kein Grund

„Ein ver-
lorenes Vorpoſtengefecht iſt noch lange keine
verlorene Schlacht

Onkel Steiner etwas verlegen

So kam es, daß Rita Helgers wieder ein-
mal lange in ihrem Kabinenkoffer wühlte,
um ſich für die Abendmahlzeit ſchön zu
machen.

Als Rita Helgers nun in den Speiſeſaal
kam, wo von der zurückgeſchobenen Decke des
Saales die leuchtenden Sterne des ſüdlichen
Tropenhimmels hineinſchauten, ſah ſie bereits

und doch
verſtohlen ſchmünzelnd an dem Tiſch ſitzen,
wo ſie bisher auf der Fahrt von Southamp-
ton bis zu den Kanariſchen Jnſeln ſo ziem-
lich allein gegeſſen hatten. Aber heute trug

der Tiſch drei neue Gedecke.

Rita viel

„Haben wir neue Tiſchgenoſſen, Onkel
Steiner?“ fragte ſie mißtrauiſch.

„Doch, ich glaube, Ritachen“, erwiderte
der unruhig. „Es ſind noch verſchiedene
Fahrgäſte in Teneriffa an Bord gekommen.“

Hoffentlich ſind es angenehme Geſell-
ſchafter!“ ſagte ſie.

Onkel Steiner zuckte vieldeutig mi den
Schultern.

Der Speiſeſaal füllte ſich. Tatſächlich ſah
neue Geſichter. Und dann. ja,

dann ſollte die große Ueberraſchung für Rita
Helgers kommen!

Die Stewards begannen aufzugeben. Da
ſchritten über die Freitreppe, die zum Speiſe-
ſaal hinunterführte, drei Herren. Der erſte
von ihnen war Rodrigo de Alvarez,. Dar-

über wunderte ſich Rita Helgers ja nicht.
Auch nicht darüber, daß er den Weg zu ihrem

Höfßlichkeit.
n

Tiſch nahm. Denn begrüßen mußte er ſie
ja ſchließlich. Das war ſchon ein Gebot der

Auch der zweite, der Alvarez
folgte, ein noch junger, ſchlanker, dunkel-

Zwei gefährliche Brände.
Am Sonnabend nachmittag und Sonntag-

abend wurde unſere Feuerwehr arlamiert.
Am erſten Tage. brannte es in der Cröll
witzer Papierfabrik, das zweitemal handelte
es ſich. um ein Großfeuer in Diemitz, bei
deſſen Ablöſchung ſich ein Brandmeiſter der
Berufsfeuerwehr Brandwunden zuzog.

Tödlicher Ausgang des Flugzeugnnglags.

Das ſchwere Flugzeugunglück am Freitag
nachmittag hat leider einen tragiſchen Ab-
ſchluß, gefunden. Der Führer des
der Stuüdent Koſin, der bei dem Abſturz
ſchwer verletzt wurde, iſt im Laufe der Nacht
an den ſchweren Verletzungen geſtorben.

Aus dem Anhalter Land.
Für Aufhebung

der Regiebetriebe.
Bernburg. Der Landesverband Anhalt des

Mitteldeutſchen Handwerkerbundes
hat ſich veranlaßt geſehen, nachſtehende Ein
gabe an das Anhaltiſche Staatsminiſterium
zu richte n

„Auf Grund der Verordnung des Herrn
Reichspräſidenten zur Sicherung der Haus-
halte von Ländern und Gemeinden vom
24. Auguſt d. J. beantragen wir, eine Ver-
ordnung des Jnhalts zu erlaſſen, daß Be
triebe vder Betriebsabteilungen, die vom
Land Anhalt oder von Gemeinden des Landes
Anhalt oder mit Mitteln des Landes oder
der Gemeinden unterhalten werden, und
deren Lieferungen oder Leiſtungen auch von
ſelbſtändigen Gewerbetreibenden ausgeführt
werden können, bis zum 15. Dezember 1931
aufzulöſen ſind, wenn ſie in“ der Zeit vom
1. Januar 1931 bis 30. September 1931 keinen
Ueberſchuß erzielt haben.

Bei Aufſtellung der zur Ermittlung der
Rentabilität erforderlichen Bilanzen ſowie
Gewinn und Verluſtrechnungen ſind auch
alle Unkoſten zu berückſichtigen, die dem
Betrieb oder der Betriebsabteilung unter
der Vorausſetzung einer ſelb-ſtändigen Betriebsleitung erwach-
ſen ſein würden, insbeſondere auch ſolche Un
koſten (wie Miete, Pacht, Gehalt, Löhne,
Steuern uſw.), die dadurch geſpart worden
ſind, daß die Betriebe oder Betriebsabteilun-
ge. aus allgemeinen vder ſonſtigen Mitteln
des Landes oder der Gemeinde unmittelbar
oder mittelbar unterhalten oder unterſtützt
worden ſind.Die Prüfung der Rentabilität muß durch
eine Kommiſſion erfolgen, die mit je
einem Vertreter des Anhaltiſchen Wirtſchafts
miniſteriums, einem Vertreter der in Frage
kommenden amtlichen Berufsvertretungen
und einem vereidigten, vom Oberlandes-
gericht Deſſau zu benennenden Bücherreviſor
beſetzt iſt.

Für die Durchführungs- und Uebergangs-
bekimmungen ſchlagen wir vor, daß ſie der
Herr Anhaltiſche Wirtſchaftsminiſter nach
Anhörung der amtlichen Berufsvertretungen
der Landwirtſchaft, der Jnduſtrie, des Han
dels, des Handwerks und Gewerbes erläßt.“

Der Zentner Schüttelobſt 50 Pf.
Peißen. Die Apfelbäume in der Obſtplan-

tage am Krakauer Berg weiſen in dieſem
Jahr einen äußerſt guten Behang auf. Der
Pächter verkauft das Schüttelobſt für 50 Pf.
für den Zentner. Die Aepfel fanden reißen-
den Abſatz. Die beſſeren Qualitäten ſind
vorwiegend nach Hamburg verladen worden.

25 Prozent geringerer Fremöen-
verkehr.

Ballenſtedt. Der Verkehrs und Ver-
ſchönerungsverein veranſtaltete ſeine außer-
ordentliche Hauptverſammlung, in der auch
über den Fremdenverkehr im Harz ge
ſprochen wurde. Der Fremdenverkehr ſei in
allen Harzorten ſchlecht geweſen, Ballenſtedt
habe, obwohl es keine Kurtaxe erhob gegen
über dem vorigen Sommer einen Rückgang
von 25 Prozent zu verzeichnen. Die Tatſache
dürfe jedoch nicht zur Entmutigung führen,
ſondern es müſſe mit verdoppelter Kraft

daran gegangen werden, den Harzer Frem
denverkehr, der eine Haupteinnahmequelle
für Ballenſtedt bilde, zu bleiben.

403 Haſen.
Latdorf. Freitagnachmittag veranſtaltete

Gutsbeſitzer Barth in ſeinem etwas über
1000 Morgen großen Jagdrevier eine Treib-
jagd. Von 20 Schützen wurden 103 Haſen
und 24 Rebhühner geſchoſſen. Das Ergeb-
nis iſt bedeutend beſſer als im Vorjahre und
wäre vielleicht noch höher ausgefallen, wenn
nicht, begünſtigt durch das hohe Rübenkraut,
ſo mancher Lampe „durch die Lappen“ ge-
gangen wäre. Jn dieſem Jagbdbezirk halten
ſich zwiſchen Polsberg und „Spitzem Hoch“
auch einige Rudel der in unſerer buſcharmen
Gegend doch verhältnismäßig ſelten vorkom-
menden Rehe auf. Davon konnten in dieſem
Jahre kurz vor der Ernte auf dem Anſtand
drei Böcke geſchoſſen werden.

Ein Junkers-Flugzeug nach Kanda
Deſſau. Donnerstag und Freitag waren

die Junkers-Werke damit beſchäftigt, an der
Anlegeſtelle Wallwitzhafen ein Flugzeug zu
verfrachten, das für Kanada beſtimmt iſt.
Die Verfrachtung der großen Flugmaſchine
war nicht ganz leicht. Aus einem Kahn
mußten die Schotten beſeitigt werden, um
das Ungetüm unterbringen zu können.

Schweres Motorradunglück.
Roßlau. Am Freitagabend gegen 21

Uhr fuhr auf der Kreisſtraße Deſſau Ro
lau ein Motorradfahrer auf einen von einer
Frau gezogenen Handwagen auf. Das
Nummerſchild des Rades drang bei dem Zu
ſammenſtoß der Frau in den Rücken und riß
ihn bis auf das Becken auf. Die Frau wurde
getötet. Der Führer des Motorrades und
W geWins wurden bei dem Unfall ſchwer
verletzt.

Bernburg. (Wer iſt der Lebens-
müde Am Montagmorgen wurde aufder Eiſenbahnſtrecke Sandersleben Hett-
ſtedt vom Bahnwärter ein Mann aufge-
griffen, der ſich auf dem Gleiſe herumtrieb.
Auf die Frage, was er da ſuche, antwortete
er: „Jch will mich überfahren laſſen!“ Wei-
ter war nichts aus ihm herauszuholen. Er
wurde feſtgenommen und der Sandersleber
Polizei übergeben, die ihn ſpäter nach Bern-
burg brachte. Der junge Mann befindet ſich
auch noch heute in Sicherheitshaft. Man hat
über ſeinen Namen und ſeine Herkunft bis-
her nichts herausbringen können. Allem An
ſchein nach handelt es ſich bei dem gut ge
kleideten Manne um einen Lebensüberdrüſſi-
gen. Eine Photographie, die bei ihm vor-
gefunden wurde, ſtammt aus Hettſtedt, weiter
wurde bei ihm eine Zeitung aus Wurzen in
Sachſen gefunden.

Ferkelpreiſe.
Teuchern. Zu dem Viehmarkt am Sonn-

abend war in den erſten Stunden, infolge des
herrſchenden leichten Regens der Betrieb
nicht ſo ſtark wie anderen Märkten gegen-
über. Jn den ſpäteren Stunden belebte ſich
der Markt etwas. Angefahren waren 116
Korbſchweine und 5 Läufer. Gezahlt wurde

für das Paar Korbſchweine 25--35 Mark,
Läufer koſteten 35--45 Mark. Jnfolge der
Gelöknappheit war der Geſchäftsgang ruhig.

Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochen-
markt wurden 92 Stück Ferkel angefahren.
Der Preis bewegte ſich zwiſchen 18——38 Mark
für das Paar.

Brand durch ſpielende Kinder.
Landsberg. Am Sonntag brach am Nach-

mittag kurz vor 3 Uhr hier im Andreſchen
Gaſthaus ein Brand aus, der ſich raſch aus-
breitete. Jn kurzer Zeit ſtand das Dach in
Flammen. Jnfolge des ungünſtigen Windes
drohte der Brand auf das Wohnhaus über-
zugreifen. Das Waſſer mußte von der etwa
400 Meter entfernt liegenden Zuckerfabrik
herbeigeholt werden. Von der Gützer Feuer-
wehr wurde der Brand gleich bemerkt. Sie
war infolgedeſſen bald zur Stelle. Nach und
nach kamen noch Wehren aus ſechs anderen
Ortſchaften zu Hilfe. Gegen 5 Uhr war die
Gefahr in der Hauptſache beſeitigt. Ver-
brannt ſind drei Kühe. Die Stallung iſt zur
Hälfte niedergebrannt. Ob der Schaden durch
Verſicherung gedeckt iſt, ſteht nicht feſt. Es
wird behauptet, daß der Brand durch ſpie-
lende Kinder entſtanden iſt.

r3000 Kiebitz e.
Pretzſch (Elbe). Jmmer noch ſtreichen Rieſen

heere von Kiebitzen in der hieſigen Gegend an der
Mittelelbe umher. Am Freitagnachmittag 2. 10.,
wuchtelten und leuchteten ſchwarzweiß in dem hellen
Sonnenſcheine etwa dreitauſend Stück dieſer Sumpf-
vögel über den ſtädtiſchen und den Domänen-Lehm-
keutenwieſen und ließen ſich am Rande der Ueber-
ſchwemmung nieder, um nach kurzer Nahrungsauf-
nahme den Flug nach dem Weſten fortzuſetzen. Die
Bauernregel ſagt: „Solange der Kiebitz nicht weicht,
iſt mildes und ſchönes Wetter angezeigt.“
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Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 5. Oktober

Auftrieb 844 Rinder (dav. 137 Ochſen, 307 Bullen
268 Kühe, 132 Färſen, 270 Kälber), 1074 Schafe
2150 Schweine, zuſammen 4338 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 70 Rinder, 9
Kälber, 158 Schafe, 310 Schweine.

Holſteiner Fettſchweine über Notiz.
Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber ſchlecht,
Schafe ſchlecht, Schweine ſchlecht.

Uberſtand: 250 Rinder (davon 30Ochſen. 60 Bullen
130 Kühe, 30 Färſen, Kälber), 72 Schafe

Schweine.

NB. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe de
vorhergehenden Marktes.

haariger Menſch von angenehmem Aeußeren,
intereſſierte ſie wenig.

Aber der dritte! Rita Helgers ließ den
erhobenen Löffel in die Suppe zurückfallen.
Das war ja Karl! Jhr Bruder Karl im Ge
folge von Don Rodrigos!

Dann ſchalt ſie ſich töricht. Weshalb wun-
derte ſie ſich denn? Sie wußte doch ſchon von
Berlin her, daß Karl ſich von den Hiſpano-
leuten hatte einſpannen laſſen.

„Sollen ſie nur kommen!“ murmelte ſie
ingrimmig in ſich hinein.

Sie kamen. Die Begrüßung über die
Teller hin war ſteif und förmlich. Aber Don
Rodrigo ließ ſich nicht abſchrecken. In humor-
voller Weiſe ſagte er, daß er als Leiter dieſer
Drei-Männer- Expedition beauftragt wäre, die
Grüße ihres Herrn Vaters zu überbringen.
Der „Vorfrieden“ von Wannſee habe in Ham-
born eine freunoöſchaftliche Beſtätigung gefun-
den. Die Hiſpano-Latein-Amerikaniſche Jn-
duſtrie-Compagnie werde nunmehr mit den
Helgers Werken in Uebereinſtimmung
arbeiten.

„Das glaube ich dir noch lange nicht, mein
eöler Don!“ murrte Rita Helgers in ſich hin
ein. Laut aber ſagte ſie, daß ſie darüber keine
Nachricht hätte, und überdies wäre es nicht
höflich, einer Dame bei einem Wiederſehen
gleich mit Geſchäften zu kommen.

Don Rodrigo ſtutzte. Dann zog ein ver-
a ates, nachſichtiges Lächeln über ſein Ge
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„Jch bitte vielmals um Verzeihung“, ſagte
er höflich, „Jhr Herr Bruder wird Jhnen
nachher ja ausführlicher von Zuhauſe er
zählen.“ Und dann erzählte Don Rodrigo in
deutſcher und franzöſiſcher Sprache unermüd-
lich Schnurren und Künſtleranekdoten, ſo daß
Rita Helgers wider Willen in das verhaltene
Lachen dieſer kleinen Tiſchgeſellſchaft ein-
ſtimmen mußte.

Wieder fühlte Rita Helgers, daß ſie ſich
gegen das feſſelnde, einnehmende Weſen die-
ſes internationalen Spaniers wehren mußte.
Er machte ihr eigentlich auch die Gegenwehr

nicht ſchwer. Es war eine eigenartige Hößflich-
keit, in der er mit ihr umging. Es lag darin
etwas, wie man etwa mit einem beleidigten,
vertrotzten Kinde umging und es durch güt-
liches, andeutendes Zureden wieder gut-
machen wollte.

Das empörte ſie. „Er wird mich nicht klein
kriegen!“ ſagte ſie ſich. Und doch nahm er ſie
wieder durch eine geiſtreiche Kritik irgend-
einer weltbekannten lirerariſchen Neuerſchei-
nung ver durch ſeine Verehrung für Wag-
nerſche Muſik gefangen.

Das Eſſen war beendet. Jn der Halle
nebenan ſollte getanzt werden. Trotz der
lauen, ſüdlichen Nacht. Er bat um einen
Tanz. Sie gewährte ihn. Sie tanzten einen
Straußſchen Walzer. Sie tanzten ihn ſtumm,
ohne zu ſprechen. Er führte gut. Aber ſie
ſpürte, daß ſeine Muskeln ſich leicht krampf-
ten. Anſcheinend tanzte er ſelten.

Und zwet Wochen ſollte dieſes enge Zu-
ſammenleben auf dem Dampfer noch dauern,
dachte ſie bekümmert. Wo ſollte ſie nur den
Widerſtand hernehmen?

Jhr Bruder Karl ſtand da und ſchaute
ihnen lächelnd zu. Sein Lächeln ſchien ihr
wie ein ſpöttiſcher Triumph. Sie dankte
plötzlich.

„Haſt du mir denn gar nichts zu erzählen,
Karl?“ wandte ſie ſich an ihren Bruder.

„Doch, doch, liebe Schweſter!“ antwortete
der mit einem ſeiner tiefen, ſeelenvollen
Blicke.

„Alſo komm! Gehen wir an Deck!“ ſagte
ſie ſchroff.

Sie fanden dort in einer verborgenen Ecke
zwei Liegeſtühle. Und als ſie ſo bequem
dalag, die wunderbar klaren Sternbilder des
ſüdlichen Himmels zu ihnen herunterblinkten
mit ſeltſam leuchtender Kraft und die laue
Luſt des Südens beruhigend ihren Kopf mit
den quälenden Gedanken darin umſtreichelte,
da kam eine Sehnſucht nach Ruhe, nach
Frieden über Rita Helgers. Vielleicht war
es doch beſſer, wenn ſie auch mit Don
Rodrigo Frieden ſchloß. Der Bruder, der

ſo lange mit der Familie zerfallen war, ſaß
nun friedlich neben ihr. Was vielleicht auch
ein Werk Don Rodrigos war. Es war und
blieb gewiß gefährlicher, einen ſolchen Mann
zum Feinde zu haben, als mit ihm gut um
zugehen.

„Erzähle mir bitte von zu Hauſe!“ bat ſie
leiſe. Sie wunderte ſich über den Ton ihrer
Stimme. Es lag wie Heimweh darin, ob-
gleich ſie kaum zehn Tage von Hamborn fort
war.Der Bruder erzählte. Auch von dem
Frieden, den Vater mit Don Rodrigo ge
ſchloſſen hatte Aber Einzelheiten dieſes
Friedens kannte er nicht. Da wurde ihr
Mißtrauen wieder rege.

„Die Erzfelder müſſen wir doch für uns
zu ſichern ſuchen“, ſagte ſie ſich. „Dann wird
der Frieden für die Helgers-Werke noch
beſſer ausſehen!“

„Jn weſſen Dienſten ſtehſt du nun eigent
lich?“ fragte ſie laut und plötzlich. „Hat
Vater dich mit der Reiſe beauftragt? Wes-
halb haſt du keine Briefe vom Vater für
mich

Da wurde Karl Helgers verlegen.
Stotternd geſtand er, daß er noch in Dienſten
Don Rodrigos ſtand, und daß der ihn
gebeten hatte, ihn als ſein zweiter Sekretär
zu begleiten.

„Und wohin wollt ihr?“ fragte ſie ſo von
ungefähr.

„Nach Mittelamerika, nach Guatemala.“
„Und was wollt ihr dort?“
„Ach, Don Rodrigo hat da irgendwelche

Geſchäfte vor für ſeine Kompagnie. Was
kümmert mich das! Wenn ich nur mein
Gehalt bekomme!“

Rita Helgers pfiff unhörbar durch die
Zähne Die ganze Angelegenheit war reich
lich unklar. Aber das wußte ſie: ſie würde
nach dem eigenen Kopf handeln müſſen, ob
die Sache mit dem Friedensſchluß ſtimmte
oder nicht. Durch Radio würde ſie von
Hamborn doch ſchwer einen klaren Beſcheid
bekommen. (Fortſetzung folgt
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der beſten verkörpert,
einem überraſchenden Reſultat konnte MTV.

ſetzten.

Monkag, den 5. Oktober 1931

Die MTBV.Ringer ſiegken
überlegen.

Am Sonntag begannen im Oſtthüringer
Gau des DSAV. von 1891 die Pflichtkämpfe
um die Gaumeiſterſchaft. Die MTV.-Mann-
ſchaft hatte gegen ihren erſten Gegner, die
Mannſchaft des Tv. 1861 Weißenfels, die eine

zu kämpfen. Mit
den Gegner abfertigen. Faſt ſchien es, als
ob Weißenfels ohne jeden Punkt heimge-

ſchickt werden ſollte, jedoch überraſchte im
Schwergewicht der Weißenfelſer Biſchof
ſeinen Gegner Meſeberg durch ſeinen
Spezialgriff, Armzug mit Schleuder, und
zwang ihn dadurch nach 2,30 Minuten lan-
gem Kampfe auf die Schultern.

Jm übrigen konnte feſtgeſtellt werden,
daß die MTV. Mannſchaft ſich außerordent-
lich vorteilhaft entwickelt hat. Das beweiſen
die Siege vom Federgewicht bis zum Halb-
ſchwergewicht. Mettin brachte Brauer-
Weißenfels nach 2,08 Minuten durch Armzug
am Boden eine Niederlage bei. Pötzſch
rang mit dem guten Lutzſch e- Weißenfels
16 Minuten. Durch Ausheber aus der Boden
lage konnte er ihn zu Fall bringen. Gan
zeigte einen äußerſt intereſſanten Kampf mit
Pöhlitz- Weißenfels. Nach 14 Minuten
gelang ihm durch Ueberſtürzer der Sieg über
den ſich hart zur Wehr ſetzenden P. Eben-
falls 14 Minuten rangen Kramer und
Klöppel-Weißenfels, der einem Armzug
am Boden zum Opfer fiel. Den kürzeſten
Kampf des Abends konnte der mitteldeutſche

Meiſter Strüber verzgichnen. Er zwang
den überraſchten Wetſtmar-- Weißenfels
nach 48 Sekunden durch Ausheber aus dem
Stand nach hinten auf die Schultern. Mit
einem Armzug aus dem Stand legte ſchließ-
lich Ball nach 11 Minuten Zobe l-Weißen-
fels auf die Matte.

Heiß wurde um Sieg gerungen. Die ver-
ſchiedenen langen Zeiten verraten, daß ſich
die Weißenfelſer höchſt energiſch zur Wehr

Die techniſche Ueberlegenheit der
MTV.- Mannſchaft trat aber klar zu Tage
und eröffnet ihnen die beſten Ausſichten für
die weiteren Kämpfe.

99 und Reumark verbeſſern ſich.
Sportverein 99 ſchlägt 98 6:0. Der erſatzge ſchwächte VfL. muß ſich Neumark beugen.
Wacker kann ſich knapp gegen 96 behaupten. Auch gegen die Sportfreunde gewinnt

Favorit.

Jn der Spitzen- und Schlußgruppe der
Liga ſind auch geſtern keine Veränderungen
eingetreten. Der knappe Sieg von Wacker
über die halliſchen 96er kommt aber ebenſo
unerwartet wie der abermalige Erfolg von
Favorit gegen die Sportfreunde. Den Rot-
hoſen iſt einfach nicht beizukommen. Einen
Lichtblick gab es auf dem 99er-Platz, wo un
ſer Sportverein in weſentlich beſſererer
Verfaſſung als an den Vorſonntagen die
98er mit 6:0 überfuhr. Dafür hatte unſern
VfL., der mit zwei Erſatzleuten nach Neu-
mark fahren mußte, gegen die Spielvereini-
gung das Nachſehen.

Spvp. 99--Spv. 98 6:0 (3:0)
Der Sportverein wieder im Kommen.
Der Verſuch, dem blaugelben Sturm die

alte Schlagkraft dadurch wiederzugeben, daß
ß man Thon mit deſſen Führung betraute, be-

währte ſich vollkommen. Der alte Kämpe
ſorgte für den nötigen Druck, legte den Bab
muſtergültig auf freien Raum, oder ſchoß,
wenn es ihm zweckmäßig erſchien, auch ſelbſt
herzhaft und mit gutem Erfolg. Auch Benze
und Grieb kamen auf ihren neuen Poſten
viel mehr zur Geltung. Da auch die auf
„Außenpoſten“ abgeſehen von Büttners
zeitweilig zu hohen Flanken in beſter
Spiellaune waren und die heimiſche Hinter
mannſchaft voll und ganz ihren Mann ſtand,
konnte der Erfolg nicht ausbleiben. Dabei
boten die durch Vogler, Grauert und Al-
brecht weſentlich verſtärkten 98er eine ganz
annehmbare Leiſtung. Auf alle Fälle hätten
ſie mindeſtens den Ehrentreffer verdient ge
habt, wenn auch 99 das Torergebnis höher
geſtalten konnte.

Gleich zum erſten Male hatte ſich Thon
ſofort als Scharfſchütze beſtens empfohlen.
der zweite Treffer fiel durch Grieb. Benze
hatte eine Bombe losgelaſſen, die der halli-

r X. o. nunDer Sonnkag der
So kunterbunt wie geſtern iſt es in dieſer

Serie noch nicht in der 1b-Klaſſe hergegan-
gen. Als einziges erwartetes Ergebnis kam
eigentlich nur die Niederlage von Beuna in
Reideburg. Die Kaynaer ſiegten über den
PSV. zweiſtellig, Mücheln wurde von den
Preußen in Grund und Boden geſpielt.
Völlig programmwidrig iſt aber das Unent-
ſchieden von Meuſchau in Ammendorf. Auch
Braunsdorf nahm den Paſſendorfern einen
Punkt ab. Und auch Röſſen tanzte wieder
aus der Reihe, indem es Giebichenſtein
ſchlug. Ueber das Spiel Zörbig Niet-
leben war leider nichts näheres zu erfahren.

Gruppe A.
Ammendorf Menſchan 1:1 (0:0)
Kayng PSV. Halle 10:0 (5:0)
Zörbig Nietleben
Röſſen Giebichenſtein 2:0 (2:0)

Gruppe B.
Preußen Mücheln 8:1 (1:1)
Braunsdorf Paſſendorf 2:2
Reideburg Beuna 2:1 (1:1)

x

Ammendorf Meuſchan 1:1 (0:0).
Die Elf zeigte ſich geſtern, trotzdem zwei

Erſatzleute eingeſtellt wurden, in einer ganz
anderen Verfaſſung wie am Vorſonntag.
Ganz hervorragend das Schlußdreieck, vor

allem der Tormann, der die unglaublichſten
Sachen hielt. Mit Wind und Sonne im
Rücken hatten die Meuſchauer eine ganz
große erſte Halbzeit. Allerdings mehr als
Ecken (12:2 für Meuſchau) wurde nicht er-
zielt. Nach dem Wechſel drehte Ammendorf
auf und liegt bald in Führung und bleibt
auch weiterhin im Angriff. Eine Viertel-
ſtunde vor Schluß ſchießt die Ammendorfer
Verteidigung, hart von Meuſchau bedrängt,
den Ausgleichtreffer ſelbſt ins Netz, ſomit
das Ergebnis gerecht geſtaltend.

Kayna Polizei Halle 10:0 (5:0).
Auch die Poliziſten waren den Kaynaern

kein gleichwertiger Gegner. Sie mußten mit
einer verdient hohen Niederlage vorlieb neh-
men. Es dauerte immerhin 15 Minuten, ehe
der Führungstreffer fiel. Bis dahin wehrten
ſich die Hallenſer ausgezeichnet, doch auf die
Dauer waren ſie dem zermürbenden Kombi-
nationsſpiel der Kaynager nicht mehr gewach-
ſen. Als Keller nach Halbzeit durch Elf-
meter das ſechſte Tor erzielte, klappten ſie
vollſtändig zuſammen und hätten die Kaynger
weiterhin uneigennützig geſpielt hätten die
Poliziſten noch einige Tore mehr in Kauf
nehmen müſſen. Zacharias (99) pfiff gut.

Aeberraſchungen.
Röſſen Giebichenſtein 2:0 (2:0).

Leider können wir über dieſen unerwar-
teten Sieg Röſſens nur das nackte Ergebnis
mitteilen, da infolge telephoniſcher Leitung-
ſtörung keine Verbindung zu erhalten war.
Wie verlautet, ſoll es ſehr hart zugegangen
ſein. Vier Giebichenſteiner wurden angeblich
vom Platze gewieſen.
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Preußen Mücheln 8:1 (1:1).
Dem Halbzeitsergebnis nach rechneten

wohl ſelbſt die Preußen nicht mit einem ſol-
chen Bombenſiege. Die Sportringelf ver-
ſtand es, bis zum Wechſel größtenteils offe-
nes Spiel zu erzwingen, immer war ſie um
die berühmte Zehntelſekunde ſchneller als der
Platzbeſitzer, der wieder nur ſpielte und
nicht kämpfte. Jn der 10. Minute gelang
Mücheln ſogar die Führung, die Preußen
erſt in der letzten Viertelſtunde ausgleichen
konnte und zwar durch Elfmeter. Beim
Wechſel ſtellte Preußen um, Thon und Al-
brecht beſetzten die Außenſtürmerpoſten und
nun endlich kam Syſtem in die Angriffs-
reihe. Zwar dauerte es noch eine geraume
Zeit, ehe das Führungstor kam, aber dann
lief die Angriffsmaſchine der Hieſigen glän-
zend. Verzweifelt wehrte ſich Mücheln, ver-
teidigte vielbeinig, es half aber alles nichts.
Die Müchelner Elf enttäuſchte, man hatte
eigentlich mehr von ihr erwartet. Bauer
(VfL.) pfiff einwandfrei.

t

Braunsdorf Paſſendorf 2:2.
Auch über dieſes Spiel war leider trotz

mehrmaligen Anrufs nicht mehr zu erfah-
ren. Es dokumentiert aber erneut, daß der
Neuling abſolut nicht gewillt iſt, den Ta-
bellenletzten zu ſtellen. Jedenfalls iſt das
Unentſchieden gegen die ſpielſtarken Paſſen-
dorfer ein großer Achtungserfolg.

t

Reideburg Beuna 2:1 (1:1)
Beuna iſt in dieſem Jahre doch recht vom

Pech verfolgt, denn auch das geſtrige Spiel
brauchte nicht verloren zu gehen. Aber es
iſt eben immer die gleiche Geſchichte: auf
eigenem Platze iſt Reideburg zu allem fähig.
Beunaga mußte durch Elfmeter dem Platzbe-
ſitzer die Führung überlaſſen, konnte aber
doch bis zur Halbzeit ausgleichen und hatte
dann faſt dauernd etwas mehr vom Spiel als
Reideburg. Und doch ſollte der abſolut mög-
liche Steg nicht gelingen. Ein Deckungs-
fehler der Beunger Verteidigung gab den
Reideburgern die Gelegenheit zum nicht ver-
dienten Siegestreffer, den Beuna trotz aller
Anſtrengung nicht mehr aufholen konnte.

ſche Torhüter im Fallen prallen ließ, auch
den erſten Nachſchuß hielt er, erſt gegen den
zweiten war er machtlos. Kurz darauf führte
eine aufs Tor gegebene Flanke, bei der
Benze den Torwächter ſperrte, zum 3:0. Mit
dieſer Quote ging es, nachdem Halle auch
die Verwertung eines durch Franke verſchul
deten Handelfmeters nicht gelang, in die
Pauſe. Auch die zweite Hälfte brachte durch
Benze, Kopfball Büttners und einen plazier
ten Fernſchuß Thons drei Torerfolge für
den Sportverein. 98 zog bis auf eine kurze
Druckperiode in den Anfangs- und Schluß-
minuten faſt alles in die Abwehr und kam
nur gelegentlich, dann allerdings ſtets ge-
fährlich, bis zu Herfurth, der wiederholt
über verdienten Beifall quittieren durfte.

Neumark--VfL. 4:1 (0:1)
Neumark hielt beſſer durch.

Die Reiſe unſeres VfL. ſtand unter einem
Unſtern, da er nicht nur Fritzſche ſondern
dern auch Swatſchina erſetzen mußte. Hier-
durch machte ſich eine Umſtellung bemerkbar,
die ſich nur ſo lange bewährte, bis der Erſatz
mann Gließmann verletzt wurde und Becker,
für den auf halbrechts genommenen Piwon
den Mittelläuferpoſten ausfüllte. Jn der
erſten Halbzeit ſchlug ſich Merſeburg trotz
der widrigen Umſtände bravourös. Neu
mark wurde nicht nur in Schach gehalten
ſondern mußte ſich ſogar den Führungs-
treffer gefallen laſſen. Dieſes Bild änderte
ſich nach dem Wechſel. Blauweiß hatte ſich
offenſichtlich verausgabt, während Neumark
jetzt zuſehends beſſer wurde. Neben zahlrei-
chen Ecken erzielten die Geiſeltaler vier
Treffer, gegen die Meinecke keine Chance
hatte. Jmmerhin ſicherten die nach dem
Ausſcheiden von Gließmann nur noch zehn
VfL.er gegenüber ihrem großen Gegner
einen erträglichen Abgang. Schiedsrichter
Deppe (Dölau) befriedigte beide Parteien.
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96 Wacker 0:1 (0:0)
Ein Spiel der verpaßten Gelegenheiten.
Vor ungefähr 5500 Zuſchauern ſtanden ſich

die beiden alten Rivalen im Kampfe um die
Führung gegenüber. Wieder einmal vermoch-
te der Altmeiſter die Blauroten nach hartem
und ſchwerem Ringen abzuſchütteln und ſo-
mit weiterhin unangefochten die Führung der
Tabelle inne zu halten. Lange ſtand dasSpiel
auf des Meſſers Schneide als endlich Hup-
feld gegen Mitte der zweiten Halbzeit auf
gute Vorarbeit von Schlag zum Führungs-
treffer einſchoß. Anſchließend ſchoß Thomas
ein wunderbares zweites Tor, das aber we-
gen angeblichen Abſeits nicht gewertet wurde.
Auf beiden Seiten wurden die totſicherſten
Torchancen ausgelaſſen. Der Schiedsrichter
aus Neutralien leitete korrekt nur etwas zu
großzügig zu Gunſten der Blauroten.

Sportfreunde Favorit 3:4 (9:3)
Das Glück bleibt Favorit treu.

Auch die Sportfreunde konnten der Rot-
hoſen trotz Platzvorteils und überwiegend
drückender Feldüberlegenheit. nicht Herr
werden. Beim Unterlegenen fielen die bei-
den Verbindungsſtürmer aus. Außerdem
wurde Winter gleich nach dem Anſtoß ver-
letzt. Der Siegestreffer, durch den Favorit
den zweiten Platz feſtigte, fiel erſt in der
vorletzten Minute.

Reſerveſpiele
99 98 2:3 (1:3).

Mit dieſem nicht erwarteten Siege holten
ſich die er das zweite Punktpaar aus Mer-
ſeburg. Bei 99 waren Sturm und Läufer-
reihe ſchwach. Froſchermeier ſchoß einen
Treffer, für den zweiten ſorgte der rechte
halliſche Verteidiger.

Neumark VfL. 7:0 (3:0).
Die Spielvereinigung gewann auf Grund

ſyſtemvollerer Spielweiſe verdient. Sie hatte
jedoch nicht die volle VfL.-Reſerve vor ſich,
deren Aufſtellung obendrein verfehlt war.

Sportfreunde Favorit 3:2.
Jn beiden Halbzeiten waren die Sport-

freunde leicht überlegen. Das Reſultat fiel
deswegen ſo ſchmeichelhaft aus, weil der
Sturm der Veilchen zahlreiche Gelegenheiten
nicht auszunutzen verſtand.

96 Wacker 1:2 (0:2): Nach Neumark muß-
te ſich nun auch 96 von den Wackeranern von
der Tabellenſpitze verdrängen laſſen. Die
Blauweißen waren jederzeit den 9ern leicht
überlegen und ſiegten verdient.

Hindenburg-Dauer-Rudern.
Die Merſeburger Rudergeſellſchaft hielt

am Sonntag vormittag auf der Saale ober-
halb der Schleuſen ihr traditionelles Hinden-

burg-Dauerrudern ab. Es wurde nach den
Bedingungen für das Deutſche Turn und
Sportabzeichen Gruppe 5g ausgefahren; d. h.
die Mannſchaften mußten 12 Kilometer in
60 Minuten durchrudern, davon 6 Kilometer
ſtrvmauf und 6 Kilometer ſtromab. Zu die
ſer alljährlich von der MRG. ausgeſchriebe
nen Wettfahrt hatten 4 Vierermannſchaften
gemeldet 2 Herren- und 2 Schülermann-
ſchaften. Die Herren- Mannſchaft Friedrich,
Franke, Dr. Grabe, Mertens, Steuermann
Hertlein durchfuhr die Strecke in 55 Minuten
die Herrenmannſchaft Hetzer, Dörfler, Haen
del, Bernſtein, Steuermann Bruns in 55,07
Minuten.

Die Schülermannſchaft Hecht, Glaß, Taitza
Kube, Steuermann Geske brauchte 54,52 Mi-
nuten, die Schülermannſchaft Kramm, Raſch
Straube, Pohle, Steuermann Schulz 58,55
Minuten. Da der MRG. nicht gleichwertige
Boote zur Verfügung ſtehen, mußte einer
Schülermannſchaft ein leichteres Boot ge-
geben werden, worauf es zurückzuführen iſt,
daß dieſe die beſte Zeit fuhr.

Die von Mitgliedern der MRG. ausge
ſetzten Preiſe für die Herren- und Schüler
werden gelegentlich des Abruderns am näch-
ſten Sonntag den Siegern überreicht wer
den. Jnfolge beſonderer Umſtände iſt ein
weiterer Vierer bereits am vergangenen
Sonnabend für das Sportabzeichen geſtartet.
Die Herren W. Karl (Röſſen), Dr. Grabe
und Friedrich Franke haben durch Erledi-
gung dieſer Bedingung die Vorausſetzungen
für das ſilberne, die Herren R. Friedrich,
H. Hecht, W. Denecke, W Hetzer, die für das
bronzene Sportabzeichen erfüllt.

Das alte Ruderjahr fand am 30. Septem-
ber ſeinen Abſchluß. Die MRG. kann mit
dem Ergebnis der erſten Veranſtaltung im
neuen Ruderjahr wohl zufrieden ſein.

Handball DsB.
PSV. Merſeburger Derbyſieger!
Das erſte Merſeburger Handballderby

hatte eine anſehnliche Zuſchauermenge ange
lockt. Die jüngere Ligamannſchaft PSV.
vermochte den VfL. zu ſchlagen. Jn Halle
ſetzten ſich die Boruſſen nach einem mörderi-
ſchen Kampfe mit den 9ern an die Spitze der
Tabelle. Zwiſchen den halliſchen Poliziſten
und 98 gab es das erſte Unentſchieden in die-
ſer Serie. Jm Treffen HRC. gegen Blau-
weiß ſiegten die Ruderer verhältnismäßig
glatt und Wacker kam auch gegen die Poſt
nicht zum erſten Siege.

PSV. Merſeburg VfL. 5:2 (3:1).
Der erſte Ortsrivalenkampf endete mit

einem Siege der Polizei, der zahlenmäßig zu
hoch ausfiel. Gehörte den mit Wind ſpie
lenden Poliziſten die erſte Halbzeit, ſo
drückte der VfL. in der zweiten ziemlich ſtark
Er verlor jedoch, weil es in ſeinem Sturm
an dem zum Erfolge nötigen Verſtänönis
fehlte. Loch verſuchte zu viele Alleingänge,
die an der aufmerkſamen Verteidigung des
PSV. und deſſen guten Torhüter ſcheiterten.Den Führungbireſſer ſchoß der VfL. Jm üb-
rigen verlief der Kampf äußerſt ſchnell und
fair. Schiedsrichter Benn (99) leitete um-
ſichtig.

Boruſſia VfL. 96 6:5 (2:5)
Wie zu erwarten war, rangen die beiden

Meiſterſchaftsanwärter mit einer nicht mehr
zu überbietenden Hartnäckigkeit. Leider
mußte der Schiedsrichter nach dem Seiten-
wechſel zwei 96er wegen Unſportlichkeit und
ebenſoviel Boruſſen infolge dauernder Re-
klamationen vom Felde weiſen. Boruſſia lief
erſt in der zweiten Hälfte zu großer Form
auf und verdankt den knappen Sieg ſeinem
ganz hervorragenden Torwächter Wehlau.
Den Siegestreffer warf ſechs Minuten vor
Abpfiff Löſche.

PSV. Halle 98 5:5 (3:2).
Der unentſchiedene Ausgang brachte den

Poliziſten den erſten Minus- und 98 den
erſten Pluspunkt. Die Grünhoſen nutzten
das ſchlechte Zuſpiel ihres Gegners mit Er
folg aus.

HRC. Blauweiß 10:6 (6:4)
Der Club war die weſentlich beſſere Par-

tei, während Blauweiß durch übertriebene
Härte die Niederlage aufzuhalten verſuchte.
Zwei Herausſtellungen waren die Folge.

Poſt Wacker 13:3 (8:0).
Wacker mußte geſtern durch die ſehr hart,

aber fair ſpielende Poſt die ſiebente Nieder
lage einſtecken und dürfte nunmehr keine
Möglichkeit mehr haben, vom Tabellenende
hinwegzukommen.

1b-Klaſſe:
Braunsdorf--99 5:5 (4:2).

Der Sportverein leiſtete ſich den Scherz, in
Braunsdorf mit zehn Mann anzutreten.
Obendrein mußte Dörrbecker noch erſetzt wer
den. Die delse hiervon war, daß Brauns-
dorf nach der Pauſe mit 5:2 führte. Erſt
als Eggebrecht kurz vor Schluß in den Jn
nenſturm genommen wurde, gelang es, we
nigſtens einen Punkt für Merſeburg zu ret-
ten. Eine gute Leiſtung bot Schiedsrichter
Block (VfL.).



Mansfeld beſchleunigt die
S

Lupfer und Meſſingwerk. wird weitergeführt

Die Mansfeld A.-G. für Bergban und Hütten
betrieb in Eisleben teilt mit:

„Nachdem die Reichs und Staatsbehsrden das
Unternehmen von der vertraglichen Verpflichtung
zur Weiterführung der Kupferbetriebe entbunden
haben, ſind die Vorbereitungsmaßnahmen für die
Stillegung dieſer Betriebe ohne das Kupfer und
Meſſingwerk in Hettſtedt, das weitergeführt wird, im
Gange. Die auf Grund des Jnveſtitionsprogramms
begonnenen Neubauten werden ſofort
eingeſtellt. Beim Demobilmachungskommiſſar
in Merſeburg iſt im Anſchluß an die vorſorgliche
Stillegungsanzeige vom 26. September wegen der
fortdauernden großen Verluſte Antrag auf
Abkürzung der vierwöchentlichen
Stillegungsfriſt geſtellt worden.

Die Mansfeld- Verwaltung betrachtet ſich von
ihrer Verantwortung für das Schickſal der Beleg-
ſchaft und des Mansfelder Landes entbunden, nach-
dem ihre wochenlangen Bemühungen um eine wei-

tere Hilfe von Reich und Staat an der unverſtänd-
lichen Haltung der Gewerkſchaften in der Lohnfrage,
die ſtark an den Fall Duisburg-Meiderich erinnert,
geſcheitert ſind. Jm übrigen hätte das nene Ab-
kommen der Geſellſchaft weitere große Opfer auf-
erlegt, deren bisherige bereitwillige Uebernahme in
der letzten G.-V. bereits von verſchiedenen Aktionären
kritiſiert worden iſt.

Vorſtand und Aufſichtsrat find jetzt genötigt,
die privat wirtſchaftlichen Geſichts-
punkte wieder in den Vordergrund zu ſtellen.“

Schiedsſpruch für die deutſche See-
ſchiffahrt.

13kproz. Abbau der Heuer.
Da die tagelangen Tarifverhandlungen in der

deutſchen Seeſchiffahrt, die vor dem Schlichter der
Nordmark, Dr. Stenzel, in Hamburg geführt wor-
den waren, zu keinem befriedigenden Ergebnis führ-
ten, fällte die Schlichterkammer am Freitag einen
Schiedsſpruch, der eine Herabſetzung der Löhne der
Heuer um 13 v. H. vorſieht, Auch die übrigen Be
ſtimmungen des Tarifvertrages weiſen eine Ver-
ſchlechterung gegenüber dem bisherigen Zuſtand auf.

Oppoſition bei der Jmmobank,
Jn der außerordentlichen Generalver-

ſammlung der Leipziger Jmmobiliengeſell-
ſchaft Bank für Grundbeſitz Akt.Geſ.
machte ſich ſtarke Oppoſition geltend. Nach
dem Status per 31. Juli 1931 ſtehen bei ganz
erheblicher Abwertung den Aktiven von
8,89 Mill. M. Paſſiven von 9,327 Mill. M.
gegenüber, ſo daß ſich eine Ueberſchuldung
von 436 000 M. ergibt. Das Aktienkapital von
5,5 Mill. ſowie die Reſerven von 650 000 M.
ſind im Status nicht berückſichtigt. Die Ver-
waltung führt u. a. aus, daß die kataſtro-
phale Geſtaltung des Grundſtücksmarktes die
Jmmobank beſonders getroffen habe, und
man deshalb die Sanierung beantrage. Von
der Oppoſition wurde ſcharfe Kritik an der
Geſchäftsführung geübt und bemängelt, daß
für 1930 noch 4 Proz. Dividende ausgeſchüttet
worden ſind, während jetzt Aktienkapi-
tal und Reſerven verloren ſeien.Nach langer Debatte wurde ein Antrag, die
Höhe der Vorſtandsbezüge bekanntzugeben
und die Kündigungen und Gehaltskürzungen
zurückzuziehen, mit 80 320 gegen 1448 Stim
men abgelehnt. Der Antrag auf Einſetzung
einer Kommiſſion zur Nachprüufung der Ver-
luſturſachen wurde mit 51090 gegen 9174
Stimmen abgelehnt. Hierauf beſchloß man
einſtimmig die Einziehung der nom. 1 Mill.
Mark mit 25 Proz. eingezahlten Stamm-
aktien, die von der Handels und Boden-Akt.
Geſ. in Berlin zur Verfügung geſtellt wer-
den. Der Verwaltungsantrag auf Kapital-
zuſammenlegung im Verhältnis 10:1 auf
450 000 M. wurde mit 50 722 Stimmen an
genommen. Der durch die Kapitalzuſammen-
legung erzielte Buchgewinn ſoll zur Deckung
des Verluſtes und zu Abſchreibungen ver
wandt werden. Ferner ſollen die 25000 M.
Vorzugsaktien den Stammaktien gleichgeſtellt
werden. Der Antrag auf Wiedererhöhung
des Aktienkapitals um 1,55 wurde zurückge-
nommen. Gegen die Kapitalzuſammenlegung
wurde Proteſt zu Protokoll gegeben.

Für 20 Millionen Mark Kalfſtickſtoff
auf Lager.

Jn einer Verſammlung des Angeſtellten-
rats der Reichsſtickſtoffwerke Pieſteritz A.G.
in Pieſteritz bei Wittenberg, die ſich mit den
bevorſtehenden Entlaſſungen und der ange
kündigten Stillegung des Werkes beſchäftigte,
erklärte die Verwaltung, daß gegenwärtig
für 20 Millionen Mark Erzeugniſſe, vor
gehmlich Kalkſtickſtoff, auf Lager ſeien, die
vergeblich des Abſatzes harren. Es ſei einſt-
weilen unmöglich, das Unternehmen, das
vor vier Jahren noch 4000 Arbeiter beſchäf-
tigte, heute nicht mehr die Hälfte davon,
weiter in Betrieb zu erhalten, es ſei denn,
der Abſatz belebe ſich, was aber ganz un-
wahrſcheinlich ſei.

Weiterer Rückgang der Großhandels-
richtzahl.

Aus Berlin verlautet: Die vom Statiſti-
ſchen Reichsamt für den 30. September be-
rechnete Richtzahl der Großhandelspreiſe iſt
mit 107,6 gegenüber Vorwoche um
0,6 Prozent geſunken.

C s a

Montag den 5. Oktober 1907

Der Betrieb bei Auto-Kühn ſoll fortgeführt
werden.

Erſte Gläubigerverſfammlung.
Geſtern hielten die Branbigg der Firma

Otto Kühn, Fabrik für Kraftfahrzeuge und
Autogroßhandlung in Halle, ihre erſte Ver
ſammlung ab, in der der Treuhänder einen
Status vorlegte.

Danach ſtellen ſich die Verbindlichkeiten
auf 4 504 000 Mark, davon geſicherte Forde-
rungen 2 657000 Mark, ungeſicherte 1 879 000
Mark. Die Anlagen ſind mit 1531 000 Mark
aufgeführt Belaſtung 1504000 Mark),
Rittergut Gutenberg 808 000 Mark (Be-laſtung 808 000 Marh, Bankguthaben 10 000

Mark Belaſtung 2000 Mark), Wechſel-
beſtand 16 000 Mark (4000), Debitoren 297 000
Mark, davon dubioſe 112 000 Mark, Beſtände
an neuen und gebrauchten Wagen, Land-
maſchinen, Karofferien, Erſatzteilen, Materi-
alien uſw. 539 000 Mark Belaſtung 278 000),
Hypotheken 15000 Mark Belaſtung 15 000),
Lebensverſicherung 42 000 Belaſtung 40 000),
Büroinventar 9000 Mark (Belaſtung 4000
Mark), alles in allem werden zur freien
Verfügung 471000 Mark herausgerechnet,
von denen 300000 Mark bevorrechtigte For-
derungen abgehen.

Unter den Paſſiven ſind verzeichnet Bank-
ſchulden 480 000 Mark (geſichert 480 000 Mk.),
Akzeptver pflichtungen 263 000 Mark (ge-
ſichert 50 000 Mark), Kreditoren 590 000 (ge-
ſichert 175 000), Hypotheken 2072000 Mark
(geſichert 1072 000 Mark), Hypotheken auf
Rittergut Gutenberg 808 000 Mark (geſichert
der gleiche Betrag), Bürgſchaften 16 000 Mk.,
Rückſtellungen 235 000 Mark.

Nebenbei ſei bemerkt, daß das Bankhaus
H. F. Lehmann, Halle, mit etwa einer
halben Million Forderungen geführt iſt.

Jn der Ausſprache über die Bilanz
wurde ausgeführt, daß der Treuhänder mit
außerordentlicher Vorſicht ſeine Berechnungen
aufgeſtellt habe. Zu ſolchen Ergebniſſen, wie
ſie die Bilanz ausweiſe, würde man kommen,
wenn die Firma in Konkurs ginge, das Werk

Eine „Zerfchlagungsbilanz“.
würde und die Werte nun zur un

ün en Zeit realiſiert werden müſſen.G ur ie ungeſicherten Gläubiger
vielleicht nur 10 Pro z.!) Es liege tat
ſächlich, ſo wurde der Ausdruck geprägt, eine
„Zerſchlagungsbilanz“ vor. Sie ſei ſelbſtver
ſtändlich berechtigt vom Standpunkt des Treu
änders aus; aber die Gläubiger hätten nun
ie Pflicht, nachdem ihnen ein klares Bild ge-

zen worden iſt, ſich für Wege zu entſcheiden,
e eine Wertverſchleuderung unmöglich

machen. Die Otto Kühn-Werke ſeien modern
eingerichtet und würden von dem fleißigen
und ſachkundigen Jnhaber der Firma gut ge-
leitet. Daß Ford, Chevrolet und andere in
folge der Konjunkturverſchlechterung ihre
Aufträge zurückgezogen hätten, dürfe man
dem Firmeninhaber nicht zur Laſt legen. Im
übrigen ſei zu bedenken, daß, wie auch der
anweſende Vertreter der Firma Opel be
ſtätigte, große Lieferungsverträge
weiterliefen. Zum andern beſitze die Firma
Otto Kühn, als Nachfolgerin der Produktion
von F. Zimmermann Co., A.-G., beträchtliche
Mengen moderner Drillmaſchinen und Kar-
toffelrodemaſchinen, die, wenn man ſie jetzt
bei der augenblicklichen Lage der Landwirt
ſchaft auf den Markt werfen müßte, ſchwere
Verluſte bringen würden.

So ergebe ſich, daß ſowohl ein Konkurs
wie eine Liquidation den Jntereſſen der
Gläubiger auf das ſtrikteſte widerſtreite.
Nur die Aufrechterhaltung des Betriebes
und ſeine Sicherung auf die Dauer könne
die Glänbiger vor ſchwerſten Verluſten be
wahren.
Die Sache endete damit, daß ein Gläubi-

gerausſchuß gewählt wurde. Er ſoll ſich um
die Forführung des Betriebes bemühen, ſo
daß wohl Ausſicht beſteht, das für unſer halli-
ſches Wirtſchaftsleben bedeutungsvolle Werk
zu erhalten.

n Ä ),y,) ſT————7Die Liquidation der Sächſiſchen
Maſchinenfabrik

vorm. Rich. Hartmann.
Die Liquidation der Sächſiſche Maſchinenfabrik

vorm. Rich. Hartmann A.-G. in Chemnitz entwickelt
ſich nach dem jetzt ausgegebenen erſten Liquidations
bericht befriedigend. Grundſtücke und Gebäude im
Buchwert von 2950 Millionen ſind no
wertet; der Verkauf der Betriebsabteilungen iſt
durchgeführt; die Außenſtände ſind zum größten
Teil eingegangen; die Lieferantenſchulden ſind alle
bezahlt; die Bankſchuld hat ſich um über 2 Millionen
Reichsmark ermäßigt. Jm Liquidationsjahr ſind an
Handlungsunkoſten aufgewendet worden 1053 Mil
lionen, für Steuern und ſoziale Laſten 0336, für
Diskont, Skonto und iZuſen 0199 Millionen. Ende
Januar 1930 waren alle Lieferungsaufträge, auch
die zuſätzlichen erledigt, ſo daß um dieſe Zeit auch
die letzte Betriebsabteilung ſtillgelegt werden konnte.
Die Höhe der Handlungsunkoſten wird damit be
gründet, daß zunächſt ein erheblicher Teil der An-
geellten mit langfriigen Verträgen abgelöſt werden
mußte und daß darüberhinaus auch die Erledigung
der Liquidationsaufträge Koſten naturgemäß verur
ſacht habe.

Die Bank für Handel und Gewerbe A.-G. in
Leipzig hat die Zahlungen eingeſtellt und will ein
gerichtliches Moratorium auf ein Jahr anſtreben.
Die Urſachen der Jnſolvenz werden auf erhebliche
Kreditkündigungen (in den letzten Wochen über
2 Mill. RM.) zurückgeführt. Die Depots ſind in
Ordnung. Die Bahag iſt 1923 aus der Bank-
abteilung der Schutzgemeinſchaft für Handel und Ge
werbe in Leipzig hervorgegangen. Bei der Gold-
markumſtellung wurde das Aktienkapital mit 250 000
Reichsmark bemeſſen. Jnzwiſchen erfolgten verſchie-
dene Erhöhungen, ſo daß das Aktienkapital zurzeit
2 Mill. RM. beträgt. Die Dividenden ſtellten ſich
ſeit 1924 auf 5, 7. 9, 10, 10, 10, 6 Prozent.

Die r der Bank-firma Panl Wildſchütz Sohn in Bad Sulza
erklärte ſich für außergerichtliche Auflöſung
des Bankhauſes. Die ungedeckten Gläubiger
werden etwa 70 Prozent erhalten.

Reiſe deutſcher Wirtſchaftsführer
nach Amerika.

Wie zuverläſſig verlautet, werden am
7. d. M. führende Perſönlichkeiten der deut-
ſchen Wirtſchaft eine gemeinſame Reiſe nach
den Vereinigten Staaten antreten. Genannt
werden Generaldirektor Cuno von der Hapag,
Karl Friedrich von Siemens, Geheimrat Bor-
ſig und Fritz Thyſſen. Ueber den Zweck der
Reiſe war Näheres nicht zu erfahren; die An-
nahme liegt jedoch nahe, daß die Fahrt in Zu-
ſammenhang zu bringen iſt mit den großen
Wirtſchafts und Finanzfragen.

Die Kartoffeltrocknung
erhält verbilligtes Lombarddarlehen.

Dem Reichsminiſter für Ernährung und
Landwirtſchaft iſt es gelungen, dem Kartoffel-
trocknungsgewerbe einen Kreditgeber für die
Aufnahme von Lombarddarlehen zu vermit-
teln. Für dieſe Lombarddarlehen wird eine
Zinsverbilligung gewährt. Der Abſatz der
Kartoffelflocken wird zunächſt für 150 000
Tonnen dadurch geſichert, daß der Bezug von
vollverbilligter Auslandsgerſte von dem vor-
herigen Bezuge einer gleichen Menge Kar-
toffelflocken abhängig gemacht wird.

Die unmittelbar bevorſtehende Einführung
des 5prozentigen Verwendungszwanges von
Kartsffelmehl in den Weizenmehl verarbei-

ch nicht ver

tenden Betrieben wird die Aufnahmefähigkeit
der Kartoffelſtärkeinduſtrie um etwa 600000

bis 700 000 Tonnen erhöhen.

Da außerdem hinſichtlich des Brennrechts
und der Spiritusgrundpreiſe eine Verarbei-
tung von mindeſtens 15 Millionen Tonnen
Kartoffeln in den landwirtſchaftlichen
Brennereien ſichergeſtellt iſt, wird es gelin-

den Kartoffelmarkt wirkſam zu ent-
aſten.

Keine Veröffentlichung von Kurſen.
Amtlich wird mitgeteilt: Nachdem die

Effektenbörſen ſeit einiger Zeit geſchloſſen
ſind, hat es ſich in gleicher Weiſe wie im Juli
dieſes Jahres im Jntereſſe der Bekämpfung
der ſchwarzen Börſen als notwendig er-
wieſen, die Veröffentlichung und zirkular-
mäßige Bekanntgabe der Kurſe ſowie von
Preisangaben bei Angebot und bei der Nach-
frage von Wertpapieren zu verbieten. Ein
ſolches Verbot iſt im Wege der Notverord-
nung ausgeſprochen worden. Die Notver-
ordnung entſpricht im allgemeinen den in-
zwiſchen wieder aufgehobenen Verordnungen
vom 15. und 16. Juli 1931. Das Verbot der
Veröffentlichung von Kurſen ausländiſcher
Zahlungsmittel braucht in dieſer Verord-
nung nicht ausgeſprochen zu werden, da es
im S 13 der Verordnung über die Deviſen-
bewirtſchaftung vom 1. Auguſt 1931 ent-
halten iſt.

Der Mitteldeutſche Handwerkskammer-
tag gegen Naturalunterſtützung.
Die Mitteldeutſchen Handwerkskammern hielten in

Jena am 30. September unter dem Vorſitz des ſtellv.
Präſidenten Köhler, Gera, eine Sitzung ab.

Eine lange und eingehende Ausſprache erfolgte
über die Behebung und Minderung der für den kom-
menden Winter zu erwartenden Not in den Kreiſen
der minderbemittelten Bevölkerung. Von mehreren
Rednern wurde dabei auch auf die immer mehr in
den Kreiſen des ſelbſtändigen Handwerks ausbrechende
Not hingewieſen. Die Ausſprache fand ihren Nieder-
ſchlag in der folgenden einſtimmig gefaßten Ent
ſchließung:

„Die in die Preſſe gelangten Mitteilungen über die
Natural- Unterſtützung der Wohlfahrts-
unterſtützten erfüllen die im Mitteldeutſchen Hand
werkskammertag vertretenen Handwerkskammern mit
ſchwerer Sorge, im Jntereſſe der von ihnen ver
tretenen Kreiſe, da ſie in der vorgeſchlagenen Natural-
unterſtützung keinen geeigneten Weg erblicken, der all
gemeinen Not entgegenzuwirken. Sie müſſen ſich
deshalb gegen derartige Pläne grundſätzlich a b-
lehnend verhalten. Sie können ſich eine befriedi-
gende Löſung nur ſo vorſtellen, daß durch Verhand
lungen der in Frage kommenden Berufskreiſe und
deren Organiſationen mit den maßgebenden amtlichen
Stellen in gemeinſamer Beratung der Weg zu einer
befriedigenden Löſung der Winternotfrage, ſoweit die
Verſorgung mit Nahrungsmitteln uſw. in Frage
kommt, gefunden wird.“

Die weiteren Verhandlungen betrafen An
erkennung von Gewerben als Handwerke, Anerken-
nung der von Fachverbänden beſchloſſenen Lehrlings-
ordnungen für einzelne Handwerksberufe zwecks
genereller Einführung in den Kammerbezirken.

Erleichterte Kapitalherabſetzung? Jn den
zuſtändigen Miniſterien wird erwogen,
Aktiengeſellſchaften und Kommanditgeſellſchaf-
ten auf Aktien zur Anpaſſung an die ver-
änderten Wirtſchaftsverhältniſſe Kapitalherab-
ſetzungen zu erleichtern. Die Kapitalherab-
ſetzung in erleichterter Form ſoll bis zum
30. Juni 1992 zuläſſig ſein. Sollte ſich dieſe
Erwägung zu einer Notverordnung verdich-
ten, fo hätte man darin eine Ergänzung zu
der jüngſt veröffentlichten aktienrechtlichen

Notverordnung zu ſehen, die wohl deshalb

h mee öä
nicht in die Verorönung aufgenommen wurde,
weil es ſich um eine von vornherein kurz-
friſt ige Regelung handelt.

Das Pfund ſcharf abgeſchwächt.
Am Londoner Deviſenmarkit iſt am Sonn

abend die ſcharfe Reaktion gegen das Pfund
Sterling eingetreten, die in eingeweihten
Kreiſen nach der ſtändigen Aufwärts
bewegung der abgelaufenen Woche erwartet
wurde. Der Rückſchlag trat in ſämmtlichen
Auslandwährungen ein und iſt ſcharf genug,
um den Pfundkurs zum erſten Male wieder
beträchtlich unter 16 Schilling herunter-
zudrücken. Die Bewegung wurde im Laufe
des Morgens noch deutlicher unterſtrichen.
Um die Mittagsſtunde hatte ſich das Pfund
bis auf 3,83 Dollar oder 15 Schill. 8,75 d ver
ſchlechtert. Auch ans Berlin und Paris
wurde es mit 16,75 bzw. 97 billiger gehan-
delt. Für die rückläufige Tendenz ſind zum
Teil die un ſicheren politiſchen Aus-
ſichten Englands, zum Teil aber auch
die Entkräftung der Gerüchte über ein au-
geblich geſteigertes Jntereſſe amerikaniſcher
Anleger in engliſchen Werten verantwortlich
geweſen.

Der Ruhrbergbau im Zeichen
der Pfunökriſe.

Eſſen, 2. Oktober. Die Verwaltung des zum
Stinneskonzern gehörenden Mülheimer Bergwerks-
vereins hat ſich wegen der namentlich durch den
Pfundrückgang weiter verſchlechterten Abſatzverhält-

niſſe im Ruhrbergbau gezwungen geſehen, vorſorg-
lichen Stillegungsantrag für die Schachtanlage Ver-
einigte Welheim in Bottrop zu ſtellen. Jnwieweit
die Stillegungsankündigung zur Durchführung
kommt, hängt von der wirtſchaftlichen Entwicklung
ab. Von der Maßnahme werden 1200 Arbeiter und
Angeſtellte betroffen, denen die Kündigung bereits
vorſorglich zugeſtellt worden iſt.

Internationale Handelskammer und
Pfundentwertung.

Wie die Internationale Handelskammer
mitteilt, hat ihr Präſident, Franz von Men-
delsſohn, die Einberufung eines Sonder-
ausſchuſſes zur Beſprechung der Fragen be-
ſchloſſen, die ſich für den Geſchäftsverkehr
aus der Entwertung des engliſchen Pfundes
ergeben. Der Ausſchuß wird aus fünf Mit-
gliedern des ſtändigen Schiedsgerichtshofes
der Kammer und aus fünf Mitgliedern des
Verwaltungsrats der Kammer beſtehen. Er
tritt am 22. Oktober in Paris zuſammen.
Seine Beſchlüſſe werden dem Verwaltungsrae
am 23. Oktober zur Entſcheidung vorgelegt
werden.

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 3. Okt.
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4.209 4.2171 Pfund Sterl. 16,26 16 32100 holl. Guld. 169,68 169 97) 100 italien. Lire 21.88 21.87

100franz. Fris. 16,68 16 72 100 ſpan. Peſet. 37.76 37.84
100 ſchweigz. Fr. 82,42 82 581 argentin. Peſo 0.908 0,912
100 Belga 568,79 658 91 100 finniſche M. 10.20 10.81
100 tſchech. Kr. 12,48 1260] 100 bulgar. Leva 8.067) 3,063
100 ſchwed. Kr. 96,90 99,101 japan. en. 2.078 2,082
100 norweg. Kr. 92,91 98,091 braſil. Milrs. 9,199 0,201
100dän. Kron. 93,41 9869.100 fugſl. Dinar 7468 7,467
100 öſtr. Schill. 55,40 65,66]100 portug. Esc. 14.70 14,81
100 ung. Pengö 78,28 73,42100 Danz. Guld. 81,97 82,18

Berliner Produktenbörſe vom 3. Oktober.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:

Viktorigerbſen 20,00 27,00 Soya rot 1420
Leipziger Produftenbörſe vom 3. Okt. Weizen

inländ., 75 kg 214-216, do. 72-73 kg 204-—208, do-
77-78 kg 220--222; Roggen. hieſ., 75 kg 208--212;
Sommergerſte (Brauware) 170-186, Futter u. Jnd.
Gerſte 160-170, Wintergerſte 155--165. Hafer, inld.
alt 168--178, do., inländ. neu 146--156; Mais, Plata
205--210, do. Donau do. einquantin 215--220.
Raps Viktoria-Erbſen, inländ. 200--230.

Magdeburg, 3. Okt. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzudcker einſchl. Sad und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31,25 31.,50,
Oktober 31,50, Oktober-Dez. 31,66. Tendenz: Stetig.

Berlin, 5. Oktober. Elektrolytkupfer 69,00.

Senkung der Benzinpreiſe. Die Benzin-
Konvention hat den Beſchluß gefaßt, vom
Montag, dem 5. Oktober 1931, ab eine Er-
mäßigung der Benzinpreiſe an den Tank-
ſtellen eintreten zu laſſen. Für Halle beträgt
die Ermäßigung 12 Pfennig je Liter.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlttz 451,36113) Außig 3. S

Trotha 28 08 Dresden aBernburg 1,54 11 Torgau SCalbe, O.P 1,74 04 Wittenberg S
Unterpeg 1,20 18 Roßlau aGrizehne 3.-1, 26 18 Aken 7

Barby
Brandenburg Magdeburg aOberpegel „0204 Tanger
Unterpegel 1.22 mündeRathenow Wittenberg 14Oberpegel 1,48 Lenzen 22Unterpegel 3.40.,68 Dömitz 20Havelberg 2,60 10lDarchau 22

Weizen, märk. 214--217 Kl. Speiſeerbſ.
Roggen, märk. 137--189 Futtererbſen
Braugerſte 157 172 Peluſchken 2
Jnduſtriegerſte 149 156 Ackerbohnen
Hafer, märk. 137— 145 Wicken
Weizenmehl 27,00--32,00 Lupinen, blau
Roggenmehl Lupinen, gelb u70 Proz. 26,50--29,00 Seradella, neu
Weizenkleie 10.30--1050 Rapskuchen
Roggenkleie 9,25--9,60 Leinkuchen 13,20 13;40
Raps u Trockenſchnitzel 6720 6,50
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Gas zur Entzündung bringt.

1 Prozent.

trug die Mehrkoſten

Weiche Herbſtſonne ſtreichelt tröſtend über
das ſorgengraue Antlitz des mitteldeutſchen
Jnduſtriefeldes. Deutſche Chemiker und

Techniker an der Spitze ihrer Arbeiter
bataillone haben hier eine Schlacht gewonnen
Von den Zinnen der rohrſchlangen-umwun-
denen Türme von Leuna ſchweiften der Sie-
ger ſtolze Blicke hinaus in die weite Welt.

Noch hallen die Kommandoworte nach:
Braunkohlenbaſtis pergrzr re Brot
aus Kohle, aus Stein u. Luft Kohlever-
flüſſtgung Unabhängigkeit vom Ausland.

Der Kaufmann übernahm den Ober-
befehl, hatte ſogleich eine gewaltige Abwehr-
ſchlacht zu ſchlagen, wurde zurückgedrängt,
als Weltmonopolmächte zum Sturm anliefen
und ihn der Gott der Konjunktur verließ.
Mit unverminderter Gewalt gellen die
Schlagworte: Weltagrarkriſis, Induſtrie der

magnaten, Benzinkrieg, uſtrieſpionage.
Preisſturz. Produktionseinſchränkung, Gren-
zen der Rationaliſierung, Arbeitsloſigkeit
und nochmals Arbeitsloſigkeit. Zornige Rufe
miſchen ſich drein: Vergewaltigung durch die
Truſts!“, „Jnternationaler Schacher!“, „Li-zenzverkäufe!“; „Fehlleitung des Kapitals!“

Was das Genie des Forſchers, Energie
des Jngenieurs, Fleiß des Arbeiters ſchufen,
droht im Wirbel des Wirtſchaftskampfes
zertreten zu werden. Doch hoch noch ragt das
Werk Leung über den Dunſt der Nie-
derung des Preiskampfes hinaus, ungebro-
chen iſt der Wille der Führer, verbiſſen harrt
der Arbeitsmann hinter ſeinen Wällen aus
Stahl und Beton. Wiſſen, Wollen und harte
Arbeit müſſen doch ſiegen! Alles heran an
die Front! „Alarm“ für die öffentliche Mei
nung, herbei die Männer der Preſſe! Sie

Dumping wider e Oel-
chr

Neuländer, Chileſalpeter, Stickſtoffkonvention ſollen ſehen und urteilen.

Wie Leunabenzin enkſkeht.
Deutſche Journaliſten verſammeln ſich in

Leuna. Wandern durch die Höfe und Hallen
mit den Herren der Atome, den Chemikern,
Betriebsleitern, Jngenieuren. Direktor Dr.
Bitefiſch ſpricht. andere Männer des
Faches führen die Gruppen, unter ihnen Dr.
Pier, der Große im Reiche der Katalyſa-
toren, jener geheimnisvollen Kuppler im
„Liebesleben des Moleküls“.

Hitze, Druck und Katalyſator.
Zuerſt das rein Techniſche (leicht gemacht):

Wichtige Naturſtoffe Stickſtoffſalze, Holz-
geiſt, Oele drohen ſelten und teuer zu wer
den. Jhre künſtliche Zuſammenfügung, die
Syntheſe, aus häufigen und billigenStoffen, iſt auf dem üblichen Wege der Che-
mie nicht möglich. Die „faule Grete“ im
Reiche der Atome, der Stickſtoff wichtige
Pflanzennahrung geht gutwillig keine Ver
bindung ein. Spröde iſt auch der Waſſer-
ſtoff, das Kernſtück alles Brennbaren. Selbſt
der Kohlenſtoff, ſogerne er verbrennt, iſt ein
heikler Geſelle, durchaus nicht bereit, gerade
den Platz in den verwickelten Molekſtlen
der organiſchen Stoffe einzunehmen, den ihn
der Menſch zu geben wünſcht

Große Hitze jedoch und ungeheurer Druck
machen die Widerſpenſtigen mürbe, und ſie
pagaren ſich gehorſam, ſobald der freundliche
Mittler erſcheint, ein Katalyſator, auch
Kontaktſubſtanz genannt. Jeder kennt die
Platin-Zündpille, wie ſie ohne Streichholz

So fügt man
in Leung Stickſtoff und Waſſerſtoff zuſammen
zu Ammontiak, dem Grundſtoff der Stick-
ſtoffdünger, ſo Waſſerſtoff und Kohlenſäure
zu Methanol (Holzgeiſt, viel in der Tech-
nik gebraucht) und genau ſo jetzt Waſſerſtoff
und Kohle zu Benzin.

Alte Werksanlagen im Dienſt
der neuen Jdee.

Beſchränken wir uns in der weiteren Be-
trachtung auf das Benzin, Wie kamen die
Leunaleute gerade auf Benzin? Was iſt denn
überhaupt Benzin? Es iſt ein Oel, beſon-
ders tief ſiedend, leicht verdampfend, daher
gut entzündbar und von hohem Heizwert;
zerſtäubt, explodiert es ſehr leicht. 9n c
Natur kommt es im Erdöl vor, freilich
nur zu höchſtens 10, bei vielen Sorten kaum

Die Gewinnung durch Aus-
deſtillieren genügte anno dazumal, als man

es nur als Fleckenwaſſer gebrauchte heute
trinken es Millionen von Autos! Um daher
auch die ſchwereren Teile des Erdöls in Ben-
zin umzuwandeln, ſetzte man es großer Hitze
aus: das ſogenannte „Crack- d. h. Auf-
knackungs-) Verfahren. Mehr als 40 Pro-
zent läßt ſich aber auch dabei nicht erzielen,
und der Rückſtand iſt ſchwer verwertbar,
Kein Wunder, daß das Benzin eine Neigung
hatte, teurer zu werden.

Der Chemiker nahm ſich alſo vor, ein
Verfahren zu finden, bei dem man dem
Erdöl mit Gewalt Waſſerſtoff auf-drückte, bis es zu lauter Benzin wurde.
Nun brauchte man aber im Leunawerk zu

den bisherigen Verfahren, der Ammoniak-
und Methomolerzeugung, gerade auch Waſſer
ſtoff, dazu Kohlenſäure, Dampf, Wärme, Ma-
ſchinenkräfte, kurz alle s, was notwendig
war, um dem Erdöl den nötigen Waſſerſtoff
(Hydrogenium, daher der Ausdruck „hydrie-
ren“) zuzuführen. Dieſer Bedarf iſt ſo
gleichmäßig und ungeheuer groß, daß das
ganze Werk danach gewachſen iſt. Man ſieht
von der Eiſenbahn aus zunächſt eine Reihe
Gebäude, die man die „Gas-Straße“ nennt,
ihr folgt, an den Schloten kenntlich, die
„Energie-Straße“, dann die „Gas--Reini-
gungs-Straße“, die „Kompreſſions-Straße“,
wo die Gaſe auf den unheimlichen Druck von
200 Atmoſphären gebracht werden, und zu
letzt für Ammpniak wie Methanol, zwei-
gen ſich hier die Verfahren die „Syntheſe-
Straße“, wo ſich mit Hilfe der Katalyſatoren
der Aufbau der neuen Stoffe vollzieht. Es
lag alſo nahe, den ſchon vorhandenen Appa-
rat in den Dienſt der Hydrierung von Erd-
öl, Teer oder ähnlichen Stoffen einzuſpannen

Unabhängigkeit vom Ausland
Aber man dachte gleich eine Station wei-

ter. Lag denn nicht rings um Leuna die
billige Braunkohle in ungeheuren Men

en? Wurde denn nicht das Leunawerk aus
em Boden geſtampft, um die Wärmekräfte

der Kohle zu nützen, und wurde nicht bereits
zur Herſtellung von Methanol (Holzaeiſt oder
Methylalkohol) Kohle verwendet? Wieder-
holte ſich nicht der Weg der Kriegszeit, in der
es vor allem galt, fehlende Rohſtoffe aus dem
Auslande zu erſetzen? Erdöl iſt aber auch
ein Stoff, den wir vorwiegend einführen
müſſen. Wie, wenn wir ins mit dem Benzin
vom Auslande unabhängig machen
könnten? Da lag ſie ja, die braune Kohle
im Grunde nichts als eingetrocknetes, von
einem Schwamm aufgeſaugtes Erdöl.

Das Wunder der Kohleverflüſſigung.
Und ſo geſchah das Wunder der Kohle-

verflüſſigung! Man miſcht Braunkohlenpulver mit dickem Oel, das auch gleich
den Katalyſator enthält und preßt ihm mit
langſam laufenden Druckpumpen 200 At-
moſphären auf, bis ſich die Kohle in dem Oel
nicht nur auflöſt, ſondern mit hinzugepreß-
tem Waſſerſtoffgas ein Teil ſchon zu Benziv
wird. Der Reſt, vergaſt, erhält nochmals
ſeine Waſſerſtoffſpritze, bis die zerknüllten
Moleküle ſoviel Waſſerſtoff in ſich aufnehmen
daß ſie zu reinem Benzin werden. Daß
dieſe hier ſo einfach geſchilderten Vorgänge
einer ungemein verwickelten Apparatur be
dürfen, durch lange Erfahrung ausgewähl-
ten Materials für die Behälter die Um-
wandlungen unter dem Höchſtdruck finden in
mächtigen Kruppſchen Kanonenrohren ſtatt)
und Kraftmaſchinen rieſigen Ausmaßes,
konnte man in ſtundenlanger Wanderung
durch das Werk ſehen, konnte auch ermeſſen
welche Kapitalien hier arbeiten. Und damit
lugt durch das Netzwerk der tauſend Röhren
das Wetterleuchten des wirtſchaftlichen
Problems!

Und dann: das wirtſchaftliche Problem.
Als man vor etwa ſechs Jahren die Kohle-

verflüſſigung plante, lag bei einem mäßigen
Zoll ein Benzinpreis vor, der die Kohlever-
flüſſigung rentabel erſcheinen ließ. Der Zoll

des Kunſtverfahrens
gegenüber der Herſtellung von Benzin durch
das weniger ergiebige „Cracken“, und es
blieb noch ein ſchöner Ueberſchuß für die Di-
vidende und Vergrößerung der Anlagen.,
Als aber mit kaum vorſtellbarer Fixigkeit
die Hydrieranlage fertiggeſtellt war, ſtand
man vor einer unermeßlichen Delſchwemme
auf der Erde. Die Preiſe fürdas rohe
Erdöl ſtürzten auf unter die Hälfte.
Zwar half ein erhöhter Zoll, aber nun
war auch ſchon die allgemeine Wirtſchafts
kriſis da. an ſah nicht untätig zu bei der
Leitung der J. G. Farben in Frankfurt und
verhandelte mit den Gewaltigen des Oels im
Auslande, die nicht einen Augenblick ge
zögert hätten, wenn auch mit zeitweiſen Ver-
luſten ihr Oel über alle Zollmauern zu pum-
pen und ſo die neue Konkurrenz zu erſäufen.
Man brachte eine Vereinbarung zu
ſtande, wonach Leunga ſeine Konkurrenz nicht
ins Uferloſe gusdehnt, dafür aber ſein Ben-
zin, ſoweit es nicht in eigenen Zapfſtellen
vertrieben wird, von den ausländiſchen Ver-

triebsſtellen abgenommen erhält. Doch da-
mit waren die Flügel beſchnitten, neue
Wege galt es zu beſchreiten.

Es hatte ſich nämlich gezeigt, daß ſich das
Hydrierverfahren noch billiger als
auf Braunkohle auf das Erdöl ſelbſt
als Ausgangsſtoff anwenden läßt. Und da-
mit kam der vielfach ſo hart verurteilte
Verkauf der Lizenzen an das Aus-
land zuſtande, der dazu dienen ſollte, die
Mittelfür die Erweiterung der Be
triebe zu verſchaffen und bei zunehmender
Abſatznot für Fortführung bei ſinkendem
Gewinn, Unter dieſem Zwange mußten
überdies neue Wege geſucht werden! Man
at entſchloſſen das zunächſt zu teuere Ver-
lüſſtigen der Braunkohle aufgegeben und hy-
Er r Zeit nur nöch deutſches

r

Hoffnungen und Vorurteile.
Neue Ausblicke tun ſich hier auf, Hoff

nungen, die Produktion, die heute nureinen Teil der Kapazität ausmacht, wieder
heben zu können. Und ſchon regt es ſich
wieder in den trainierten Gehirnen der Che-
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Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)t W De WJm Benzinwerk von Leung.
Sieger über die Akome im Kampf um den Pfennig.

eß bei der Benzinherſtellung auf das Dre ia ch e beſchleunigt. ſt

Ein Wunſch der Leunaleunte: Möchten doch
die von ihrem ungerechtfertigten
Vorurteil gegen das „Kunſtbenzin“ ablaſſen,
Nichts als reiner Abergalube: denn das
r Benzin wird doch heute genau ſo hy

riert.

Bleibt noch ein Problem weit wichtiger
als die Rentabilität des Leunakapitals die
Arbeiterfrage. Der Eindruck der fort
ſchreitenden e erſekrerß bei dieſen „kon
tinuterlichen“ Verfahren z überwältigend.
Keine 50 Arbeiter mehr ſah man auf der
langen Wanderung durch die gigantiſchen
Werksgebäude, Das frühere Gewimmel der
Bauleute iſt vorüber; neu gebaut kann jetzt
nicht werden. Und doch hofften alle Gäſte,
daß dies bald anders wird.

Joll oder Einfuhrkontrolle
„50 000 Arbeiter hätten Brot

Nachher beſprechen ein paar der Gäſte der
Werksverwaltung beſinnlich ihre Eindrücke.
Das grandioſe Wunder der Technik wider-
ſtreitet mit der Kläglichkeit der Wirtſchafts
lage. Die Meinungen ſind geteilt, man ſtrei-
tet über Monopol und Zoll. Sagt
einer: So viel erfinden dieſe Teufelstech-
niker. Fällt denn uns Wirtſchaftsvolitikern
gar nichts ein? 50000 Mann hätten
Brot, meint der Direktor, wenn alles Ben
zin in Deutſchland hergeſtellt würde; dazu
die Maſchinenbauer und all die anderen. Und
es ſind doch nur Pfennige, um die man
draußen billiger produziert. Laßt die Tech-
niker weiter arbeiten, und ſie ſparen auch

e

noch dieſe paar Pfennige einl Man müßte
ihnen Zeit geben, man müßte ſie ſchützen.

Der Zweite hielt ihm entgegen: Alſo Inoch höhere „Schutz“ kre e
reres in (er war Autofahrer), noch mehr
in die Taſchen der Truſtherren? Niemals!
Und überdtes, fetzte der Dritte hinzu, haben
wir nicht ſchon am w. der Landwirtſchaft

ollen et etJmmer a en der Allgemeinheit? Fort
mit allen Zöllen!

Billigſtes Endproduckt als Ziel.
Ja aber, meinte der Vierte, könnt Jhr

Wirtſchaftler nie nach vorwärts den
ken wie der Techniker? Muß denn dies
alles eine Frage des Profits, der kaufmän
niſchen' Rentabilität ſein? Könnt Jhr Euch
nichts anderes vorſtellen als einen Kampf
um den Pfennig? Gebt den Leunamännern
einen Preis, gerade ſo hoch, daß ſie produ-
zieren und ſich langſam ausdehnen können!
Nicht mehr! Und dann droſſelt allmählich
die Einfuhr ab bei immer ſinkenden Jnland-
preifen je nach Fortſchritt der Technik. Aber
nicht durch Zoll, ſondern durch Kontrolle
der Einfuhr muß gebremſt werden.
Nennt es Einfuhrmonopol oder ſonſtwie.
Aber laßt nicht verkommen, was deutſcher
Geiſt und deutſcher Fleiß aufgebaut hat!Nicht auf den billigſten Hohſtolf kommt es

an, ſondern auf das billiaſte Enb-
produkt. Und des ſeid gewiß, gebt den
Männern, die Leung ſchufen, Luft und fri-
ſchen Mut, und ſie machen Euch aus Braun
kohle billigeres Benzin als die drüben aus
Penſitlvaniag, billiger auch als Rufſſenbl. Und
iſt das dann etwa nicht rationell? Der deut-
ſchen Wirtſchaft freie Bahn mögen die an-
deren in ihrem Oel ertrinken! Aber nicht
ver handeln, meine Herren, ſondern handeln

Jn die goldne Abendſonne ſchritten die
Zeitungsleute. Sprachen nicht und dachten
nach, und verzagten nicht. Sondern hofften
und faßten Mut zu friſcher Tat.

Dr. Fr.

Der Alllag vor dem Pichfer

Ein Kuckuck im
Daß unter den heutigen Zeitverhältniſſen

beſonders auch die heimeligen Gaſtſtätten
ſchwer zu leiden haben, in denen man gerade
der Sorgen der Zeit ſo gern ein Schnippchen
zu ſchlagen ſucht, iſt eine gar nicht mehr be-
fremöliche Erſcheinung. So war auch der
Gaſtwirt S. wenigſtens vorübergehend
in ſolche Schwierigkeiten geraten, daß ein
ſtürmiſcher Gläubiger den Gerichtsvollzieher
bemühte. Der

pfändete in dem Gaſtzimmer zwei Schirm-
ſtänder und brachte am Fuße der Ständer
den mit Recht „ſo beliebten roten Kuckuck“
an.

Früher trug dieſes edle Tier, wenn wir nicht
irren, blaues Habit, Jetzt hat er ſich wie
es ſcheint, nach vielfältigem Beiſpiel der
Farbe Rot zugewandt. Die ſteht ihm ſehr gut
Aber Frau S. war von ſeinem Daſein nicht
erbaut. Sie nahm einige Papierſtreifen her
und überdeckte den Vogel zu Füßen der
Schirmſtänder, damit ihn die Gäſte nicht
ſähen.

Als aber dann der Gerichtsvollzieher er-
ſchien, da war er von der Unſichtbarmachung
ſeines amtlichen Siegels durch die Papier-
ſtreifen nicht entzückt. Er erſtattete, durch
einen ußeren Anlaß dazu beſtimmt, Anzeige
gegen Herrn und Frau S. wegen Verletzung
des Siegels. Das Gericht kam zur Frei-

Verborgenen.
ſprechung beider Angeklagten, weil ber
Beamte ſich damit begnügt hatte, das Siegel
nicht zu entdecken, aber ſich nicht davon über
zeugte, ob, wie Frau S. behauptete, das Sie
gel unbeſchädigt geblieben war.

„Bei einem Wirte wundermild
Am 20. Auguſt waren die arbeitsloſen

Ammendorfer Artur E., Fleiſchergeſelle
Erich N. und der Schneidergeſelle B. aus
Halle zu Gaſte bei einem Apfelbaum, der bei
heftigem Schütteln die herrlichſten Früchte
zu Boden fallen ließ. Wie am nächſten Mor-
gen der Obſtpächter, der in Meuſchau Faß
feſtſtellte, waren den ungebetenen Gäſten
Aepfel im Gewicht von rund 1 Zentner zum
Opfer gefallen. Es gelang ihm jedoch bald,
die Aepfelliebhaber zu ermitteln, die ſich nugt
wegen Diebſtahls zu verantworten hatten.
Sie leugneten nicht, wieſen auf ihre Notlage
hin, bedauerten es aber offenbar, daß etwa
die Hälfte der Aepfel ihnen wieder abgenom-
men worden war. Der Beſtohlene freilich be
hauptete, nur etwa 20 Pfund habe er zurück-
bekommen. Et würde auch auf Beſtrafung
der Diebe rer echten, wenn ihm dieſe ſeinen
Schaden mit 10 Mark vergüteten. Den da-
maligen Wert der entwendeten Aepfel be
zifferte er auf 20 Mark. Das Gericht erkannte
gegen E. und B. auf je 3 Mark, gegen den
ſchon vorbeſtraften N. auf 6 Mark Geldſtrafe.

Aus der Umgebung.
Jugendpflege- Arbeit

des Kreiswohlfahrtsamtes Merſeburg
Für die Teilnehmer in den bisherigen Frei-

zeiten, Ufaleute, finden in Schafſtädt, den
20. Oktober, in Teuditz, den 21. Oktober,
in Lützen, den 15. Oktober, in Zöſchen
den 16. Oktober, in Meuſchau, den 22. Ok-
tober, Arbeitsgemeinſchaften ſtatt, auf denen
wirtſchaftliche und lebenskundliche Fragen der
Gegenwart beſprochen werden. Die Teilneh-
mer erhalten warmes Mittagsbrot und Nach
mittagskaffee. Am Abend jeden Tages findet
ein öffentlicher Jugend- und Volksabend ſtatt,
auf dem der Kreisjugendpfleger einen Vor-
trag über zeitgemäße Aufgaben der Jugend-
pflege und Volksbildung hält.

Dieſe Arbeitsgemeinſchaften der Ufaleute
ſollen den Winter hindurch regelmäßig ſtatt
finden. Daß die 12. Freizeit vom 25. Ok-
tober bis 14. November ſtattfindet, berichte-
ten wir ſchyn. Weihnachten (vom 38.
zember bis 1. Januar) wird ein allgemeines
Treffen der Ufaleute im Landjugendheim
Eckartsberga veranſtaltet.

Tierkadaver in die Abdeckerei.
Der Landrat und Vorſitzende des Kreisgus-

ſaullte bringt erneut zur Kenntnis, daß
ämtkiche im Landkreis Rerſeburg anfallen

den Tierkadaver an die zuſtändigen Abt
deckereien in Merſeburg und Lützen bei Ver-
agera von Beſtrafung abgeliefert werden
müſſen.

Funkausſtellung Lenng.

miker. Soeben hat man einen neuen Ka-
talyſator eingeführt, der den Schlußpro-

Leuna. Vom Sonnabend bis zum heutigen
Montag veranſtaltete der „Funkverein Leunga-
Merſeburg“ im Feſtſaal der Ludwig-Jahn-

Schule eine Funkausſtellung. Am Sonnabend
nachmittag 3 Uhr fand die feierliche Eröff-
nung in Gegenwart der geladenen Ehren-
äſte ſtatt. Gemeindevorſteher Cornely-Senna, der das Protektorat der Ausſtellung

übernommen hatte, war durch den Schöffen
Mödersheim vertreten. Ein Rundgangdurch die Ausſtellung unterfachmänniſcher Lei
tung ſchloß ſich an, und die Beſucher erhielten

rucksvolles Bild von der Reichhaltigein ei
keit un Pielgeſraktgreſt der deutſchen Run
funkter iik. Die Ausſtellung findet heute
abend mit einer Tombola ihren Je
Auffallend waren einige Plakate und Bilder
mit ſtarkem SPD.-Ein Weg die zeigten, daß
eine Angelegenheit, die doch für die geſamte
Arbeiterſchaft berechnet ſein ſollte, ſchließ
lich doch nur ein Privatunternehmen der
SPD. war.
Auf die Geliebte geſchoſſen!

Schkopau. Heute morgen gegen 7,45 Uhr
wurde an der Saglebrücke bei Schkopan ein
Mordverſuch verübt. Der 19jährige Maler
Willi Jünger aus Collenbey ſchoß auf
die 17jährige Erna Keil aus Corbetha, die
mit vem Zug nach Halle fahren wollte. Sie
trug einen Kopfſchuß davon und wurde von
einem aus Halle-Diemitz kommenden Auto
ſofort nach dem Merſeburger Krankenhaus
eingeliefert. Der Täter iſt auf dem Fahrrad
geflüchtet. Wie wir erfahren, ſollen am Sonn
tag zwiſchen der beiden Streitigkeiten voran
gegangen ſein, und Fünger hatte der Erna
Keil hente morgen aufgelauert.

NSDAP.-Verſammlung.
Mücheln. Am Dienstag abend 8,15 Uhe

ſpricht im Schützenhausſaal Pg. Zwingelberg
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Hannover über das Thema: „Nationg rer
oder internationaler Sozialismus Wir wei
ſen auf dieſe n intereſſante Probleme be

rſammlung hiermit ausdrücklich
n.

Erſte „Deutſche Woche“ beendet.

Mücheln. Den Abſchluß der erſten „Deut-
ſchen Woche“ bildete ein geſelliger Abend im
„Schützenhaus“, in deſſen Mittelpunkt ein
Lichtbildervortrag: Deutſche Burgen“ von
Herrn Gebhard-Halle ſtand. Studiendirektor
Wolffram begrüßte die zahlreich Erſchienenen,
und nach dem Vortrag zweier Lieder durch
die „Bergmänniſche Vereinigung“ der Gru-
be „Eliſabeth“ unter Leitung des Herrn
Thoss nahm der Redner das Wort zu ſei-
nem intereſſanten Vortrag, der von ausge-
zeichneten Lichtbildern unterſtützt wurde. Der
Grundgedanke der Deutſchen Woche iſt: „Lernt
eure Heimat lieben mit all ihrem inneren
Reichtum!“ Nach dem gemeinſamen Geſang
des Deutſchlandliedes und einigen weiteren
Geſangsvorträgen der „Bergmänniſchen Ver
einigung“ ſprach Direktor Wolffram das
Schlußwort.

Erwerbsloſenziffern.
Mücheln. Jn der letzten Septemberwoche

wurden insgeſamt 322 Erwerbsloſe gegen
über 321 in der Vorwoche unterſtützt.

Gegen die Freidenker.

Mücheln. Heute abend 8 Uhr findet im
Saal „Zum goldenen Anker“ in Möckerlingeine ebangeiſſghe Kundgebung gegen Frei-

denker und Gottloſenbewegung ſtatt. Der Jn
ſpektor von der halliſchen Stadtmiſſion, Paſtor
Bender, ſpricht über die Frage: „Hat die
Kirche für den heutigen Tag noch etwas zu
bedeuten?“

nmbaun des Meßwehrs.
St. Micheln-St. Ulrich. Am heutigen Tage

haben die Arbeiten zum Umbau des Meß-
wehres an der Geiſelquelle begonnen. Durch
ihn ren genauere Meßgrundlagen geſchaffen
werden.

Hund als Verkehrshindernis.
Günthersdorf. Der Schwerkriegsbeſchädigte

Willi B. verunglückte mit ſeinem Fahrrad
auf der Straße, da ein Hund ihn anſprang.
Ein hinzugezogener Arzt ſtellte eine Becken-
verſtauchung und Armverletzungen feſt.

Rückgängig gemachter Kauf.

Großgöhren. Der auch von uns gemeldete
Kauf des Gelfertſchen Grundſtücks durch
Herrn O. Wenzel iſt wieder rückgängig ge-
macht, und das Grundſtück wurde nunmehr
von Herrn O. Ködderitzſch-Kleingöhren erwor
ben. Die von W. bereits eingebrachten Ernte-
früchte müßten aus dem Gehöft wieder abge-
fahren werden.

Jagpliches.
Goſtau. Nun die Haſenjagd aufgegangen

iſt, wurde die erſte Jagd mit der Erntefeſt-
jagd verbunden. Es wurden 25 Haſen, neun
Rebhühner und fünf Faſanen zur Strecke
gebracht. Allem Anſchein nach ſind aus der
hieſigen Flur wenigſtens nicht allzuviel Haſen
vorhanden.

Folgen der Kreisſparmaßnahmen.
Lützen. Die Kreisſparmaßnahmen, die ſich
ja, wie wir ſeiner Zeit berichteten, beſon-
ders auf den Betrieb unſerer Kreis-Berufs-
und Fortbildungsſchulen auswirken, haben
es mit ſich gebracht, daß auch unſere länd-
liche Fortbildungsſchule, die den landwirt-
ſchaftlichen Nachwuchs von Lützen und Um-
gegend, von Döhlen über Thronitz bis Rag-
witz und Keiner herum ausbildet, ausfällt.
Die gewerbliche Berufsſchule iſt in ſtädtiſcher
Regie. Sie bleibt einſtweilen noch beſtehen.

Marianne reiſt nach
Nſten-

Roman von Kurt Martin.
(34. Fortſetzung).

„Er ſchläft.“
„Wie wunderbar

Gipfel glänzt!“
Sie fuhren in den Hafen ein. Die Stadt

(Nachdruck verboten).

der Schnee auf ſeinem

war ein wenig in Dunſt gehüllt. Der
Dampfer legte am Kai an.

Bert Jbenſtein ſah auf Marianne. „Sie
möchten doch gewiß die Stadt ſehen Wollen
wir auf ein paar Stunden an Land?“

Der Major war gänzlich gegen den Plan.
„Ausgeſchloſſen! Wir bleiben alle an Bord.“

„Aber, Herr Major, gönnen Sie doch
Fräulein Marianne das Vergnügen!“

Und Marianne drängte: „Sage nichts da-
gegen, Onkel! Bitte, laß mich mit Herrn
Jbenſtein gehen!“

Frau Thereſe zeigte helles Staunen.
„Und du haſt keine Angſt, Marianne? Denke
doch nur an Genua!“

„Herr Jbenſtein iſt ja bei mir, Tante.“
Bert Jbenſtein verließ mit Marianne

das Schiff. Sie nahmen ein Auto und fuh-
ren durch die Stadt. Bert Jbenſtein kannte
Neapel bereits und erklärte Marianne alles
Sehenswerte.

Dann verließen ſie das Auto und ſchrit-
ten die ſchmalen Gaſſen entlang. Lärm er-
füllte die Luft. Haſtige Menſchen eilten
vorüber. Auf den Fußſteigen ſaßen Weiber
und wuſchen i andere kochten unter
freiem Himmel ihr Eſſen. Verkaufsläden,
die in ihrer Unreinlichkeit abſchreckend wirk
ten, zeigten ihren Auslagen die ver
ſchiedenſten Dinge. Es evch
und verfaultem Fleiſch. Beißender Geruch

ſtrieben ſich zu Maſſen umher, ſchreiend, joh

nach ſchen Bord.

Köhſchen muß bauen.
Vor nicht allzu langer Zeit beſuchte eine

nung den Ort Kötzſchen im Kreiſe Merſeburg
um ſich an Ort und Stelle von den gänzlich

zeugen. Trotz der erſt im Jahre 1928 vorge-

jetzt und für die kommenden Jahre die zur
Verfügung ſtehenden Räume nicht mehr aus.
Auch wenn durch die Notverordnung die
Klaſſenfrequenz ſtark erhöht wird, fehlen noch
drei Klaſſen.

Für die aus ſieben Klaſſen beſtehende
Schule ſtehen heute nur vier Räume und
eine ehemalige Kegelſtube im Gaſthaus
Lindner, die als Schulklaſſe eingerichtet
worden iſt, zur Verfügung.

Dadurch iſt man alſo gezwungen, den Unter-
richt nur geteilt, bis ſpät in den Nachmittag
hinein zu halten. Wenn auch alle Anſprüche
in der heutigen Notzeit weſentlich zurückge-
ſchraubt werden müſſen, ſo kann doch von kei-
ner maßgebenden Stelle verantwortet wer-
den, daß Schulkinder auf die Dauer Kegel-
ſtuben in Gaſthäuſern als Untèrrichtsräume
benutzen. Die Herren der Schul und Bau-
verwaltung der Bezirksregierung haben die
Raumverhältniſſe an Ort und Stelle ein-
gehend beſichtigt und in der darauffolgenden
Sitzung im Gaſthof Lindner wurden Wege

Kreisſynode kagk.
Lützen. Am 1. Oktober tagte hier die Kreis

ſynode, zu der außer dem Konſiſtorialaſſeſ
ſor Göbel aus Magdeburg 54 Mitglieder
erſchienen waren. Als Nachfolger des ver
ſtorbenen Amtsmanns EißfeldtKötzſchau
wurden Herr SchwartzeKitzen und als
Stellvertreter Herr Wernicke Rahna in
den Vorſtand gewählt. Der Superintendent
berichtete über die kirchlichen Zuſtände im
Kirchenkreis, worauf Pfarrer Schn a b el das
vom Konſiſtorium geſtellte Thema: „Wie wird
das neue Geſangbuch am beſten und ſchnell
ſten in unſeren Gemeinden und Häuſern
heimiſch gemacht?“ behandelte. u demſelben
Thema ſprach noch einer der Mitarbeiter an
dem Geſangbuch, Pfarrer Dr. BalthaſarAm-
mendorf. Der Vortrag des Kreisjugendpfar-
rer Vilrans-Schkeitbar wurde wegen der
vorgerückten Zeit vorläufig zurückgeſtellt.

Perſonenſtandsaufnahme 1931.
Lützen. Am 10. Oktober wird der Perſonen

ſtand aufgenommen. Hierzu werden den
Haus haltungsvorſtänden Haushaltungsliſten
und, ſoweit erforderlich, Betriebsliſten zuge
ſtellt. Es wird erſucht, dieſe Liſten genau
auszufüllen und bis zum 12. Oktober dem
Hauseigentümer bzw. deſſen Stellvertreter
zu übergeben, der danach die Hausliſten auf
ſtellt. Vom 13. Oktober ab werden die Liſten
abgeholt. Die vollſtändige und rechtzeitige
Ausfüllung und die Rückgabe der Liſten kann
durch Geldſtrafe erzwungen werden.

Aufgehobener Termin.
Großgoddula. Die Verwaltung des hieſigen

Rittergutes hatte einen Antrag auf Erlangen
eines Waſſerrechtes geſtellt. Dieſer Antrag
iſt nunmehr zurückgezogen worden, ſo daß
der auf Donnerstag, den 8. Oktober, vormit
tags 10,30 Uhr in der Gaſtwirtſchaft „Fiſcherei
Veſta“ angeſetzte Erörterungstermin als ge
genſtandslos aufgehoben wird.

Maul und Klauenſeuche erloſchen.
ergau. Nachdem in den Rindviehbeſtändeg des Landwirts Rudolf Richter und

der Witwe Toni Maler, hier, die Abheilung

lend, ſich verprügelnd. Die Makkaronibrateren u und forderten zum Kaufen auf.
Bert Jbenſtein trat zu einem von ihnen und
ließ ſich einige Portionen dieſer Volksſpeiſe
in Schüſſeln geben, die er den Kindern
reichte. Da gab es ein tolles Ringen und
Kämpfen. Wie Raubtiere ſtürzten ſich die
ſchmutzigen Rangen auf ihre Lieblingsſpeiſe
und griffen unglaublich ſchnell mit ihren
Fingern zu. Die Tomatenſoße glänzte um
ihren Mund, auf ihren Wangen. Unter Joh-
len und Pfeifen erbaten ſie immer mehr.
Die geweckteſten unter ihnen begannen
Purzelbäume zu ſchlagen, auf den Kopf zu
ſtehen und alle möglichen Kunſtſtücke vorzu
führen, um dadurch noch weitere Makkaroni
geſchenke herauszulocken. Schließlich warf
Bert Jbenſtein ihnen eine Handvoll kleiner
Münzen zu, damit ſie ihnen nur den Weg
frei gaben. Während ſich die wilde Rotte
r Boden balgte, zog er Marianne mit ſich
ort.

„Nun, wie gefällt Jhnen dieſe Gegend?“
Sie ſchauderte leis. „Es iſt furchtbar

hier. Die Menſchen erſticken ja in ihrem
Schmutz.“

Sie begaben ſich zum Schiff zurück, wo
ſie von dem Major und Frau Thereſe ſehn-
ſuchtsvoll erwartet wurden.

Aber auch an Bord der „Jrene' konnte
man jetzt italieniſches Volksleben ausgiebig
genießen. Zahlloſe kleine Boote tummel-
ten ſich um das Schiff herum, und von ihnen
aus boten Händler ſchreiend und einander
überbietend ihre Waren zum Kaufe an,
Korallen und Muſcheln und eine bunte
Menge anderer Dinge. Taucher zeigten ihre
Künſte und holten mit auffälliger Gewandt-
heit ins Waſſer geworfene Gegenſtände aus
den Fluten. Muſik ertönte. Es herrſchte
ein vielbewegtes Leben und Treiben an

Bert Jbenſtein lächelte vergnügt, als
bruzelnden Fettes reizte die Augen. Kinder, Marianne dem

Fetzen gekleidet,ſtarrend vor Schmutz und in Erlebniſſe an Land erzählte.

fRegierungskommiſſion und eine Kreisabord- ſonſtigen Laſten ſehr ſtark leidbenden Gemein-

unzureichenden Schulverhältniſſen zu über-
nommenen Schulerweiterung reichen ſchon ſuchte den Vertretern der Regierung und der
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Kegelbahn als Schulklaſſe!!
Aber woher die Mikkel?
geſucht, um der unter den Wohlfahrts- und

de finanzielle Hilfe angedeihen zu laſſen, da
mit ſie zu beſſeren Schulverhältniſſen kommt.

Der Gemeindevorſteher Rißland ver-
Kreisverwaltung an Hand ſeiner Haushal-
tungsplanes klarzulegen,

daß ſeine Gemeinde überhaupt nicht in der
Lage ſei, als Arbeier-Wohnſitzgemeinde der
Leunawerke und Kohlengruben nur einen
Pfennig für einen Schulneuban aufzu
bringen.

Auch die Möglichkeit, Geld durch neue Steu-
ern zu beſchaffen, iſt ausgeſchloſſen, da das
Steuerſoll der Gemeinde Kötzſchen ſchon heute
viel höher liegt als das der Nachbarge-
meinden.

Ein vom Kreisbauamt ausgearbeiteter
Vorſchlag, die ehemalige Scheune des Fiſcher-
ſchen Grundſtücks, die in den Beſitz der Ge
meinde übergegangen iſt, für Schulzwecke
auszubauen, wurde von den Regierungsver-
tretern als vorteilhaft angeſehen, ſo daß auf
dieſer Grundlage weitere Schritte unternom-
men werden ſollen. Hoffen wir, daß in Kötz-
ſchen nun endlich beſſere Schulverhältniſſe ge-
ſchaffen werden.

der Maul- und Klauenſeuche feſtgeſtellt und
die Desinfektion amtstierärztlich abgenom-
men worden iſt, werden die für die geſperrte
Ortſchaft angeordneten Schutzmaßnahmen auf-
gehoben. Für die Seuchengehöfte bleiben die
angeordneten Sperrmaßnahmen beſtehen.

Ehrung eines Vekeranen.
Bad Dürrenberg. Wie auch wir meldeten,

feierte kürzlich der Rentenempfänger Her-
mann Peter ſeinen 80. Geburtstag. Am
Freitag abend hatten ſich nun die Mitglieder
des Vereins ehemaliger Soldaten und Kriegs-
teilnehmer, zu deſſen Gründern der Jubilar
gehört, im Gaſthof „Zum Gradierwerk“ ein-
gefunden, um in einer ſchlichten Feier dieſen
Tag zu begehen. Der Vorſitzende, Schuhma-
chermeiſter Gladigau, ſprach dem Geburts
tagskinde die Glückwünſche des Vereins aus
und überreichte ihm ein Geſchenk. Auch ka-
men Glückwunſchſchreiben vom Kreiskrieger-
verband und Preußiſchen Kriegerverband an-
läßlich der 52jährigen Tätigkeit des Jubilar
im Kriegervereinsweſen zur Verleſung und
wurde ihm ein gerahmtes Bild vom Kyff-
häuſerdenkmal überreicht. Noch lange
Llieb man bei ernſten und heiteren Toaſten
und guter Muſik der Künzelſchen Kapelle zu-
ſammen.

Verlegte Beratungsſtunde.
Bad Dürrenberg. Schweſter Hedwig teilt

mit, daß die Säuglings- und Mütterbera-
tungsſtunde zu Dürrenberg nicht am Mitt-
woch, dem 7., ſondern ſchon heute, am 5.
Oktober, nachmittags 3 Uhr, in der Schule
zu Porbitz ſtattfindet.

Vom Gendarm zum Landjägermeiſter.
Bad Lauchſtädt. Das 25jährige Dienſtjubi-

läum des Landjägermeiſters Guſtav Buſſe
wurde durch eine kleine Feier im Anbau des
Kurſaales“ feſtlich begangen. Regierungsaſſeſ
ſor Dr. Nethe als Vertreter des Landrats
und Kreisoberinſpektor Walbe, ſowie Bürger-
meiſter Grimm von hier, die Amts und
Gemeindevorſteher des hieſigen Bezirks, eine
große Anzahl Beamte der Landjägerei und
geladene Gäſte hatten ſich dazu verſammelt.

Kreisleiter der Landjägerei hielt mit marki-
gen Worten die Begrüßungsanſprache und
übermittelte die Glückwünſ der Kollegen
des Jubilars. Nach der Beglückwünſchung'
durch Regierungsaſſeſſor Dr. Nethe, der den
Jubilar als Pflichttreuen Beamten feierte,
überreichte Oberlandjäger Rieper-Geuſa
als Ehrengeſchenk der Mer-ſeburg ein ſilbernes Etui mit Beſtecks und
Oberlandjäger AppelPaſſendorf für die Land
jäger des Bezirks ein Blumenarrangement.
Auch Polizeihauptmann i. R. Kobbe der
lange Jahre zu dem Jubilar in amtlichen Be
iehungen geſtanden hatte, war beglückwün-
chend erſchienen. Jm Namen der Stadt
Lauchſtädt ſprach Bürgermeiſter Grimm.

25jähriges Dienſtjubiläum.
Kötzſchan. Der erſte Lehrer, Hauptlehrer

Trumann, konnte am 1. Oktober auf eine
25jährige Tätigkeit an der hieſigen Schule
zurückblicken. Vor 25 Jahren wurde der Ju-
bilar von Großlehna an unſere Schule ver
ſetzt und hat ſich in den langen Jahren die
Hochachtung, ja Liebe der geſamten Einwoh-
nerſchaft' und beſonders der Jugend erwor-
ben. Auch wir gratulieren!

Welkbedeukung
des Flugplatzes Halle- Leipzig.

Schkeuditz. Die Bedeutung des Flughafens
Halle Leipzig im Weltflugverkehr wird da
durch charakteriſiert, daß ſeit kurzem der
Flughafen von derr holländiſchen Luftver-
kehrs geſellſchaft K. L. M. offiziell angeflogen
wird. Es handelt ſich dabei um die längſte
Flugſtrecke der Welt, Amſterdam--Batavia,
die d einer zehntägigen Flugdauer bewältigt
wird.

Silbernes Dienſtjnbiläum.
Schkeuditz. Am Sonnabend feierte der Feu

ermann bei der Reichsbahn, Oskar Müller,
Merſeburger Straße 7 wohnhaft, ſein 25
jähriges Dienſtjubiläum. Wir gratulieren!

Vom Fundbüro.
Mücheln. Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung

gibt in einem Verzeichnis die Funde während
der letzten Zeit bekannt. Es ſind ein Geld
ſchein, eine Frühſtückstaſche, mehrere Schlüſſel
uſw. abgegeben worden. Ein Wolfshund wur
de als zugelaufen gemeldet.

Einbrecher an der Wechſelkaſſe.
Schkeuditz. Jn der Nacht zum Sonnabend

drangen Einbrecher in das Materialwaren
geſchäft Otto Keil in der Halliſchen Straße
ein, wo ſie unter anderem 12—-15 Mark Wech-
ſelgeld. zwei Flaſchen Branntwein und et
wa 600 Zigaretten im Geſamtwert von 18
Mark erbeuteten. Anſcheinend ſind es die
ſelben Diebe, die in den letzten Wochen am
hieſigen Orte ſchon verſchiedene Einbrüche
verübt haben.

Verſetzungen.

Schkeuditz. Der Reichsbahnbauinſpektor
Karl Belßner von hier iſt nach der Bahn-
meiſterei Leipzig-Mockau verſetzt worden und
hat zum Nachfolger den Reichsbahnbauinſpek-
tor Friedrich Clauß von Roßlau, Kreis Zerbſt
(Anhalt), erhalten.

Vom Standesamt.
Schkeuditz. Beim hieſigen Standesamt ſind

im Monat September zwölf Geburten, zehn
Sterbefälle und elf Eheſchließungen ange
meldet worden.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Nerſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,

Oberlandjägermeiſter Köbe Merſeburg als eide in Merſeburg.

eras nachzudenken, das ihm beſondere
Freude bereitete. Schließlich ſprach er:
„Jntereſſant! Sehen Sie mal, dort kommt
auch Profeſſor Wertheimer wieder an Bord.
Da, ſehen Sie, und zehn Schritte hinter ihm
erſcheint Herr Kugler. Zwei äußerſt vor-
ſichtige Leute, vermeiden jedes Beiſammen-
ſein. Auch bei Landausflügen gehen ſie ge-
trennt. Ich will nur hoffen, daß die beiden
Herren auch in Port Said an Land gehen.“

„Warum?“
„Oh, ſie werden es ſich doch nicht ent

gehen laſſen, dieſe Stadt zu beſehen und
einen Hauch orientaliſchen Lebens kennen-
zulernen!“

Marianne fragte: „Sie zeigen mir doch
auch Port Said, Herr Jbenſtein?“

nicht ſoDa warnte der Major: „Sei
unternehmungsluſtig, Marianne!“

Sie ſah Bert Jbenſtein bittend an. „Ach,
nicht wahr, wir gehen auch dort an Land?“

Er hob die Schultern. „Das kann ich noch
nicht verſprechen

„Schade!“
„Nicht etwa, weil ich Bedenken habe, es

könnte Jhnen an meiner Seite in Port
Said etwas zuſtoßen. Nein! Aber ich
habe dort vielleicht keine Zeit, mich Jhnen
zu widmen.“

Der Major ſchlug ihm vergnügt auf die
Schulter. „Jbenſtein, Sie planen etwas!
Gilt es dem edeln Profeſſor Wertheimer?
Wenn Sie dem eins auswiſchen, dann be-
reiten Sie mir eine Herzensfreude.“

„Geduld, Herr Major!“
Bert Jbenſtein zog Marianne am Arm.

„Kommen Sie, bitte, einmal mit!“
Er ſchritt mit ihr das Deck entlang. „Da

unten an dem Mauervorſprung ſteht ein
Mann. Sehen Sie ſich den einmal genauer
an! Recht genau, bittel Aber ſo, daß er
es nicht bemerkt. So, ich kehre da
unten den Rücken, und ſie plaudern ſchein

Onkel und der Tante ihre
Er ſchien über

bar angeregt mit mir!“
ſuchten in der be

wirklich fein! Man wird gar nicht ſatt im
Schauen. So vieles Neues begegnet einem.

Oh, Gott Sie erbleichte.
Bert Jbenſtein zog ſie raſch mit ſich fort.

„Kennen Sie den Mann?“
„Es iſt der, der uns in Genua ſo auf-

dringlich zum Einſteigen nötigte, der dann
neben mir ſaß und mich wohl betäubte.“

„Jrren Sie ſich auch nicht
„Nein, ich erkenne ihn ganz genau wie

der. Schon die Narbe an ſeinem Kinn be-
weiſt mir, daß er es iſt.“

Bert Jbenſtein war mit einmal ernſt ge
worden. „Das iſt nicht gerade erfreulich.
Zum mindeſten werden wir auf unſerer Hut
ſein müſſen.“

„Befürchten Sie, daß der Menſch an Bord
kommt und mit uns reiſt?“

„Er iſt ſchon an Bord. Er fährt ſchon ab
Genug mit uns. Es iſt der Hilfsheizer,
der in Genua eingeſtellt wurde.“

„Der --7 Jch fürchte mich vor dieſem
Menſchen.“

„Bitte, nur keine Angſt haben! Jch gebe
ſchon Obacht. Gerade dieſes Wiſſen jetzt
veranlaßt mich, in ganz beſonderer Weiſe
tätig zu ſein. Laſſen Sie aber den Herrn
Major und Jhrer Frau Tante nichts
merken! Es iſt mir lieber. Sie regen ſich
nur wieder auf, und das iſt meinen Plänennicht von Vortetl.

„Wollen Sie in Port Said etwas unter-
ehmen?“

„Vielleicht. Jch muß das erſt noch ab-
warten. Zunächſt hängt es davon ab, was
Herr Julius Kugler mit ſeinem Freunde
Wertheimer vereinbart.“

(Fortſetzung folgt.)

Der Sachliche.
nicht ſo viel, alter reund, handlelteber! Taten zählen in der Welt, aber nicht

Worte!“
Mariannens Augen

zeichneten Richtung. „Der Tag heute iſt
„So? Dann haſt du wohl nie ein Tele

gramm aufgegeben

ſtimn
Zuſa
Beſice

kalt
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Umſchulungs-Lehrgänge
für Arbeiterinnen.

Von Clara Mende.
Das Landesarbeitsamt Brandenburg hat

für die Hausangeſtelltenvermittlung einen
Beirat geſchaffen. Er ſetzt ſich zuſammen aus
drei von der Zentrale der Berliner Haus-
frauen ernannten Arbeitgebervertreterinnen
und drei Vertreterinnen der Arbeitnehmer-
organiſationen. Richtlinien werden vorläufig
nicht aufgeſtellt, die Praxis ſoll die Arbeits-
methode aus ſich heraus entſtehen laſſen. Be
ſtimmte, aber nicht terminmäßig feſtgeſetzte
Zuſammenkünfte wie auch gemeinſchaftliche
Befſichtigungen der einzelnen Vermittlungs-
ſtellen ſollen Einblick in die beſtehenden Ver
hältniſſe geben.

Bei einer Beſprechung wurde vom Landes-
arbeitsamt berichtet, daß das Angebot weib-
licher Hausangeſtellter außerordentlich groß
iſt daß ſich darunter infolge der Entlaſſung
aus den Betrieben unendlich viel ungelernte
Arbeiterinnen befinden. Ungelernte Arbeit
aber iſt für die Hauswirtſchaft durchaus un
erwünſcht. Reifliche Ueberlegung führte das
Landesarbeitsamt dazu, Kurſe fürHausarbeit einzurichten, in denen
den jungen Mädchen in 6--8-wöchentlicher bzw. dreimonat-licher Fortbildung eine gewiſſeGrundlage für einfache häusliche
Tätigkeit gegeben wird. So ent-
ſtanden im Laufe des Sommers zwei ſolcher
Kurſe in Frankfurt a. d. O., je einer in
Küſtrin, in Senftenberg und Cottbus, in Pots-
dam und Nowawes je einer, in denen die
Mädchen gleichzeitig in einem Jnternat auf
genommen wurden. Berlin hat einen Tages-
kurſus im Oſten und einen im Südweſten mit
Jnternat eingerichtet.

Das Arbeitsamt iſt mit den Ergebniſſen
dieſer Einrichtung ſehr zufrieden. Man wird
zwar formal der Vertreterin der Arbeit-
nehmer zuſtimmen, daß das Arbeitsamt hier
Geld zu Zwecken verwendet, für die die Mittel
nicht direkt beſtimmt ſind, daß eine ſolche
Ausbildung nicht vollwertig iſt und vielleicht
die ſoziale Einſchätzung des hauswirtſchaft-
lichen Berufes herabmindern kann; doch darf
andererſeits nicht überſehen werden, daß auch
ein ſpäter in die Jnduſtrie zurückkehrendes
Mädchen einen nicht zu unterſchätzenden Vor-
teil von dieſer, wenn auch kurzen Ausbildung
haben wird. Nehmen die Mädchen aber eine
Tätigkeit in einem Haushalt, wenn auch nur
vorübergehend, an, ſo iſt eine, wenn auch
flüchtige, Belehrung immer beſſer als gar
keine. Ungemein wertvoll iſt der Umſtand,
daß die jungen Menſchenkinder nicht in Un
tätigkeit verharren, ſondern beſchäftigt ſind
mit Dingen, die jede Frau kennen muß,
gleichgültig ob in Dienſtleiſtung für andere
gegen Entgelt oder zu Nutz und ne
des eigenen Heims. Manches dieſer ſo in
die geregelte häusliche Arbeit zum erſten
Male eingeführten jungen Mädchen wird
vielleicht Gefallen daran finden und aus der
Jnduſtrie mit ihrer wechſelnden Beſchäftigung
ausſcheiden, ſo den Arbeitsmarkt entlaſten
und ſelbſt mehr Befriedigung in wirtſchaft
licher Tätigkeit finden. Vielleicht regen die
Hausfrauenvereine bei anderen Arbeits-
ämtern ähnliche Einrichtungen an, deren
volkswirtſchaftlich erziehliche Bedeutung nicht
zu verkennen iſt.

Aus aller Welt.
Jn Japan mehren ſich die Fälle, in denen

Frauen zur Handelsmarine gehen. Allein in
Oſaka haben bei den letzten Aufnahmeprüfun-
gen über 10 Frauen ihr Examen beſtanden.

Wenn die Japanerinnen Kleider kaufen,
müſſen ſie dem Kaufmann ſagen, wie alt ſie
ſind und ob ledig oder verheiratet, da es ſo
wohl für die verſchiedenen Altersklaſſen als
auch für Frauen und Mädchen beſondere Ab-
zeichen gibt.

Beim ſozial-ökonomiſchen Kongreß in
Amſterdam wurden alle Reden ſtenographiſch
durch Mlle. M. Gillet aus Paris aufgenom-
men; der geſamte ſtenographiſche und Schreib-
maſchinendienſt ſtand unter der Leitung
zweier Frauen.

Eine Ehrung kinderreicher Mütter wird
ſeit einigen Jahren in der St. Stefanswoche
in Ungarn durchgeführt. Aus dem zu dieſem
Behufe ins Leben gerufenen Fonds wurden
diesmal in erſter Reihe Mütter aus dem Tol-
nauer Komitat bedacht, und zwar 19 Frauen,
die 10 bis 19 Kindern das Leben geſchenkt
haben. Außerdem wurden noch an eine An
zahl Mütter Medaillen verliehen.

Mehrere Male ſchon hat die amerikaniſche
Poſtverwaltung Briefmarken mit Frauen
bilöniſſen aus der Geſchichte des Landes her-
ausgebracht. Unlängſt wurde die Gründerin
des Amerikaniſchen Roten Kreuzes, Clara
Varbar, auf Reſe Weiſe geehrt, Zum h

Fröhlichkeit im Alter.
Von Thereſe Ludewig, Kreuznach.

Darf man denn nicht mehr fröhlich ſein,
Wenn man nicht ſchön mehr und nicht

jung?
Muß Trübſinn unſer Anteil ſein,
Der führt ins Grab mit einem Sprung.

Lacht nicht ſchon Millionen Jahr
Die Sonne an dem Himmelszelt?
Jſt nicht ihr Schein ſtets goldig, klar
Und leuchtet, wärmt die ganze Welt

Jſt Fröhlichkeit ein Abglanz nicht
Von Gottes wunderbarem Sein?
Wer hält mit ihm denn wohl Gericht,
Lacht er in tauſend Blümelein?

Auf, laßt des Lebens uns noch freu'n,
Sind wir auch ſchwach ſchon, häßlich, alt,
An Witz und Scherz den Sinn erneu'n!
Bald heißt's: „Jns Grab!“ Wer weiß,

wie bald?

Mithelfen.
Von Jlſe v. Saß.

Kinder ſind ſehr ſtolz, wenn ſie den Er-
wachſenen, vor allen Dingen den Eltern, mit
helfen dürfen. Sie haben das Bedürfnis, zu
lernen und es den Eltern gleichzutun, es
ſtärkt ihr Selbſtbewußtſein, wenn ſie etwas
„können“ und für ihre kleinen Leiſtungen ein
Wort der Anerkennung finden.

Dieſe Luſt, gw; ſollten wir uns
unutze machen und das Kind anregen, bei
er eigenen Erziehung, beſon-

ders beim Abgewöhnen ſchlechter
Angewohnheiten ſelbſt Hilfe zuleiſten. Die Kinder ſind meiſt ſehr glück-
lich, wenn wir ihnen ganz ernſt ſagen, daß ſie
jetzt ſchon groß genug ſind, ſich ſelbſt miter-
ziehen zu können, und dadurch den Eltern
eine große Stütze geben, die größte Hilfe aber
ſich ſelbſt leiſten. Wir müſſen ihnen dann an
Hand kleiner Beiſpiele erklären, wie häßlich
z. B. ein jähzorniger Menſch iſt, welches Un
heil er durch dieſen Mangel an Selbſtbeherr-
ſchung anderen zufügen kann, wie ſehr ſich ein
unordentlicher Menſch alle Arbeiten im Leben
erſchwert, wie abſcheulich ein Lügner iſt uſw.
Jede Mutter wird hier ſelbſt die richtigen
Worte finden und ſich auf ihr Kind ein-
ſtellen. Sie kann ruhig, ohne ihre Autorität
herabzuſetzen, ſolche Kämpfe mit dem „Jch“
aus dem eigenen Leben erzählen. Das Kind
wird ſeinen Ehrgeiz daran ſetzen, es der Mut-
ter gleichzutun. Es wird ein gemein-
ſames Arbeiten und Sich-ſtützen
werden, aber auch eine gemein-
ſame Freude über jeden kleinen
Erfolg. Unterſchätzen wir die Hilfe des
Kindes nicht! Es iſt ſehr, ſehr ſchwer, immer
wieder auf dem Poſten zu ſein und einem,
vielleicht ererbten, Fehler entgegenzutreten.
Aber fühlt ein Kind ſelbſt, daß es ſich beſiegt
hat, dann trifft uns ein ſo dankbarer Blick aus
Kinderaugen, daß wir ein Eins-ſein mit
unſerem Kinde ſpüren wie kaum zuvor. Wir

dürfen nur nicht ungeouldig werden, nicht
ſchelten, wenn die kindlichen Kräfte verſagen.

Jch habe mit dieſer Methode meines Kin
des Jähzorn überwunden. Ein verabredetes
Stichwort, was ich meinem ſiebenjährigen
Mädel zuflüſterte, ein verſtehender Blick vom
Kind zu mir, und wir wußten, der alte Bock
ſtand auf der Lauer und ſtieß ſchon mit den
Hörnern. Aber wir beide waren auch auf dem
Poſten und ſahen ihn bald davontraben. Das
war damals. Jetzt, nach zwei Jahren, kam
mein Kind nach häufigem Tadel wegen zu
loſen Mundwerks von ſelbſt zu mir und bat
mich um ein Mithelfen, um ein rechtzeitiges
Erinnern, damit nicht der böſe Mund unge-
zogene Worte plappere. Jetzt helfe ich, und
wir ſind wieder auf dem Wege, mit endgül-
tigem Erfolge den kleinen Plappermund zu
behüten.

Dieſe Hilfe des Kindes bei der eigenen Er-
ziehung, der kleine Pakt, der mit der Mutter

geſchloſſen wird, geben beiden ein großes Ge
fühl der Zuſammengehörigkeit und ſchenken
der Mutter das kindliche Vertrauen und ſeine
Offenheit. Nie werden wir das gleiche durch
ſtrenge Strafen erreichen. Man kann ein
Kind nicht zwingen, Charakterfehler, die viel
leicht ſeit Generationen, oft nur latent, in der
Familie liegen, einfach auf Kommando abzu
legen. muß der eigene Wille hinzu
treten. Natürlich können wir aus einem auf-
brauſenden Kinde nie ein ſanftes machen, ein
unordentliches nicht in ein pedantiſches ver
wandeln, aber wir können ihm helfen, Herr
ſeiner ſchwierigen Veranlagung zu werden.
Während zu ſtrenge Strafen Angſt, Minder-
wertigkeitsgefühle und Heimlichkeiten hinter
dem Rücken der Eltern großziehen, wird die
gemeinſame Arbeit das Rückgrat des Kindes
ſtärken und ihm helfen, ein offener und von
inneren Hemmungen freier Menſch zu werden.

rigen Beſtehen des Amerikaniſchen Roten
Kreuzes wurde eine ſchwarzfarbige Erinne-
rungsmarke verausgabt, auf der man eine
Krankenſchweſter vor der Erdkugel knieen
ſieht, über die ſie ſchützend ihre Hand breitet.

Seidenſtrümpfe, die heute zur guten Klei-
dung gehören, waren früher eine große Sel-
tenheit. Jn den nordeuropäiſchen Ländern
kannte man ſie kaum, und wo man ſie aus
Spanien eingeführt hatte, waren ſie ſehr
teuer, ſo teuer, daß eine Hofdame der engli-
ſchen Königin Eliſabeth der Königin auf den
Neujahrstiſch ein einziges Paar ſeidene
Strümpfe legte. Die Königin fand an dieſen
Strümpfen ſo großen Gefallen, daß ſie ſeither
nie andere mehr trug. Sie war die erſte
Königin im nördlichen Europa, die ſeidene
Strümpfe trug.

Die Großherzogin Eleonore v. Heſſen be-
ging am 17. September ihren 60. Geburtstag.
Sie erfreut ſich auch heute noch der Liebe und
Wertſchätzung weiteſter Volkskreiſe, denn
ſie hat ſich auf allen Gebieten der ſozialen
Fürſorge um das heſſiſche Volk verdient ge-
macht. Jhre vorwärtstreibende und mitſchaf
fende Kraft als Förderin des Roten Kreuzes
i der Frauenfürſorge wird unvergeſſen

eiben.
Ein Tſchekiſtenaufgebot gibt fich größte

Mühe, eine Partiſanenabteilung zu fangen,
die in der Gegend von Kiew unter dem Kom-
mando einer Gräfin Lewitskaja ſteht und

hat. Dieſe Gräfin, eine frühere Großgrund-
beſitzerin, hatte
in ein Kloſter zurückgzeogen, und
dort aus eine Kampforganiſation gebildet. Es
heißt, daß dieſe Frau den „heiligen Krieg“gegen die gottloſen Bolſchewiken predigt. Jn
Nonnenkleidung reitet ſie ſelbſt als Führerin
ihrer Kampfgruppe und findet viel Zuzug'aus
der Bauernſchaft.

zahlreiche e ationen vernichtet
ch nach der Revolution zuerſt

at von

Legende um ein Damenheim.
Es iſt ſicherlich ſchmerzlich, wenn ein Ver

ein in Erkenntnis eines beſtehenden Miß-
ſtandes und aus Liebe zu ſeinen Mitmenſchen
eine Einrichtung geſchaffen hat und nun er-
fahren muß, daß ſeine guten Abſichten durch
Mißverſtändniſſe und falſche Gerüchte lahm-
gelegt und verkannt werden.

Dieſes Schickſal trifft zurzeit das vor
1325 Jahren eröffnete Margaretenheim des
Vaterländiſchen Frauenvereins Halle in der
Kurallee. Damals, bei ſeiner ſtimmungs-
vollen Einweihung, waren außer den Mit-
gliedern des Vereins Abordnungen von Be-
hörden und Vereinen, manche bekannte Per-
ſönlichkeiten aus der Stadt und Umgebung
erſchienen, die ſich für das ſchöne Werk inter-
eſſierten. Manches gute, anerkennende Wort,
mancher warme Wunſch für das Gedeihen
des Heimes wurde ausgeſprochen, ſo daß ſein
Beſtand und ſeine Volkstümlichkeit ohne
weiteres geſichert erſchien.

Dies ſchien um ſo mehr der Fall, als es
tatſächlich einem r entgegenkommt.
Wir alle werden in unſerem Bekannten-
kreiſe Frauen kennen, die, früher in guten
Verhältniſſen, auch heute noch einigermaßen
auskömmlich leben könnten, wenn ſie nicht
durch eine große Wohnung zu Aufwendungen
gerungen würden, die ſich im Grunde, was

ebenshaltung und Wohlbefinden der Jn
haberin betrifft, in keiner Weiſe rentieren.
Jedoch, ein Umzug mit der großen Einrich-
tung iſt teuer und gerade an kleineren Woh
W in guter Gegend und
Häuſern iſt großer Mangel, auch ſind dieſe
verhältnismäßig ſehr teuer. denfalls
eine namhafte Erſparnis, a
koſten bald tilgen würde, nicht durch einen
Wohnungswechſel zu erzielen.

So ſind viele ältere Frauen, denen man
nach oft erlebnisſchweren, arbeits und entbehrungsreichen Jahren ein freunduges

in beſſeren

Alter in ſchöner und gewohnter U
wünſchen möchte, wahre Sklaven ihrer
Wohnung, von der ſie Zimmer um
Zimmer vermieten wenn ſie Glück haben

oder die ihnen eine Quelle ſorgender Zer
mürbung iſt, wenn, wie nur zu häufig, die
Mieter ausbleiben.

Andererſeits könnte aber auch in dieſen
Großwohnungen mit ihren immerhin noch
angemeſſenen Mieten manche kinderreiche
Familie ein frohes Leben führen, die ſich
heute in den modernen teuren Wohnungen,
zum Schaden der Kinder zuſammen
ſchachteln muß.

Dieſe Gedanken leiteten den Vorſtand des
Vaterländiſchen Frauenvereins, der ſeſt
ſeiner Gründung durch Frau v. Voß im
Jahre 1866 der Stadt Halle ſchon ſo manche
ſegensreiche Einrichtung ſchenkte, als man
das wunderbare Grundſtück in der Kurallee
durch das großzügige Entgegenkommen
ſeines Beſitzers zu ſehr günſtigen Bedingun
gen erwarb, und ſo muß man ſich heute er
ſtaunt fragen, weshalb es immer noch nicht
die Anzahl Jnſaſſen hat, die in ſeinen herr
lichen Räumen Platz finden könnten.

Die Herbſtſonne lockte und zauberte
„Gärten, die überm Geſtein in dämmernden
Lauben verwildern“, vor die Phantaſie, von
Villen in tiefen Gärten, von rotem Wein
laub und Alleen im erſten Herbſtgold. Stim-
mungen, die in alten deutſchen Reſidenzen,
wo Wohnviertel um Schloßgärten und Parks
liegen, häufig zu finden ſind, die man jedoch
in unſerer lebhaften Jnduſtrieſtadt eigent
lich nur in der Gegend um den Zoo und
Wittekind antrifft. So machte ich mich auf
den Weg, um noch einmal das mir ſeit der
Preſſebeſichtigung anläßlich der Einweihung
in ſchöner Erinnerung ſtehende Haus zu be
ſichtigen.

Und da lag es in ſeinem parkähnlichen
Garten zwiſchen den hohen Bäumen und
tatſächlich witterte ſo etwas wie Eichendorff
ſtimmung um ſeine Säulen. Die ſchöne weit
räumige Diele mit ihrem dunklen Holzwerk
nahm mich auf. Jch gehe wieder durch die
wundervollen Räume mit ihren hohen
Fenſtern, die alle ins Grüne ſehen, durch
das große feierliche Eßzimmer mit ſeinem
rieſigen eingebauten Büfett, durch das Mu-
ſkzimmer, die kleineren Wohn- und Gefſell-
ſchaftszimmer. Jch freue mich des ſchönen
frohen Wintergartens und trete hinaus auf
die Terraſſe. Wir ſteigen die beguemen
Treppen empor. Wieder ladet eine ſchöne
gemütliche Diele wie auch im oberen Stock
zum Verweilen ein. Jedoch, man hat noch
Raum auf Raum zu beſichtigen, kann das
Heim doch zwanzig Penſionärinnen faſſen.
Viele Zimmer haben Niſchen und breite er
höhte Teile vor den Fenſtern und Balkons.
Manche liegen an Korridoren, die von den
Dielen und Treppen abgeſchloſſen werden
können und ſo vollkommene verbürgen. Alle ſind geſchaffen, um, wie das
in einigen bereits geſchah, das behagliche Heim
einer Frau zu werden, die Wohnungskultur
und eine ſchöne Umgebung zu ſchätzen weiß;
eines kleinen Heims, das ſich doch jeden
Augenblick erweitern läßt durch die Mög-
lichkeit, alle die ſchönen Gemeinſchaftsräume
zu genießen, mit einem Buch oder mit einer
Arbeit, allein oder in Geſellſchaft.

Eine beſondere Freude für jede Hausfrau
wird ſtets die Beſichtigung der weiten Wirt
ſchaftsräume mit der vorbildlicher prakti-
ſchen und modernen Küche im Erdgeſchoß
des Hauſes ſein. Hier ſollte eine Schar
junger Mädchen eine fröhliche Lehrzeit
in allen Künſten des Haushaltes und der
Küche durchmachen, wie geplant war. Iſt es
nicht ein wahrer Jammer, daß dieſes nun
alles nicht voll ausgenutzt wird, wo ſo
manche Einrichtung für die ſo nötige haus-
wirtſchaftliche Ausbildung der weiblichen
Jugend erſt mit vielen Opfern geſchaffen
werden muß? Denn ſelbſtverſtändlich ſetzt
der Betrieb einer ſolchen Hauswirtſchafts
ſchule voraus, daß das Haus gut beſetzt iſt

Dasſelbe Bedauern empfindet man ange
ſichts der Leere in den oberen Stockwerken.
Da werden nun in Nürnberg, Frankfurt
(Oder) und zurzeit in Kaſſel von Frauen
vereinigungen mit vielen Koſten Heime für
gebildete Frauen geſchaffen, die ſich durch die
gebotene Sparſamkeit bei weitem nicht unt
dem vornehmen, weiträumigen halliſchen
Heim meſſen können, und gerade dieſes ſteht
wenig ausgenutzt da!

Wieder Wohlfahrtsbriefmarken.
Aehnlich wie in vergangenen ren werden auch diesmal, und er 1. No

vember, Wohlfahrtsbriefmarken a ge
ben werden. Eine Reihe mit Städteb
iſt in Ausſicht genommen. Die Marken zeigen
den Dresdner nger, das Breslauer Rat
haus, das Heidelberger Schloß und dasſtentor in Lübeck, vier Bauwerke, die e
lich im beſten Sine des Wortes als deutſch
angeſprochen werden können.
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Todesfälle
Thaldorf

Minna Vater,

Querfurt

71 Jahre

Dorothea Voigt, 76 Jahre

Porbitz-Bad Dürrenberg
Bernhard Cottin, 64 Jahre

Neubiendorf
Reinhold Witter, 40 Jahre

Halle
Wilhelm Troſt, 76 Jahre. Jul.
Kahl, 61 Jahre. Anna Grau,
73 Jahre, Beerd. 6. Oktober,
14.30 Uhr, Südfriedhof. Frau
verw. Friedel Köcke, 33 Jahre
Beerd. 6. Oktober, 14,30 Uhr,
Getraudenfriedhoſ

Dölau
Karl Pfiſterer, 50 Jahre

Zurück!
Dr. med. M. Franke
Facharztfür Ohren-, Nasen- u. Halslelden

Merseburg, Karlstraße 31

Trauerdrucksachen
erhaſten Sſe sofort ſry

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt)

Kirchl. Kachrichten

Dom. Getauft:
Johannes

ränz Göttſche, S.
d. Kreisfugendarztes
Dr. Witt; Jnge Jrene
T. d. Schulhausmſtr.
Karl Sauer; Max
HansJürgen, S. d.
Privatarchitekten W.
Mattuſch.

Stadt. Getauft
Martha Gertraud, T.
des Arbeiters Böhm;
Anna Margarete
Eliſabeth Jngeburg,
T. des Dipl.-Landw.
ander; Klaus Leo,

d. AbraumLoko
motivf. Wetzel; Ruth
Annalieſe, T. des
Dreh. Götze. Getraut:
D. Schloſſer A. Wege
mitFrauH. geb. Kauf
mann; d. Arbeiter G.
Böhm mit Frau M.
geb. Rieſe; der Arb.
W. Mückenheim mit
Frau E. geb. Rieſe,
Beerdigt. D. Bagger-
führer Weber.

Altenburg. Ge-
tauft Jngrid T. des
Maſchinenw. Barth;
Reinhard Sohn des
Jngenieurs Stein.
Getraut: Der Arb.
Albin Großgebauer
mit Frau Ruth geb.
Thierbach; der Jng.
Arnold Dilcher mit
Frau Dorothea geb.
Rebien. Beerdiagt:
Die Ehefrau d. Stell
werkmeiſters i. R.
Guſtav Höhne.

Neumarkt. Ge-
tauft; Das Kind
Gertraud Tauche.

8

Dankſagung.

Husten und eiserkeit.
Vor 4 Jahren litt ich an Huſten und Heiſerkeit. Jch habe
viel Geld verbraucht, um meine
habe in der Zeitung von Jhrem
geleſen; da habe ich mir eine Schachtel geholt. Da ſpürte ich,
daß es wirkt. Nun habe ich 4 Schachteln verbraucht und
fühle mich ſehr wohl. Ich habe es auch ſchon vielen
Bekannten empfohlen. Frau Anna
Schloßſtr. 3, am 15. Juni 1931.

erzen zu lindern. Jch
ndiſchen Kräuter- Pulver

Bergmann, Querfurt,

Das lncische Kranter-Palver besteht aus 19 rerschiedenen meist indischer

8
Kraatern. Diese sind getrocknet und fein gemahlen.
Dabei absolut ansc'iddlich. Nach dem Gutachten des
Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es gute
Wirkungen bei Erkrankungen der Aimungswege, des
Lungensystems und der Verdauongsorgane, sowie bei
Gicht, Rheumatismus, Adernverkalkung, rheumat. Kopf-
und Röckenschmerzen, Blutreinigungskuren. Schachtel
3. M. reicht 15 Tage aus, das sind pro Tag nur 20 Pf.
Vorrätig schon io vielen Apotheken bestimmt in den

Vorher Apotheſen in Merseburg.“ Nachher

Fahrplan
Der neue

1931 32
ist Iertig. Gültig ab 4, Oktober 1931,

Erhältlich in Buchhandlungen
und unseren Geschäftsstellen

Merseburger Tageblatt

Gotthardstraße 38 Hälterstraße 4

(Kreisblatt)

Köſtritzer Schwarzbier iſt etwas für Sie,
Es bildet Blut und ſchafft Energie.

Kleine AnzeigenDie hier erscheinenden Kleinanzeigen werden
in den vier Mivagblättern veröffentlicht.

Guten
llebenverdienſt

durch Bertrieb ein.
aſtrolog. Jahrbuch.
Offer. an

R. Sonntag,
Dresden-N. 23.

Wirtſchaftsgeh.
für 340 Morg. große
Wirtſchaft bei Fa
milienanſchluß geſ.
Zeugnisabſchr. und
Gehaltsford. an

H. Klinghammer,
Lichterfelde bei See

hauſen i. Altmark

erbeten. SJunges, anſehnliches

Mädchen
ſtreng ſolide, gewand!
und umſichtig, m. guten
Kochkenntniſſen, mög-
lichſt aus beſſerem Gaſt
wirtsbetrieb geſucht.

Gut. Lohn, angenehme
Dauerſtellung. Beſte
Gelegenheit ſich in jeder
Beziehung zu vervoll
lommnen. Eintr. 1. No
vember evtl. fr'her.
Zeugniſſe ſowie Refe
renzen erbeten unter
V. 20198 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Zeitung.

Jungverheir.
Melker

ſucht ſofort od. ſpät.
Stelle bis zu 50 St.
Vieh, da jetzige Stelle
zu klein iſt. Umzugs-
koſten trage ich ſelbſt.
Angebote erbittet 8
W. Fleiſcher, Stöck-
heim, Bez. Magdeb.

Hausmädchen

das Oſtern die Be
rufsſchule verläßt,
ſucht ſofort Stellung.
Angeb. erb. an 8
M. Oehlert, Köhra,
Leipfig C 2 Land.

Junges Mädchen
18. Jahre alt, ſucht
Stellung in beſferem
Haushalt Kenntniſſe
in Weißnäh., Gchnei
dern u. Kochen vorh.
Gefl. Angebote unter
R 45398 an die Sp.
dieſer Zeitung. 5

Beſſeres, junges
Mädchen, 23 J. alt,
ſehr kinderlieb, er-
fahren im Haushalt
u. Schneidern, ſucht
Stelle als

Stütze

oder zu Kindern.
Angeb. erbet. unter
A 16096 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Junges Mädchen,
17 Jahre, ſucht

Stellung
in gutem Haushalt
zwecks Weiteraus-
bildung. Ang. an

Fr. M. Brumme,
Altenburg i. Thür.,

Teichſtr. 27. X
Suche für meine

äbr. Tocht, Stelle
als

Haustochter
in Landhaush. Mit
Hand u. Näharbeit.
vertraut. Taſcheng.
erw. Angeb. an

Friedrich Arndt,
Großwechſungen.

Geb. Fräul., 33 J.,
ſucht Stellung als

Pllegerin
auch frauenloſer

Haushalt mit Kind
angenehm. Offerten

bitte an xF. Bauer,
Altenburg i. Th.,

Georgenplatz 2.

Suche für meine
Tochter, 20 Jahre,
Stellung in beſſer.
Haushalt als

Haustochter
zur Erlernung der
Küche u. d. Haus-
halts bei Familien-
Anſchl. Angeb. an

Fr. Anna Gräf,
Schmiedefeld 32,
Kr. Saalfeld.

ab 1. Dez. zu ver
mieten, beſte Ge
ſchäftslage, bisher
Schokoladengeſchäft
mit Lebensmittel.
auch für Filiale ge

Zellaer Str. 36.

8000 Mark
an erſter Stelle
auf Geſchäftshaus
ausPrivat geſucht.
Ang. unt. T. 3231
an die Geſchäftsſt.
dieſer Zta. u

G0o0 Mark
aus Privat geſucht
(1. Hypothek) auf
2eFamilien-Wohn-

haus mit Nebenge-
bäuden, neu. i. gut.
baulichem Zuſtand,
mit Gemüſe u. Obſt-
garten, zuſammen

12,35 Ar Fläche.
Angeb. erbet. unter
A 16082 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Weimar.
Geſchäftshaus

zentrale Lage, gr.
Laden und frei-
werdende Wohng.,
ſofort zu verkauf.
25 Mille bar er-
forderl. Anfragen
Kapitalausweis

beifügen. Angeb.
unter T. 3230 an
die Geſchäftsſtelle

dieſer Ztg. S
Geräumiges, maſſiv.

Wohnhaus
mit Hausgarten in
ſchönſter Lage der
Stadt Eisfeld zu
verkaufen. Beſte Ka
pitalsanlage. Näh.

G. Wolf,
Eisfeld (Thür.),

Schützenberg 11.

32jähr. Kaufmann,
ſymp. Erſchein., ſol.
u. ſtrebſam, ruhiger,
vornehmer Char.,
möchte häusl. erzog.
nettes Mädel zwecks

Heirat
kennenlernen Etwas
Bermög. f. Geſchäfts
übernahme erw. od.
auch Einheir. Nicht
enenyme gusf. Zu

Bildmitx

unt. R 45305 an die
Grp. d. Zig.

Mersehurger Tageblatt, Merseburg; Saale-Zeltung Halle-S.;

Weimarische Zeitung, Weimar Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt

G000 Mark
aus Privat geſucht
(1. Hypothek) auf
2-Familien-Wohn-

haus mit Nebenge-
bäuden, neu. i. gut.
baulichem Zuſtand,
mit Gemüſe u. Obſt-
garten, zuſammen

12,35 Ar Fläche.
Angeb. erbet. unter
A 16082 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

2500 Mark
Hypoth. auf Grund
ſtück gegen zeitgem.
Zinſen ſof. geſucht.
Angeb. erbet. unter
A 16084 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Alleinmädchen
ſucht Stellung am
15. Okt. in kinderloſ.
Haushalt. Jn allen
Hausarb. erfahren,
Koch u. Nähkennt-
niſſe vorhand. Gute,
langjähr. Zeugniſſe
vorhand. Werte An-
gebote erbet. unter
M. D. poſtl. Apolda

i. Thür. x
Flotter

Serrenvediener
Bubikopfſchnedder,

ſelbſtändig. Arbeiter,
von auswärts, ſucht
Dauerſtellung. Werte
Angeb. mit Gehalts-
angabe u. T 3226 an
die Exp. d. Ztg.

Junges Mädchen
mit Real- u. Haus

haltſchulbildung,
kinderlieb, ſucht Stel
lung als

Haustochter
Familienanſchkuß u.
Taſchengeld.

E. Jork, Lohma,
Poſt Schmölln
(Thür.) Land,

6000 Mk.
als erſte H au
gut verz. i und
Heſchäftshaus zu leihen
Fgt. Offerten unter
chäſtsſtelle d. Zig. e

geten.

Suche f. ſofort ein
im Haushalt durch-
aus erfahren., ſau-
beres, ehrliches, ſo
lides

Mädchen

am liebſt. v. Lande,
nicht unt. 20 Jahr.
Mädch., welche ſchon
in beſſerem Hauſe
tätig geweſen ſind,
woll. ihre Gehalts-
anſprüche mit Zeug-
nisabſchr. einreich.

an Frau Giſela
Gewalt, Döllſtädt,

Krs. Gotha.

Suche für meinen
Lehrling, welcher am
1. Oktober die Lehre
derläßt, bei beſcheidenen
Anſprüchen Stellung als

Friſeurgehilfe
H. Marſchalleck,

Schkölen (Thür.)

Tät. Teilhaber
Derztg. Fabrikdir.,
Ende 30, ſucht Be
teiligung bei nur
gut. Unternehmen.
gleich in welcher

Branche. Bringe
ein: Unerm. Ar-

beitskraft, reiche
Erfahr., evtl. Kapi-
taleinzahlg., neuen
Perſonenkraftwag.

Ausführl. Angebote
erbet. unt. A 16074
an die Geſchſt. dieſ.
Heitung. p.

Mit
2000 Mark

finanzielle u. tätige
Beteilig. an Klein-
ſtromverſorgung m.
Waſſerkraft in Thü-
ringen, Sachſen od.
Bayern erwünſcht.
Anfr. erbeten unter
A 16064 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

15 000 Mark
als 1. Hypothek auf
meinen in Thür. ge
leg. ländl. Beſitz m.
Mühle von Selbſt
geber geſucht. Dis
kretion zugeſichert.
Angeb. erbet. unter
A 16066 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung. X

Handverleſene
Speiſekartoffeln

Jnduſtrie und Par-
naſſig, hat billig ab-
zugeben Roſch,
ZiegeleiAmtshäuſ. 31

Gebrauchtes, aber
noch in gutem Zu-
ſtande befindliches

Sofa
zu kaufen geſucht.

Zu erfragen in der
Exp. d. Bl.

W
Hypokheken
(ohne Vorſchuß)

Darlehen in jeder
Höhe u. koul. Bed.
direkt v. Selbſtgeber.
Off. unt. C 2555 an
die Exp. d. Bl.
e

Morgen Dienstag
un

Schlachktefeſt

W. Adrian, Burg-
ſtraße 22. Tel. 2898

Aus eigener
Fabrikation

Sohlafzimmer
echt Eiche, 160 br.,
mit Innenspiegel,

Ausnahmepreis

M. nKGohse, nat. las..
150br., m. Kühlfach,

M. 176.

mere180 br., mod. Form,
echt Eiche M. 320.-

Nödelhaus Hallensia,

Merseburger Str.
direkt am Riebeckpl.

Celc
decdtenen Re tleh
anterer Fliiale

Gotthardstr.

Lichtſpielhaus Sonne
v

atskeller
Täglich ab 7 Vhr
Oktoberfest
Mittwoch 4--6 Kaffeestunde

An dienſte e
e n
in dem Groß-Tonfilm

kin Mädel V. ſ. Heeperbann

Menschen im Sturm)
Ein Tonfilm von Hamburg, dem
Hamburger Hafen, ſeinen Menſchen
und Sitten voll unerhörter Spannung

und Kraft.

landwirte!

senaeh

Lahnweg 9

Hausbesitzer!
Warum befreien Sie ſich nicht
von den drückenden Hypotheken-
Zinſenlaſten durch Abſchluß eines
Sparvertrages mit uns
Wir geben Jhnen zinsfreie
und unkündbare Darlehen mit
Verſicherungsſchutz.
Laſſen Sie ſich aufklären und
beſuchen Sie unſere Sprechtage:

Am Dienstag, d. 6. 10. ab 6 Uhr in
Schkopau im Raben.“

Am Donnerstag, den 8. 10. ab 6 Uhr
in Trebnitz im Gaſth. Trebnitz.

Am Freitag, den 9. 10. ab 6 Uhr in
Niederbeuna im Reſt. z. Bahnhof.

ßausparkasse Thuringia A.-6.

Geſchäftsſt. Merſeburg: A. Horſtmann,

Wieſes Reſtaurant

und Feſtſäle

Mittwoch abends 8 Ahr
Gr. Sonderkonzert

des Muſikorcheſters Görlach
Anſchließend HUsball

Eintritt 30 Pfennig. Um freundlichen
Beſuch bittet O. VWViese

2 junge Mädchen
welche Luſt haben,
außer Koch. u. Haus
wirtſch., auch etwas
Schneidern zu erlern.,
werden ſof. geſucht.
Adreſſen unt. C 1910
an die Exp. d. Bl.

Tüchtiger, flotter
Bäcker und
Kondikor H

für ſofort geſucht.
Merſeburg, Blancke-
ſtraße 10.

19 jähriges
Mädchen

ſucht Stellung mögl.
als Stubenmädchen
oder beſſ. Haushalt
Gute Zeugniſſe vor-
handen Angebote,
Lina Kiſſig, Frank
leben, Friedrichſtr. 16

3- Zimmer
Wohnung

mit großer Küche u.
Bad, I. Etage, in
ruhig. Hauſe an ält.
Ehepaar zu vermiet.
Preis 75 Mk. Zu
erfragen in der Exp.
d. Blattes.

2-Zimmer-
Wohnung

leer, für einzelne
Dame in beſſerem
ruh. Hauſe, l. Etage,
ſchön ſonnig, zu ver
mieten. Preis 35 Mk.
Zu erfragen in der
Expedition d. Blattes

6——8000 Mark
als J. Hypothek geſ.,
gute Sicherheit vor
handen, Vermittlung
verbeten. Off. unter
C 1916 an die Exp.
d. Blattes

Nationalkaſſe
mit Preis und Nr.
Ang. kaufen gegen
bar Abel&Garten,

Leipzig,
Windmühlenſtr. 50

Rundfunkprogramm
ſ Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtir.

6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
Anſchl.: Schallplatten.

10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr. Wetterdienſt, Verkehrsfunk und

Tagesprogramm
10,10 Uhr: Was die Zeitung bringt
10,46 Uhr: Gartenrundſchau im Oktober.
11,00 Uhr. Schallplatten.
12,00 Uhr: Wetter
12,05 Uhr: Uraufführung von Schallplatten.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Schallplatten
14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk
14,15 Uhr: Muſikaliſche Erſcheinungen.
15,00 Uhr: Frauenfunk.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Der Sternenhimmel im Oktober.
16,15 Uhr: Eine Viertelſtunde Verkehrser-

17,30 Uhr: Wetter und Zeit
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18,05 Uhr: Frauenfunk.
18,30 Uhr: Sprachenfunk
18,50 Uhr: Stunde für die reifere Jugend
19,20 Uhr: Liebeswalzer
20,15 Uhr: Konzert

ziehung.
16,30 Uhr: Muſikaliſche Stimmungsbilder.

21,00 Uhr: Wirtſchaftsberatung
21,10 Uhr: „Abſurda comica“ (Luſtſpiel)e o uhr: Nachrichtendienſt

Danach Tanzmuſik.

5,45 Uhr: Zeit und Wetter
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik

Anſchl.: Frühkonzert.
6,45 Uhr: Wet für die Landwirtſchaft
12,00 Uhr: Wetker für die Landwirtſchaft

Anſchl.: Schallplatten.
l 12,55 ühr: Nauener Zeitzeichen
l 138,80 Uhr: Neueſte Nachrichten.

1400 Uhr: Schallplatten.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Metey

15,00 Uhr: Kinderſtunde
15,30 Uhr: Wetter und Börſe
15,45 Uhr: Frauenſtunde
1730 Uhr: Konzert, Übertragung von Leipzig
17,55 Uhr: Geſpräche über Muſik.
18,00 Uhr: Sozialismus als Weltanſchauung
18,30 Uhr Stunde des Landes
18,55 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft
19,00 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene
19,30 Uhr: Gedanken zur Zeit

Anſchl.: Wetter (Wiederholung)
20,15 Uhr: „Alles durcheinander“
22,00 Uhr: Politiſche Zeitungsſchau
Anſchl. Wetter-, Tages- und Sportnachr
Bis 0,30 Uhr: Unterhaltungsmuſik
—m d =JÜJJJSSZ-„ J

3 Pfund

vom Montag, dem 5. d. M.

Mischbr Ot mit Weizenmehl vermischt
Schuberts Mischbrot

Brotpreis- Veränderung
Infolge der bereits seit einigen Wochen eingetretenen Erhöhung der
Getreldeprelse um 259, sehen wir uns gezwungen, mit Wirkung

unsere Brotpreise wie folgt zu erhöhen
Alte Preise Neue Prelse

50. 53.
3 Pfund

Schu
Boggenbrot garantiert reines Roggenmehl

erts Tafelbrot 52, 55.
3 Pfund

3 Pfund
ialbrot Hubertusbad. Landbrot mitSpez Kalziumsol e. 4 5 7Sklerol-Brot mit Kieselsäure 5

V olſk ornbr ot n u. gehaltvolle Schrote
Kommls-, Meckl. Schwarzbrot, Steinmeizbroi t

Mehle 57.54

Gebr. Schubert, Halle (S.)
Gros ha ckerol un

Verkaurs stelle in Mersoburg, Burgstrage 76
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